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CLASSIS XIV. SPECIES.

DIDYNAMIA,

stamina 4, quorum 2 longiora.

GYMNOSPERMIA, nuculae 4. nudae.

368. Ajuga, Günsel.

i.A. pyramidalis L. tetragono - pyramidalis,

villos a, foliis radicalibus obovatis rcpandis, axillis folio-

rum caulitiorum subomnibus floriferis, bracteis superio-

ribus integerrimis. (Engl- b. 1270. F1. D. i85. Haynk

Arzngw. IX. 19.)

Pyramidenförmiger G. <J. 5—8. Die ganze Fflanze ist

zottig. Die abgebissene Wurzel treibt einen einzelnen, aufrech¬

ten Stengel von 6 — 8 Zoll. Seine stumpfen Blätter werden
nach der Basis hin breiter: die untersten sind etwas gestielt und

ausgeschweift; weiter hinauf werden sie kleiner, eirund und

ganzrandig. Die ungestielten Blüthen bilden genäherte Quirl,
Die zottigen Deckblätter sind purpurviolet oder bläulich. Die
hellblaue Bliithe ist dunkel schattirt. Die Antheren sind mit

perlartigen Erhabenheiten besetzt. In Laub - und Nadelwäldernf
Krain, Schwab, Frank. "VVett. lless. ftieder- und Obersachsen
selten. In der Behnitzer Heide zwischen Nauen und Kulheuau

in der Berl. Flora gesammelt, sendete sie Herr Obr. Med. Kath
Schräder.

1. A. alpina L. caule simplici, foliis glabriusculis

inaequaliter dentatis stibuniformibus, verlicillis reinotius-

culis mullifioris. (Engl. b. 477.)

A1 p en- G. 7\.. 7. Er treibt mehrere, einfache Stengel, die auf¬

recht, fast fufshoch und etwas .steifhaarig sind. Die verkehrt -

eirunden Blätter sind fast gleich* und etwas behaart: die in der

Nähe der Bliithe sind meist 31appig eingeschnitten; die obern

ganz und gefärbt. Die Quirl sind vielbliithig; die Kelche dicht
behaart j die hellblauen Blüthen haben dunklere Linien und

eine 3spaltige Unterlippe. Variirt mit fleischfarbigen Blüthen.

Auf Gebirgen und Alpen.
G3 *
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3. A, ge n e v e nsi s L. villosa, foliis radicalibüs bra¬

te -petiolatis obovaiis crenaiis, axillis trium parium fo-

liorum caulinorum nudis, reliqnis (loriferis supremis fo¬

liis Iridentatis floribus brevioribus. ( H ayne Arzngw. IX.

18. A, ])jramidalisSci\K.llaw\h. 1. 1,55. A.montanaDiUL.

A. foliosa T ratt . forma luxurians. Hugula montana Riv.

moiiop. t. l4o. f. 2. R.)

Genfer G. 2J.. 5 — 7. Er unterscheidet sieh von dem vor¬

hergehenden: durch eirund-längliche, gezähnt-eckige Blätter:
die untersten des Stengels sind gewöhnlich schmäler und Klei¬

ner als die übrigen, die in der Nähe der Blütlie 3Iappig, deren
Mittellappen weit langer ist5 durch gewöhnlich 6 Blüthen in ei¬

nem Quirl; die ganz zottig und röthlicli sind. Die Bliithen sind
hellblau; sie finden sich zuweilen violet, rütUücli und weiis.

Auf trockenen Wiesen, sandigen Aeckern und Hügeln; wird oft

für A. pyramidalis gehalten, wenn die Wurzelblätter auf fettem
Boden üppiger geworden sind.

4. A. reptans L. glabra, stolonibus reptantibus.

(Engl. b. iSg. FL D. ga5. II ayne Arzngw. IX. 17. Bu-

gula S cop.)

Kriechender G, 24.. 5 — 7- Der aufrechte, einfache Stengel ist

an entgegengesetzten Seiten abwechselnd behaart; er treibt Aus¬
läufer, die selten Blüthen tragen. Die verkehrt-eirunden Blät¬

ter sind stumpf und ausgeschweift gekerbt} sie verlaufen sich
in breite Stiele und sind glänzend5 die in der ]\ähe der Blii¬

then sind oft gefärbt. Die vielblütliigen Quirl stehen nach, un¬
ten entfernter; sie sind wie die Kelche behaart. Die hellblaue

Krone hat einen weilsen Schlund, Die Unterlippe ist 41appig.
Er variirt mit weifser und rosenrother Bliithe. Auf Waldwieseil
und Feldrainen.

5. A. Chamaepitys S chreb . caule dilTuso, foliis

trifidis linearibus integerrimis, floribus axiilaribus soli-

lariis. (Engl. b. 77. Teucrium L in . Fl. D. -fSi, H ayne

Arzngw. VIII. I. ßugula Chamaepitys ScOP.)

Acker-G. ©» 5 — 7- ßie ganze Pflanze ist behaart, gewiirz-

haft und schmierig. Der liegende Stengel ist viereckig und rötli-
lich. Die untersten Blätter sind gestielt, lanzetfönuig, stumpf

und ganz; dia obern nngoslielt. Die gegenüberstehenden Blii¬

then sind fast ungestielt, klein, gelb und gewöhnlich roth punk-
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tirt; die Unterlippe Ist 3spaltlg, ihr mittelster Lappen am größ¬
ten und verkehrt-herzförmig. Die Staubläden haben an der Ba¬

sis einen Hart, In Weinbergen, auf Sand - und Kalkboden.

Die Günsel-Arten enthalten brauchbaren Farbestoff; die

letztere ist harntreibend. Von dem erstem war ehedem ge¬

bräuchlich: Consolidaa mediae seu Bugulaa herba; von dem

letztern führte man; Chamacpityoa herba.

369. Teuerium, Gamander.

I. T. Botrys L. foliis raullifitlis, floribus «xillari-

bus teniis peduneulatis, caulibus difl'usis. ( Hoffji , Germ,

ed. 1. 9.)

Trauben-G. O. 6—8- Der aufrechte, fufshohe Stengel hat

armförmige Aeste. Die gestielten, behaarten Blätter haben so

wohl ganze, als 2, 3, 5 mal parallel zerschnittene, stumpfe Lap¬

pen, Die Blüthen^uirl ziehen sich nur um den halben Stiel;
die Blüthen sind kürzer als die Blätter. Der steilhaarige Kelch

ist an der Basis gestreilt xind höckerig. Die röthliche Krone ist
in der Mitte blafs und dunkler punktirt. Die punktirten, brau¬

nen Saamen sind fast nierenformig, Auf sonnigen Aeckern.

a. T. fruticans L, foliis lanceolalis integerrimis

subtus niveis, floribus solitariis. ( Dill , ellh, t. a84. f. 366.

rar. lalifolia: Bot. Mag. 245.)

Strauchartiger G. t>. 6 — 9. Er wird 4 — 5 Fufs hoch und

hat schlanke, weifslilzlge Aeste, Die gestielten, Blätter sind auf

der Oberfläche dunkelgrün. Die gestielten, grofsen Blüthen sind
blau oder blal'sviolet. Er yariirt mit breiten, rautenförmigen Blät¬

tern. Im nördlichen Afrika "und südlichen Europa.

b. T. Mar um L. foliis integerrimis ovalis acutis

petiolatis subtus tomentosis, floribus racemosis seeundis.

(Blackw . t. 47. Ludw . ect. 1. 14. Hayne Arzng. VIII. 2.)

K atzen-G, 1?. 7— 9. Der sehr ästige, aufrechte Stengel ist

•weifsfilzig und steif. Die purpurfarbigen Blüthen bilden lange
Trauben. Er zeichnet sich durch seinen sehr starken, strengen

Geruch aus. In Spanien.

2. T. Scorodonia L. foliis cordatis serratis pe¬

tiolatis, racemis lateralibus seeundis, caule erecto. (Fl.

1). 485'. Oukt . Lond. 5. t. 4o. Schk. I. i53. ntcula.)
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Wilder C. 2f, 7- 8- Die kriechende Wurzel treibt einen auf¬
rechten oder niedergebogenen Stengel, der i — 2 Fufs hoch
wird, zottig und ästig ist. Die runzeligen Blätter sind kurz be¬
haart und dunkelgrün: die obersten sind ganz klein, ungezähnt
und endigen sich in einen kurzen Stachel. Die langen, schlaf-
fen Trauben sind an der Basis nackt; ihre sehr kurzen Stiele
sind einfach und tragen ochergelbe oder grünweifsliche Blüthen
mit einer langen Röhre, Die purpurrothen Staubgefäfse biegen
sich nach der Eliithe nieder, Der kahle, geäderte Kelch hat be-
grannte Zähne, Auf waldig, trockn. Plätzen in bergigen Gegenden.

3. T. S cordium L. foliis oblongis sessilibus den-
tato-serralis, fioribus axillaribus geminis pedunculalis,
caule difluso. (Engl. b. 828. H. D. 5y3. SciiK. t. i55. nu-
cula. Hayne Arzngw. VIII, 3.)
Knobiauch-G. 2J.. 7 — 9. Der Stengel liegt mit der Basis
und hat Ausläufer! dann erhebt er sich wohl fufshoch, ist ästisr

1 . ' O
und -weichbehacirt. Die stumpfen Blätter sind etwas runzelig,
sehr zart behaart und graulich. Es bilden ineist 4 kurzgestielte
Bliithen einen Quirl, die 3 mal kürzer sind als die Blätter; ihre
Kronen sind röthlich, seltner weilslich; die Kelche zottig. Die
Pflanze riecht nach Knoblauch. Auf sumpfigen Plätzen, an Grä¬
ben} Oestr. Krain, Schwab. Frank. Wett. Hess. Pfalz, Frankf.
a. M. Gotting. Halle, Berlin.

4. T. Chamaedrys L. foliis cuneiformi - oval is
incisis crenalis petiolalis, fioribus axillaribus peduncula¬
lis ternis, catde procumbente subpiloso. (Engl, b. 680.
Sciik, 1. c. nucula, IIayne Arzngw, VIII. 4.)
Gemeiner G. 2j-, 7 — 8. Die kriechende Wurzel treibt an der
Basis liegende Stengel, die verloren 4eckig, ästig und behaart
sind. Die steifen, glänzenden Blätter sind stumpf, an der Basis
ganzrandig und verlieren sich in einen kurzen Stiel; die oberu
sind ganz kurzgestielt, länglich, spitzig, an der Basis zugerundet,
über der Mitte gezähnt; die obersten sind zugespitzt, schmäler und
gewöhnlich ganzrandig. Die Quirl sind meist öbliithig; die obern
etwas länger als die Blätter in der Nähe der Bliithen, Die Kelche
sind behaart. Die Krone ist dunkler oder heller roth, auch
weifslich. Auf sonnigen Bergen, alten Mauern; Oestr, Baieru,
Schwab. Franken, Pfalz, Hessen, Sachs. Herb. Halle.

5. T. lucidum L. foliis ovatis acute inciso-serra-
lis glabris, fioribus axillaribus ternis, caule erecto laevi.
(Magn. hört. 5z.)
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Leu cli t o n der G. 2J., 6, Er ist Immergrün und unterscheidet
sicli -von dem vorhergehenden: durch die Ausläufer treibende
"Wurzel durch den höheren, aufrechten und kahlen Stengel 5
durch die kahlen, glänzenden Blätter, die eingeschnitten und
sägezühnig und deren Blätter in der Nähe der JBliitlien 3zähnig
oder ganz verkehrt-eirund sind; und durch den kahlen Kelch,
mit röthlicher jMündtingj Sudeuropa. Diese seltene Pflanze beo¬
bachtete IJ ille.v bei Weilburg.

6. T. m 011 tau um L. foliis Iaiieeolalis integerriiiiis

subtus toinentosis, corymbis terminalibus. ( T, jupiuum

WlLLD, JACQ. a. t. 417.)

Berg-G. Tj. 6— 8- Die kriechende "Wurzel treibt «ehr ästige
Stengel, die verloren 4eckig sind und nur mit den Spitzen sich
aufrichten; die jiingern Zweige sind weifslilzig. Die Blätter
finden sich lanzet- oder linienförmig; sie sind kurzgestielt und
am Rande umgerollt. Die gestielten und gehäuften Blüthen bil¬
den schirmtraubenartige Köpfe; die fruchttragenden verlängern
eich und werden fast ährenförmig. Die Deckblätter sind den
Blättern ähnlich, aber etwas schmäler. Die eckigen Kelche sind
kahl und haben sehr spitzige, zuweilen begrannte Zähne. Die
Blüthen sind gelhlichweifs. Auf sonnigen Bergen j Oestreich,
Krain, Baiern, Schwab. Franken, Hessen, Sachsen, Halle, Böh¬
men, Schlesien,

7. T. flavura L. foliis ovatis crenatis: floralibus
integerriniis, verlicillis dimidiatis in raceniis digestis,
eaule fraticoso pubescente. (SciiK, 1, c. tiucula P auk. tli.
109. 1.)
Gelber G. T>. 7. Er wird 2 Fufs hoch und drüber. Die stei¬
fen , auf der Oberfläche glänzend grünen Blätter sind auf der
untern etwas zottig, sie riechen angenehm, schmecken aber bit¬
ter. Aus den Winkeln der entgegengesetzten Deckblätter kom¬
men die Blüthen zu 3, 4 und zuweilen zu 5 hervor. Der un¬
gleich eingeschnittene Kelch und die Krone sind behaart und
mit kleinen fast kugelrunden Bläschen besetzt. Die Unterlippe
der Krone ist ganz und hohl. Auf rauhen Felsen; Litorale,

8. T. Polium L. capilulis subroümdis peduncula-
lis, foliis lanceolatis oblusis crenatis margine revolufis to-
lnenlosis, caule decumbenle. ( B arr , ic, 1074. IlAYNE
Arzngw. VIII. 5.)
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Poley artig er G. Tj. 6 — 9- Der gestreckte Stengel treibt
einige aufrechte und auch aufsteigende Aeste, die rund und
vceifstilzig sind, "Von den linien-lanzetformigen Blättern sind
nur wenige ganz flach. Einige Blütfrenköpfe sind gestielt, an¬
dere nicht; ihre Blüthen linden sich weifs, gelblich und auch
purpurfarbig. Er ist immergrün. Auf Felsen; Litorale.

Die Gamander -Arten sind bitter und gewürzhaft; besonders
hat der Trauben-G. einen weinichten und der Knoblauch- G.
einen starkeil Knoblauch-Geruch; sie enthalten sämmtlich gu¬
ten Farbe«toff. In den Apotheken führte man von dem erstem:

Botrys Chamaetlryoides herba; von dem wilden G.; Scorodoniaa
seu Salviae sylv estris herba ; von dem Knoblauch - G. Führt man
noch: Scordii herba; so -wie auch von dem Katzen- G.: Mari
veri herba. Dieses wird wegen seines starken balsamischen Ge¬
ruchs aller Theile als ein flüchtig reizendes Mittel innerlich und
äufserlich angewendet. Der Geruch desselben ist ganz vorzüg¬
lich den Katzen angenehm. Von dem gemeinen-G. ist gebräuch¬
lich: Chamaedryos herba und von dem Berg-G,: Polii montani
herba.

3 70. Satureja, Bohnenkraut.

1. S. Thymb ra L. rerticillis subglobosis hispidis,

foliis obovato-oblongis acuminalis aveniis punctatis hi¬

spidis. ( Blackw , t. 3 18. Barii . ic. 898.)

CandischesB. tj. 5 — 7. Dieser immergrüne, schlanke Strp uch
wird ungefähr 2 Fufs hoch. Er hat kleine, steife Blätter. Es
finden sich 4 — 5 Blüthenquirl, die fast kugelrund, dicht mit
rothen Blüthen besetzt sind und an den Spitzen der Zweige ste¬
hen. Es riecht so stark gewürzhaft, wie das Garten-1 3. Auf
Candia und auf dem Litorale.

2. S. montana L. peduuculis axillaribus cymosis

subsecundis, calycinis segmentis acuminalis mucronatis,

foliis lineari-lauceolatis inlcgerrimis mucronatis. ( Scop.

t. So. Sciik. t. 106.)

Berg-B, 1j. 6 — S. Dieser dauerhafte Strauch wird andert¬
halb Fufs hoch; seine braunen Zweige sind dünn und liegend;
die jüngem verloren eckig und wie die altern, mit weiblichen,
anliegenden Härchen bekleidet. Die gestielten, an der Basis
stark verschmälerten und gewiinperten Blätter sind auf beiden
Flächen kahl; die untere (vergröfsert) hat viele kleine Grub-
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dien mit einem glänzenden Punkt in der Mitte. Die kleinen
blafsvioletten, oder weifslichbläülichen Bliithen stehen zu 2 — 4
auf -weifslich behaarten, gabelästigen Stielen, Die Deckblättchen

sind pfriemenförmig. Die Überlippe der Krone ist stumpf aus-

gerandet; die untere 3theilig. Die ganze Pflanze ist angenehm

gewürzhaft. In Kärnthen, Krain, Tyrol, Litorale.

3. S. rupestris Wulf , pedunculis axillaribus cy-

mosis secundis, calycinis segmenlis obtusis muticis, fo-

liis subrotundo-ovatis basi attenuatis dentalis obtusius-

culis. ( Wulf . in Jacq . Coli. ej. ic. r. t. 4g4. S. thymi-

jolia ScOl 1.)

Felsen-B. 1?. 7 — 9. Es ist kleiner als das vorhergehende;

aber Stengel und Aeste sind verloren 4eckig, braun und nach
oben kurz behaart. Die stumpfen Blätter sind an der Basis

keilförmig, kahl, auf jeder Seite mit 2 — 3 Zähnen und auf bei¬
den Flächen mit vertieften Tunkten versehen. Die Bliithen ste¬

hen auf kurzen Stielen, die nur wenig getheilt sind. Die Krone

ist purpurfarbig und weifsbunt; ihre Röhre gekrümmt und die

Lippen am Rande zurückgezogen. Es ist so gewürzhaft ivie das

vorhergehende. In Krain um Idrien, Friaul auf Felsen,

4. S. liortensis L. pedunculis axiJlaribus snbcy-

mosis, f oliis Ianceolafis iiilegerrimis, caule brachialo.

(Scuk . t. 156. Stuioi i. 5. IIayne Arzngw. VI. 9.)

Garten-B, ©. 7 — 9. Der aufrechte Stengel wird fufshoch

und ist. wie der Kelch und die Blätter, mit gekrüminten und

gegliederten Borsten besetzt. Die steifen, linien - lanzetförmigen
Blätter sind mit eben dergleichen Borsten gewimpert und vor¬

züglich auf der Unteriläche mit vertieften Punkten versehen, in
deren Mitte ein etwas erhabener, glänzender Punkt sich be¬

findet. Die Stiele sind 2-, Sblüthig. Der röhrenförmige Kelch
ist geslreil't. Die Krone ist blalsblau oder rüthlich; die Seiten¬

lappen der Unterlippe sind rundlich, der mittlere gröfser, aus¬
gebildet und oft gekerbt. In Spanien, Frankreich, Italien und
im südlichen Deutschland einheimisch geworden.

Diese angerührten Gewächse sind sämmtlich wohlriechend, ge-
würzliaft und etwas zusammenziehend. Das letztere ist ein be¬

kanntes Gewiirz an Speisen und zum Einmachen: von ihm ist

auch gebräuchlich; Salurejae herba.

Elsliolzia, Elsholzie.

E, cristala \V. (Ilyss. ocimifolius L amark . euc.
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SciiK. t. i5y. Elsholzia cristata W illd. In Ust. b» Mag.

ix. 1. 1. P luck. Amaltli. t. 43o. f. {. bona.)

Basilienblätterige E. ©. 7.8- Der ästige Stengel wird
ein bis anderthalb Fufs hoch. Die gestielten Blätter sind eirund,
gezähnt und kahl. Die Aehren stehen an der Spitze des Sten¬
gels und der Aeste; sie bestehen aus den Quirlen der überhän¬
genden Blüthen, welche den Stiel nur halb umfassen. Die spit-
z 'o en > gewimperten Deckblätter stehen im Rücken der Blüthen in
2 lleihen. Der Kelch ist 5-, 6-, 7 spal'ig und hat doppelt so viel
Streifen; die Seiten der Kelchabschnitte sind mit Haaren besetzt,
die sich nach der Blüthe mit den Abschnitten einwärts biegen.
Die Kronrühre ist noch ein mal so lang al3 der Ivelch; die
Oberlippe 4spaUig; die untere gewöhnlich einfach, feingezähnt
und länger als die obere. Die Krone ist, wie die ganze Pflanze, die
Blätter ausgenommen, mit langen, gegliederten Haaren bekleidet.
Vier grofse Drüsen, fast so grofs als die 4 Fruchtknoten. In Si»
birien, Taurien, am Baikal.

Es ist wegen seines rosenartigen Geruchs beliebt j es säet
sich selbst aus und findet sich schon häufig in Gärien,

3yi. Hyssopus, Jsop.
I. IL officinalis L. floribus verliciJlalis racemo-

si s secundis, foliis lineari-lanceolatis. ( J acq. a. t. 254.

S chk. t i56. S turm i. 3. H ayne Arzngw. VI. 18.)

G e 111e i n e r I s o p. 1j. 6 — 9- Es kommen mehrere, 1 — 2 Fufs
hohe Stengel aus einer "Wurzel, die aufrecht und einfach sind.
Die spitzigen, ganz kurz gestielten Blätter sind ganzrandig, au£
beiden Flächen punktirt und am Rande stachelig - scharf. Die
lanzetförmigen Deckblätter sind den Nebenblättern gleich, aber
kürzer und schmäler. Die Kelche haben 15 erhabene Adern,
Die hellblaue Krone hat eine tief ausgeschnittene Unterlippe j
unter der Oberlippe entstehen die 4 Staubläden fast aus einem
Punkte, Er variirt mit röthlichen und weifsen Blüthen. Auf
Bergen; Oestreicli, Krain, auf Mauern, Schutt hier und da ver¬
wildert.

Man trinkt ihn als Thee bei schleimigen Brustbeschwerden j
er gehört zu den deutschen Gewürzen. In den Apotheken ist
gebräuchlich IJyssopi herba.

s 372. Verbena, Eisenhart.

1. V. officinalis L. slricta, spicis fiJiformibus pa-
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liiculatis, foliis multifido -lacinialis. (CüRT. Lond. 1.1.
4i. Fl. D. 628. Schk . t. 3. Stürm 1. 3. IIayne Arzngw.

Y. 4a.)

Gemeiner E. Tf., 6 — 9. Der aufrechte, steife Stengel wird 2 Fufs
hoch und höher ( er ist 4eckig und gefurcht, an den Ecken
steifborstig und hat arraförmige Aeste. Die ungestielten, runze¬
ligen Blätter sind scharf, leyerförmig - iiederspaltig, eingeschnit¬
ten und gekerbt. Die abwechselnden Bliithen sind ganz kurz
gestielt und bilden lange Aehren, die an den Spitzen des Sten¬
gels und der Aeste stehen und rispenförmig werden. Die Secki¬
gen Kelche sind steifhaarig. Die kleinen , weifsröthlichen Blii¬
then haben einen zusammengezogenen Schlund und scliliefsen
die Staubgefälse ein. Die Narbe hat unterwärts einen kleinen
Zahn, Auf Schutt in der Nähe der Dörfer.

a. V. triphyllo s L'Herit . spicis paniculatis, fo¬
liis ternis lanceolatis iiitegerrimis scabris , caule fruli-
coso. ( L'Herit . stirp. 1. 1. ij. dloysia citriodora. Pers.)
Dreiblätteriger E. 7. 8. Ein ziemlich au/rechter Strauch
von 4 — G Fu/s Höhe, dessen Zweige gelblich, unbehaart und
4eckig sind. Seine Blätter stehen zu 3 um den Stengel, sie
sind gestielt, an beiden Enden spitzig und etwas runzelig. Die
kleinen, weifsen Bliithen sind äulserlich etwas violet und stehen
an den Spitzen der Zweige. In Buenos Ayres und Chili.

Der gemeine E. ist etwas bitter und zusammenziehend, er
wurde sonst häufig gebraucht: Verbenae herba. Die »urzel
zu den eingemachten Gurken gelegt, ertheilt "Wohlgeschmack.
Diefs Gewächs war der Isis gewidmet. — Der 3bläUerige E.
empfiehlt sich wegen seines schönen Wuchses und sehr ange¬
nehmen Citronengeruchs; er giebt ein wesentliches Oel. Er ge¬
hört ins temperirte Treibhaus und hält auch wohl beschützt im
Freien aus; man vermehrt ihn leicht durch Ableger und Steck¬
linge. Diese macht man im Frühjahr, wenn die Pflanze anfängt
Knospen zu treiben, und setzt sie in einem Topfe mit guter
Erde in ein Mist- oder Lohbeet ohne Schatten.

373. Nepeta, Katzen-Münze.

1. N. C ataria L. incano-tomentosa,floribus spica-
tis, verlicillis subpedicellaiis, foliis pedicellatis cordatis
dentalo - serralis. (Engl. b. i3j. Fl. D. 58o. Schk , t. 107.
Hayne Arzngw. IV. 8.)
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Gemeine K. 2J.. 6—8. Der aufrechte, astige Stengel ist 4eckig
und wird 2 — 3 Fufs hoch. Die gleichförmig - sägezähnigen
Ulätter sind runzelich. Die vielbliithigen Aehren stehen an den
Spitzen der Aeste lind des Stengels. Die borstenförmigen Deck¬
blätter sind kürzer als der Kelch. Dieser ist genervt und hat
fast gleiche, borstenförmige Zähne. Die weifse Krone hat in¬
wendig xothe I'unkte. Die Pflanze riecht stark gewürzhaft. Auf
Ruinen, an Wegen hier und da.

o. ZV. paiinonica J acq . cymis paniculatis nudi-

usculis, foL'is cordato-oblongis crenatis petiolatis nudis.
(Jacq a. t. 129. Monis, h. 3. s. n. t. 6'. f. 6.)

Ungarische K. 7\. 7. Die kahlen, 4furchigen Stengel wer¬
den 2 Fufs hoch. Die untersten Blätter sind gestielt und. au-
fser dein angegebenen Unterschiede, noch stumpf, etwas scharf
und aderig: die obersten sind ganz kurzgestielt, herzförmig -
eirund, Schorf, sägezähnig und auf der Unterfläche blässer. I)ia
linienformigen Deckblätter sind ganz fein gewimpert. Die after-
Bchirmartigen Blüthenstiele sind feinbehaart und stehen in Quir¬
len. Die Kelche sind grauzottig; die weifsliclie Krone ist am
Hände bläulich. Auf rauhen Plätzen; bei Eisleben auf der Hü¬
neburg, Oostreich, Ungarn.

3, N. violacea A it . cymis pedunculatis nudliflo-
ris pilosis, foliis cordatis subpeliolalis nudiusculis, corol-

lae lobis laleralibus patenlibus. (Bocc. Mus. t. 36. S chk.
t i5j.)
Violete K. 2f. 6 — 8. Die Stengel werden 4 — 5 Fufs hoch;
sie haben oft bläuliche Ecken und sind, wie der Kelch und die
iiufsere Seite der Krone, mit kaum sichtbaren Haaren bekleidet.
Die Bliithensliele sind gabelästig und in ihren Theilungen fin¬
den sich ungestielte Bliithen. Die Kelchrippen und Zähne sind
violet. Die röthliche oder weifse Krone hat nur wenige Punkte.
Die Staubfäden haben an der Spitze einen kleinen Fortsatz.
Fruchtknoten und Saame sind an einem Ende borstig. Sie ha»
einen angenehmen Geruch. In Krain.

4. N. nuda L. Horum racemis verticillatis nudis,

foliis cordalo-oblongis sessilibus Serratia. (-ZV. nuda W illd.

iV. paiinonica J acq . a. t. 24.)

Nackte K. 2J.. C — 8. Die kahlen, steifen Stengel sind 4furchig;
sie werden 2 Fuls hoch : die altern sind dunkelrolh. Sie hat
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Blattei- wie Stachst palustris ; sie sind stumpf, aderig, nackt und
auf beiden Flächen scharf. Die Trauben stehen arinlörmig. Die
Deckblätter sind linienformig. Die weifsrötliliche Krone hat cm
Gauin einen weifslichen Bart und einen roth-punktirten Schlund.
Sie hat einen starken Geruch, An Zäunen, Wegen, Wäldern}
Oestreich.

5. N. graveolens V ill . cymis pedunculatis se-

cundis subßfloris, calycihus curvulis villosis, fol. subcor-

dnto - oblongis oblusis hasi altenualis profunde Serratia

tomentosis. (iV. lanceolata Lam . iV« Nepetella All . ped.

LII. f. I.)
Starkriechende K. 2}.. 6 — 8. Ueber einen Fufs hoch, fil¬
zig, Bliithenstand weit gedrängter als an folgender, Blüthen blafs
lila, fast weifs, oder blafs fleischfarbig. Italien, Schweiz, Frankr.

a. N. N ep et eil a L. cymis pedunculalis laxis, foliis

cordato-oblongis inciao-serratis tomentosis, ( Rciie. ])!.

Crit. III. 423. iV. umethystina Dsf . H. P.)
Kleine K. 2J.. 7—9. Der ästige Stengel wird fu/shoch, Die
ganz schmalen Blatter sind spitzig- und eingeschnitten gesägt.
Die ausgebreitet schlaffen Bliithentrauben bestehen meist aus
5blüthigen, kleineren Trauben. Die Kelche sind nackt. Die ro-
then oder violeten Kronen enthalten hellblaue Antheren. Dia
Deckblätter sind ganz schmal und abstehend. Die ganze Pflanze
hat ein weibliches Ansehn. In Spanien.

Die gemeine K. wirkt als ein flüchtig reizendes Mittel und
es war gebräuchlich: Nepetae s. Catariae herba. Die Ivatzen
gehen ihr wie dem Katzen-Gamander nach und zerstören sie.

374. Lavandula, Lavendel.

1. L. Spica L. foliis sessilibus lineari-lanceolatis

margine revolutis, hracteis ovatis acuminatis, calycihus

tomentosis, sp'icae interruptae hracteis cuspidatis. ( Sciik.

t. 157. Blackw . t. 294. Hayne Arzngw. VIII. 38.)

Gemeiner L. "fj. 7 — 9. Er wird, sich selbst überlassen, 2—4
Fufs hoch; seine Zweige breiten sich aus, sind 4eckig, gefurcht,
braun und kahl; die blühenden sterben nach der Blüthe ab. Die
stumpf gespitzten, dicken, festen Blätter sind ungezähnt, in clor
Jugend weiisfilzig, älter hellgrün und kahl 5 ihre Mittelrippe ist
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gefurcht» Die Blüthen stehen in Quirlen auf einem gefurchten,
filzigen Hauptstiele. Sie haben einen violeten, 6eichtgeziihnten,
mit einem grofsen Zahn versehenen, aufgeschwollenen Kelch,
der an der Basis ein fast 3eckiges, in der Mitte langgespitztes,
braunes, geädertes Deckblatt hat. Die hellblaue .Krone hat eine
lange Röhre? die gröfsere Oberlippe ist 2-, die untere 3theilig,
Die Antheren sind blau behaart und der Griffel, so wie die ganze
Pflanze, mit sternförmigen Haaren bekleidet. Er variirt mit wei-
fsen Bliiihen, In Italien, Frankreich, in der Schweiz, Krain,
Kärnthen.

2. L. latifolia Ehrii . foliis sessilibus spathulalo-

lanceolaüs margiue revolulis, bracteis linearibus, spica

interrupta nuda. (H akse Arzngw. VIII. 38. L. altera

Blackw . t. ag5. L, vera Dec.)
Breit blätteriger L. ^.S. 9- Er wurde Tür eine Abart des
vorhergehenden gehalten: in der Gröfse kömmt er ihm zwar
gleich, allein er unterscheidet sich: durch die ganz kurz ge¬
stielten Blätter, die länglich, gegen 3 Linien breit, nach der Basis
stärker verdünnt als nach der Spitze und weitslicli behaart sind;
durch die linienfiirmigen Deckblätter; und durch den Kelch mit
13 Streifen. Die Blüthe und ülüthenzeit sind die des vorher¬
gehenden. Im südlichen Europa,

a. L. Stoeclias L. foliis sessilibus linearibus lo-

mentosis margine rovolulis, spica coarctata coraosa suh-

sessili, bracteis subtrilobis. ( Stoechas pur pur ea BtACKW.

t. 241. Barrel , ic. 3oi.)

Stöchadischer L. 6—9- Der immergrüne Stengelist
ziemlich aufrecht, sehr steif xind ästig; seine Zweige sind sehr
beblättert und 4eckig. Die Blätter sind schmäler und kleiner
als die des vorhergehenden. Die dunkelvioleten Blüthen bil¬
den kurze Endähren und tragen über sich einen Schopf von
blauen oder purpurrotlien Blättern. Die halbkugelrunde Narbe
ist fast flach^ wenig gekerbt und ganz dunkel. In Südeuropa,
auf den stöchadischen Inseln.

b. L. dentata L. foliis linearibus sessilibus pecli-

nato-pinnatis, spica coarctata comosa. ( Curt . mag. t.

4oi.)

Gezähnter L. 1?. 6 — 9- Der immergrüne, 4eckige Stengel
hat vorstehende, zugerundete Ecken, die auf beiden Seiten ge-
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furcht sind-, dabei ist er rauh. Die linienförmigen Blättchen sind

kurz, abgestutzt und drüsig behaart. Die Aehre hat einen lan¬

gen, viereckigen und filzigen Stiel. Die breit-lanzetförmigen
Deckblätter sind au der Spitze zugernndet, steifhaarig, gefärbt

und geädert: die an der Spitze »ind gröfser und dunkler gefärbt.
Die Krone ist röthlich-blafsblau. In Spanien, Nordafrika und
im Orient".

c. L. multifida L. folils petiolatis incanis: folio-

Iis decussive jünnatifidis, spica simplici tetragona spirali,

bracteis ovaiis nervosis viliosis. ( Lob . ic .432. Mokis . h.
3. s. ir. 1.1. f. 4.)

Yielspaltiger L. Ij. 4 — 10- Die scharfen Ecken des Sten¬

gels sind sehr zottig. Nur die untersten Blätter sind gestielt:
ein Blättchen an der Basis und 3 — 4 an der Spitze sind lan-

zetförraig, alle mit einfachen und zusammengesetzten, schmieri¬

gen Haaren bekleidet. Die Aehre hat einen langen, filzigen Stiel:

in jedem Quirl stehen 4 Blüthen, Der eirunde Kelch verengert
sich am Schlünde; die abgestutzte Oberlippe hat 3 undeutliche

Zähne; die untere 2spitzige, die an die Krone angedrückt sind.

Diese ist violet. In Spanien, auf den canarischen Inseln.

d. L. a brotanoides L. foJiis petiolatis pinnatis
glabriuseulis: foliolis decussive pinnatis, spica ramosa in-

terrupta tetragona, calycibus recurvatis. ( Com.iiel rar. t.
27. Pluck . Amaltli. t. 3o3. f. 5.)

Stab wu r za r tig er L. Tj. 6— 8. Er unterscheidet sich von

dem vorigen: durch den höheren, weniger behaarten Stengelj

durch die grünen Blätter; durch die Blättchen, welche schmä¬

ler, dünner und auch anders gespalten sind 5 durch die längere,

ästige, unterbrochene, nicht spiralförmige Aehre; durch die zu¬

gespitzten, kahlen Deckblätter. Daselbst.

Der gemeine L. hat in allen Theilen einen durchdringen¬
den, angenehmen Geruch! er wirkt flüchtig-reizend, ist äufser-
lich nervenstärkend und zertheilend. Die Kömer bedienten sich

desselben zu wohlriechenden, stärkenden Bädern; daher sein

Käme. Man legt ihn, zur Abhaltung der Motten, zwischen die

Kleider; gewinnt ein wohlriechendes Wasser (Kau de Lavande)
und Oel (Oleum Spicae, Spiköl) daraus. Mau benutzt ihn zum
Einfassen der Beete und könnte dieses nützliche Gewächs in

"Weinbergen weit häutiger ziehen. — Die übrigen haben ähn¬

liche Eigenschaften. Es ist gebräuchlich: Lavanilulae herba,

Jiores, und Stocc/iadis arabicae jlores. Diu ersten beiden heben leich-
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tcn, warmen Boden; sie kommen im Freien fort. Man setzt sie
jährlich um und beschneidet sie nach der Bliithe. Die übrigen
gehören ins Glashaus; sie verlangen gute Erde und im Sommer
einen warmen Standort. Im Winter setzt man sie nahe ans
Fenster, Sie werden in Töjjfe gesäet und ins Mistbeet gesetzt.

375. Sideritis, Glieclkraut,

a. S. canariensis L. fruticosa, villosa, foliis cor-

dato - oblongis aculis petiolatis, spicis verticillatis anto

florescentiam nutantibus ebractealis, ramis divaricalis.

(5. canariensis WlLLD. J acq. h. 3. L, 3o. Stachys P lü CK.

alm. t. 322. f. 4.)

Canarische» Gl. tj. 5—8- Der ziemlich aufrechte Stengel
wird 2 — 3 Fufs hoch und hat sehr filzige Aeste. Die grofsen,
feingekerbten Blätter sind dick sammtartig; ihre Oberfläche ist
grün, die untere weilslilzig. Die kleinen, weifsen Blütlien ste¬
hen in einer langgestielten Aehre von entfernten Quirlen. Die
steifhaarigen Kelche endigen sich in kleine Stacheln. Die ganze
Pflanze, die Oberfläche der Blätter ausgenommen, ist gelblich-
weifs. Auf den canarischen Inseln,

b. S. candicans L, fruticosa, toment.osa, foliis

ovato-lanceolalis cordatis apice attenuatis subtus niveis,

verticillis suboctofloris remotis ebractealis, (S. candicans

Comin. liort. 1. 1. 99.)

Weifses Gl. t>. 5—S. Dieser immergrüne Strauch wird
nicht so hoch als der vorhergehende; seine schwachen Zweige
sind sehr zerbrechlich, die Blätter kleiner und etwas grün. Die
ganze Pflanze ist mit einem weifsen Filze bedeckt. Auf Ma¬
deira.

i. S. montana L. lierbacea, ebracteata, calyci-

bus corolla majoribus spinosis: labio superiore trifido.

(S. montana WiLLD. J acq . a. t. 434. S t CRM 1. 4.)

Berg-G, O. 6. Der verloren viereckige, wollige Stengel liegt
blol's mit der Basis. Die nervigen, eirundlanzetförmigen Blätter
sind auf beiden Flächen, wie der Stengel und Kelch, mit geglie¬
derten Haaren bekleidet, sie endigen sich in kurze Stiele, sind
ganzrandig und haben an der Spitze einen Stachel. Die ganz
kleinen, (juirlständigeii Bliithen haben einen gelben Schlund,
sind am Rande purpurschwarz und keines weg es grölser als der
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eirunde K eich; der am Halse zusammengezogen und fast eckig-
ist; seine Unterlippe ist 2spaltig. Keine Deckblätter, wenn man
die in der Nähe der Bliithen, den übrigen Blättern ähnlichen

Bläuchen, nicht so nennen will. Auf rauhen Plätzen; Oest-

reich, Salzburg, Baiern, Halle bei Hornburg, Ebersrode selten,
Schlesien.

c. S, elegans Murr , lierbacea, ebracteata, villosa,
caule diffuso, calycum laciniis subaequalibus spinulo-
sis, (Comm, gölU 1778. t. 4. Schk. 1. 108. S, nigricans

Laiiabk.)

Schönes Gl. O- 6 —9. Die sperrigen, behaarten Stengel
werden an 2 Fuls lang und mit der Zeit niederliegend. Die

eirunden Blätter sind stumpf gezähnt; die untersten gestielt; die

obersten fast rundlich und, wie der Stengel und Kelch, mit geglie¬

derten Haaren bekleidet. An den obersten Blättern sind die Quirl
Cbliitliig. Der oberste Lappen des Kelches ist am längsten. Die

Krone ist etwas länger als der Kelch; sie ist weifs und hat
schwärzliche Lippen: die obere ist ausgerandet. Das Vaterland
ist unbekannt,

2. S. romana L. lierbacea, decumbens, ebrac¬

teata, foliis spathulatis apice den Litis, calycibus spi-
nosis: Jabio supeviore ovato. (Cav. ic. 2. t.; 187.)

Kömisches Gl. (J, O» Der einfache, behaarte Stengel ist

4eckig und zur Bliithenzeit aufsteigend; er ist überall mit langen,
stumpfen Blättern besetzt; die obersten Bläiter sind einander

genähert. Der oberste Lappen des Kehhs ist doppelt breiter.

Die Blüthen stehen zu 6 in einem Quirl; sie sind weifs, denen

des Andorns ähnlich, und nur ihr oberer Lappen Ist ausgeran¬
det. Bei Triest.

3. S. liy ssopifolia L. foliis laiiceolalis glabris in—
tegerrimis, bracteis cordatis dentuto - spinosis, caly¬
cibus aequalibus. (S. montana trißdo jolio BARK. ic.
171.)

Isopblätteriges Gl. 6 — 10. Es kommen mehrere auf¬

rechte Stengel aus einer Wurzel, sie sind 4eckig, hart, weich-

behaart, einfach und werden gewöhnlich fulshoch. Die Blatter

sind 3nervig: die untersten verkehrt- lanzetlöimig, stumpf und
verlaufen sich in kurze Stiele-, sie sind nicht selten an der Spitze

Möfsler's Uancib. d. Gewächsh s [ste AbthJ] CA
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einzeln und klein gezähnt: die obersten sind lanzetförmig, un-
gestielt und endigen sich in kleine Stacheln. Die genäherten
Quirl bilden eine kurze, aber dichte Endähre. Die Kelche sind
zottig; ihre Zähne begrannt} die Blüthen ocliergelb. In Südeu¬
ropa, Erfurt.

4. S. hirsuta L. foliis lanceolatis obtusls dentatis

pilosis, bracteis denlato-spinosis, caulibus hirsutis de-

cumbenlibus. (Cav. ic. 4. t. 3o2. Hayne Arzngw. IV. 9.)
Behaartes Gl. 2^.. ß. 7. Es unterscheidet sich von dem vor-
hergehenden: durch den behaarten Stengel, der zwischen den
Quirlen steifhaariger. äsiig und steifer ist, er liegt wenigstens mit
der Basis-, durch die lanzetförmigen, runzelig gefalteten Blätter,
die 3 — 4 etwas spitzige Sägezähne haben und behaart sind;
durch 6bl'uthige, sehr weit von einander entfernte Quirl j dürch
die weifse Oberlippe; und die genau herzförmigen Deckblätter
mit bestachelten Zähnen. Die llöhre der gelben Krone ist ge¬
krümmt. Südeuropa.

5. S. Scordioides L. foliis lanceolatis subdenta-

tis supra glabris, bracteis ovatis denlato-spinosis, caly-

cibus aequalibus. (Sideritis montana Scordioides qlabraBarrel , 343. S. hirta Roth cat.)

Gezähntes Gl. IV- 8—10. Die kriechende Wurzel treibt
mehrere fufsholie Stengel, die mit der Basis liegen, zottig und
ästig sind. Die Blätter sind ungestielt, oder verlaufen sich nur
in kurze Stiele; die untersten sind von der Mitte bis zur Spitze
entfernt sägezähnigj die obern sind schmäler und endigen sicli
in Stacheln, sämmtlich sind sie stumpf, zottig'und grüngelblich.
Die quirlständigen Blüthen bilden an der Spitze eine eirunde
Aelire, die nicht unterbrochen ist. Es iinden sich unter jedem
Qjiirl zwei entgegengesetzte, ungestielte Deckblätter, die zähnig
gewimpert sind. Die Kelche sind zottig; die Kronen gelblich.
INach Bauhin an dem Ufer der Wiese, Klein-Hüningen gegen¬
über, im Markg. Baden.

Die 3 ausländischen Arten zeichnen sich durch ihren Habi¬
tus aus, vorzüglich die beiden ersten. Sie gehören ins Glashaus
in leichte, nahrhafte Erde 5 sie wollen im Winter wenig Feuch¬
tigkeit , aber oft frische Luft. Man zieht sie aus Saamen in
Töpfen und im Mistbeete,
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3y6. Mentha, Münze.*)

A. Mentha strum: calyce pervio, 5 dentato

a. Spicakae.

1. M. silrestris L- spicis villosis subcontimiis, fo-

Iiis deutato-serratis ovalo-ellipticis supra caneseenlibus

subtus albo-tomentosis, bracteis subulälis, calyce undi-

qne liirlö. (Engl. b. 686. Sole t. 1.)

"VYald-M. 2|. 6 — 9. Die kriechende "Wurzel treibt aufrechte

2 — 3 Fufs hohe Stengel, welche viereckig sind., entgegenge¬
setzte Aeste haben und mit zottigen, herabgebogenen Haaren be¬

kleidet sind. Die ungestielten Blätter sind aderig und verschie¬

den gestaltet. Die dichten vielblüthigen Quirl bilden Aehren,

welche zottig und an der Basis unterbrochen sind. Die zotti¬
gen Deckblätter sind fast doppelt länger als die Blüthen. Die

Bl'uthenstiele sind borstig und stehen in Büscheln. Die kleinen

Kelche sind borstig - gezähnt. Die röthlichen oder weifslichen
Kronen sind äufserlich steifhaarig und doppelt länger als der
lvelcli. Auch linden sich die Staubgefiise länge r und kürzer
als die Krone; bald riecht die Pflanze stark aromatisch und nicht

angenehm, bald hat sie einen sehr angenehmen Basiiiengeruch,
so wie sie auf nasserem oder trocknerem Boden steht. An Flufs-

ufern auf feuchten und trockenen l'lätzen,

a. M. villosa H offm. foliis obloiigis inaequaliter

serralisbasi anguslioribus integerrimis inaequalibus sub-

peliolatis, supra pubescentibus sublus eano-rillosis, spi¬

cis cylindricis, dentibus calycinis inaequalibus lanceolato-

subulatis, staminibus corollam subaequantibus. (Sole

t. 2.)

Zottige M, 2J., 8. Von 31. silvestris -verschieden durch mehr

graue als weilse Unterseite der Blätter, deren unterste wenig¬

stens bestimmt gestielt sind, ihre Basis ist schmäler und ungleich

ganzrandig, dann durch grölsere blaisrothe an der Basis nicht
weilse Blumen, ungleiche Kelchzähne, deren oberste länger, alle

aber aus eilanzetlicher Basis pfrienJich zugespitzt, dreinervig,

*,) Wir sind der Ueberzeugung, dafs die schöne Gattung noch
lange nicht hinlänglich auseinandergesetzt ist, und geben
vorläufig dieselbe nach der neuesten Bearbeitung von INees y,
E sskbeck , mit Zusätzen, Abbildungen in meinen Plant, crit. VJ1,

64 *
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nicht schmal und gleichförmig pfrieroenspitzig, auch nicht mit

so langen, aber mit weicheren Zotten gewimpert, auch mehr grün,
während sie bei vorigen röthlich sind. Sie wird 4 l'uls hoch.

Die Sägezähne der Blätter sind ungleich, einfach, etwas entfernt,

scharf, ziemlich gerade. Die Bliithenähren sehr dicht, stumpf,
ansehnlich; die Deckblätter linealisch lanzetlich, oder linealisch,

zottig. Kelche fast glockig, lang gestielt, Stielchen dünn, etwas

kurz und rückwärtshaarig. Blumen stumpf. Staubfäden purpur-
roth, etwas über den Saum herausstehend, kürzer als Griffel.
Staubbeutel satt purpurroth. An sumpfigen Orten.

3. M. canescens Roth , foliis oblongis basi angu-
slioribus subcordalis inacqualiter serratis si,ipra cano-pu-
bescenlibus subttis albo-tomeiitosis, caulis angulis lanugi-
liosis, spicis oblongo - subcyliödricis, staininibus iaclusis.
(fll. Halleri Gmel : bad.) .

Grauliche M. 2J.. 7 — 8- Ihre Blätter sind weit länger als

die der vorigen, an der Basis schmäler und weich, ihr Stengel
nur an seinen Kanten weifsiveichbehaart, dazwischen unbedeu¬

tend feinhaarig, die Bliithenähren dichter, mehr weifs, Blumen

kaum länger als Kelch, Staubfäden eingeschlossen. An Wasser¬

gräben.

4. M. gratissima ScilWGO. et Koert . foliis cor-
dato - oblongis subpetiolatis äcümiiiaus aequaliter argula
serralis, svipra'piibeSceiitibus .subtus xaoo - subtamentosis,
caule pubesceute, spicis cylindraceis, slaminibus inclusiv

Angenehme M. 2J.. 7. Variirt auch mit schmaler lanzetlichen

an der Basis kaum herzförmigen, nach <j>Jten liin länger gestiel¬

ten, oben lebhaft grünen, unten grauen Blättern. An Graben;
in Franken, Süddeutschland überhaupt, Sachsen.

5. M. und»1 ata WiLLD. foliis cordatissubsessili-

bus supra cano-pitbescenlibus sublus albo-viJlosis iti-

aequaliter scrtraU«, serralui'is cuspidalis .pateulibus, su^

preinis subrotundo-ionge-cuspidalis subuodulatis, caule

erecto ramoso, spicis cyJindricis basi interruptis. srardfi/i-

bus exserlis. ( M. gratissima Roth.)

Wellenblätterige M. 2J.. 7< S- Die Ausläufer ziemlich kahl,

mi t Blättern, welche breiter sind als die Stengelblätter, nur un¬

ten an den Nerven feinbehaart. Di^ Blütlienähren meist zu

dreien, länger als bei voriger, ihre Stielchen und Kelche wenig
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zottig. An Grüben in Franken, Sachsen : zuerst bei Wiirzburg
unterschieden.

6. M. nemorosa W illd . stricta, villosa, foliis cor-

dato-ovalis sessilibusj aequaliter serraiis comiiventibus

utriiique pubescenübus subliis incanis, spicis densis atte-

»uatis, staminibus ex.serlis. (M. sylvestris ß. S.u. Lob.

obs. p. 272. Fl. dan. 484.)

Häin-M. 2J.. 6 — 8- Ibre Blätter sind fast doppelt so breit als

die der M. silvestris. Sie findet sich an ähnlichen Orten, wie

jene, hier und da in Deutschland,

7. M. dumetorum Schult , obs. foliis cordato-

ovatis petiolatis dense subinaequaliter argute serratis

utriiique pubesceulibus discoloribus, staminibus inclusis.

Hecken-M. 14.. 8. Stengel wenig ästig, roth, weifslich filzig,
Kelche und Bliithenstielchen zottig, Blumen ziemlich grofs. Scheint

derj M. palustris Sole , nahe zu konunen. In den Mainufergegen¬
den bei Marklbreit.

8. M. rotuudifolia L. spicis subliirsutis interru-

ptis, foliis elliptico -subrotundis rugosis denlatis supra

pubesceuLibus s ubtus villosis, bracteis lanceolatis, calyce

undique Jiirto. (Engl. b. 446. M. sylvestris Sole t. 3.)

Rundblätterige M. 2J.. 7 — 9. Die kriechende Wurzel treibt
Ausläufer und mehrere aufrechte, ästige Stengel, die 2 — 3 Fufs

hoch werden und mit herabgebogenen Haaren besetzt sind. Die

ganz kurz gestielten Blätter endigen sich in eine kurze Spitze
und stehen von den Bliithen etwas entfernt. Die behaarten

Deckblätter sind breiter, als bei der vorhergehenden, die unter¬

sten fast eirund und länger als die Bliithen. Die Aehren sind
mehr unterbrochen. Der kleine glockenförmige Kelch hat kür¬

zere Zähne, als der der vorigen. Die rothen oder Weifslieben
Kronen enthalten meist hervorragende Staubgefälse. Sie riecht
stark aromatisch und säuerlich. An Wassergräben und andern

feuchten Plätzen in den Rheingegenden.

9. M. viridis L. spicis interruptis, foliis sessiübus
lanceolatis acutis serraiis nudis, bracteis setapeis ciJiatis,

pedunculis calycibusque glabriusculis, dentibus calycinis

subhirsulis. ( Sole t. 5.)

Grüne M. 2J.. 7. 8. Die aufrechten, kahlen Stengel sind 4eckig,
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ästig und werden an 2 Fufs hoch. Die scharf- sägezähnigen
Blätter sind dunkelgrün und auf beiden Flächen kahl. Die auf¬

rechten, verlängerten Aehren bestehen aus dichtstehenden Quir¬

len, die unten entfernter stehen. Die Deckblätter und Kelch¬
zähne sind mehr oder weniger gewimpert. Die gefurchten Kelche

linden sich ganz kahl und auch behaart. Die Staubgefäfse sind

doppelt so lang als die Krone. Ihr Geruch ist stark aromatisch»
In feuchten "Wäldern, an Gräben.

10, M. piperita S mitii. spicis obtusis inferne m-

lerrupü's, foliis plauis petiolalis subovatis glabriusculis,

calyce basi glaberrimo. (S ojle t, 7. 8. 24.)

Ffeffer-M. 24. 8.9. Die rothlichen, ästigen Stengel werden
2 — 3 Fürs hoch und haben gekrümmte Haare. Die Blätter sind

alle gestielt und ganz dunkelgrün; auf der Unterlläche sind sie
blasser, stärker behaart und mit weifsen oder rothen Adern

durchzogen, die einzelnen Endähren sind an der Basis unter¬

brochen ; zuweilen auch fast köplig. Die lanzetförmigen Deck¬

blätter sind bewimpert; die Blüthenstiele entweder ganz kahl
oder nach oben mit einzelnen gekrüminten Haaren besetzt. Der

gefurchte Kelch ist drüsig punctirt, an der Basis glänzend, mit
dunkelrothen, gewimperten Zähnen. Die purpurrothe Krone
enthält die Staubgefä/se eingeschlossen, Sie hat einen stechen¬

den, kampferartigen, sehr angenehmen Geruch; und einen ge¬
würzhaften, anfangs heifsen, dann kalten Geschmack. Die Blät¬

ter finden sich bald schmäler, fast lanzetförmig, bald breiter und

herzförmig-eirund. Nach Smith ist diels nicht Linne's Pfcffermünze,
und diese eine Abart Von M. hirsuta . In England,

ix. M. crispata S ciirad. spicis interruplis alte-

nualis, foliis ovato - oblongis subsessilibus cuspidato - ser-

ratis undulatis glabris, dentibus calycinis liirsutis.

Kräusliche M. 2J.. 7 — 8. Durch die krausen Blätter der M»

crispa ähnlieh, indessen sind sie länger, und die Blüthenähre
schlank, nach der Spitze hin verdünnt. Westphalen, Erbach.

12. M. crispa L» spicis vertieillatis abbreviatis

rotundatis, foliis cordatis inciso - serrato - dentatis undu¬

latis bullaüsque subsessilibus, slaminibus corollam ae-

quantibus. ( R ivin. monop, irreg. t. 5o.)

Krause M. 2).. 7. 8. Die kriechende Wurzel treibt mehrere

aufrechte, eckige Stengel, die behaart sind und ungefähr 2 Fufs

hoch werden; lie haben entgegengesetzt» Aeste. Die Blattet.'
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sind mehr oder weniger kraus, aderig und behaart; ihre kurzen
Stiele sind sehr behaart. Die aufrechten Aehren sind eirund -

walzenförmig. Die obersten Quirl stehen dicht, die untern ent¬
fernt. Von den Deckblättern sind die untersten eirund und ein¬

geschnitten , die andern Janzetformig und bewimpert, wie die ro-
tlien Kelchzähne. Die hlafsrothen Kronen haben ganz kahle

Stiele. An Flüssen und Bächen; Harz (an einem Bache von

Elbingerode nach Kiibeland und nach der Marmormühle) Schwa¬
ben, bei Karlsruhe auf Ruinen.

b. verticillato - capitatae,

13. M. Pimenttim N. v. E, foliis ovatis petiolhiis

remote serratis glabris, margine et caulis angulis scabris,

spicis capitatis ovatis, calyeibus antrorsum, pedicellis re-

trorsum pubescentibus, staminibus exsertis, [M. piperita

Lin . sp. non Huds. Hull. Smith. M. hirsuta y, Sm.)
riment -M. 2J.. 6 — 8. Die unechte Pfeffermünze wachst in

England und in Franken, bei Erlangen, Kitzingen,

14. M. aquatica L. foliis petiolalis ovatis serratis

glabriusculis, calyce uudique liirsuto, striato, pedunculis

retroi'sum hispidls.

Wasser-M. 2/.. 7 — 9. Sie findet sich mehr oder weniger

behaart; ihre aufrechten, 4eckigen Stengel sind oft röthlich und

von verschiedener Gröfse , wie die Blätter, die bald zugespitzt,

bald etwas stumpf, bald rüthlich, bald nur mit rötlilichen Fle¬
cken und Linien bezeichnet sind. Die violetten oder hellrotheil

Blüthen sind etwas gröfser als die der folgenden. Die Deck¬
blätter "sind öfters lanzetförinig und behaart. Der gefurchte Kelch

ist röthlich, drüsig punktirt; die Krone äufserlich behaart5 die
Staubfäden von verschiedener Länge, länger als die Krone. Ihr
Geruch ist meist scharf und aromatisch, zuweilen kampferartig.

An Ufern und Gräben, auf überschwenunten Plätzen.

i5. M. hirsuta L. foliis ovatis subsessilibus, pe¬

dicellis calycibusque hirsutis, staminibus exsertis. (Engl,

b. 447. Orig. vulg. Fl. dan. 638.)

Rauche M. 2J.. 7 — 8. Schwächer als vorige, rauch und grau

behaart, Blätter kürzer, alle sehr kurz gestielt, fast sitzend, sehr
behaart, während bei voriger der Blattstiel wenigstens ein Dritt-

theil der Blattlänge hat, und die Blätter fast kahl sind, Blüthen
kleiner, blasser röthlich.
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16. M. ripariu Schreb . foliis ovato-oblongis se"r-
ratis petiolatis glabriusculis, pedicellis retrorsum hispi-
dis, calycibus striatis pubescentibus, staminibus inclusis.

Ufer-M. 2£. 7- 8. Aufrecht, behaart, nach oben ästig, Blätter
länglich, nach der Basis breiter, kahl, aber am Ilande und den

Adern mit einiger Behaarung, stumpf, gezähnt, gesägt, Zähne

stumpf, weniger entfernt, oberste spitzig. Bliithen der hl, aqua-
tica, aber kleiner, in kleineren Köpfen, denen sich meist auch

der unterste Quirl anschliefst, Staubfäden kürzer als die Kronen-

ähien. An überschwemmten Plätzen, Erlangen, Sickershausen,

17. M. citrata Eiirii . spicis capilatis obtusissimis,
foliis petiolalis ovalis serratis glabris, pedunculis calyci-
busque glaberrimis. (MoRls. sect. 11. lab. 6. f, 3. M. odo-
rata Smith . Engl. b. loa5« Sole t. 9.)

Citronen-M. 2J.. 6—8» Die ganze Pflanze ist durchaus kahl;

sie hat mehre aufrechte, 1 — 2 l''uls hohe Stengel, die viereckig
und ästig sind. Die gestielten Blätter sind etwas stumpf und
stumpfsägezähnig. Die blal'srothen oder hellvioleten Blüthen

stehen in dicht genäherten Quirlen; doch stehet der unterste

Quirl etwas entfernt in den Blattwinkeln und ist etwas gestielt.
Die borstenfonnigen Deckblätter sind auch kahl. Blüthenstiel

und Kelch sind gewöhnlich dunkelroth ; dabei ist der letztere

gefurcht und drüsig punktirt. Die Staubfäden sind in der Krone

eingeschlossen. .Sie hat einen sehr angenehmen Citronengerucli.
In Franken, am Mayn, England.

18. M. p a 1 u <1o s a N. v. E. foliis ovato-ellipticis
basi rotundaüs inaequaliter serratis utrinque pilosis, su-
perioribus sensim decurrentibus, VerlieiIiis breve pedi-
cellatis calycibusque birsulis terminali subcapitato brac-
leis breviore, Staminibus inclusis.

Pfuhl-M. 7\., 7 — 8- Aendert auch mit nach oben hin sich

mehr nähernden Quirlen ab, so dafs sie sich an die vorige Ab-
tlieilung anschliefst. Würzburg, Sickershausen in Franken.

19. M. austriaca Jacq . foliis subovatis basi cu-
neatis in petiolum allenuatis villosis, verticillo terminali
subcapitato bracteis breviore, corollae laciniis omnibus
obtusis, staminibus inclusis. (Jacq . austr. t. 43o.)

Ottstreichische M. 2J.. 7—9. Sie unterscheidet sich von
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der Acker -M.: durch stets aufrechte, weniger ästige Stengel •

durch -verlängerte, kahle Bliithenstiele,, die an der Basis nur we¬
nig behaart sind; und durch stumpfere Kronen, welche die

Staubgefäfse völlig einschlieisen. Auf überschwemmten, nassen
Plätzen; Oestieich, an der Donau,"Wiirzburg.

20. M. glabra N. v. E. caule rainosissimo glabro

angulis scabro, foliis ovato-orbiculaiis oblusis glabris re-

mote adpresse aequaliter-serratis, verlicilliä subsessilibus

(exiguis), pedicellis calycibusque obcoiiicis Iiispidulis,
staminibus inclusis. (sub M. hirsuta Sil.)

Ivahle M. Tf.. 7- Stengel einfach oder ästig, fast nur an den

Kanten kurz steifhaarig. Blätter alle fast kreisrund - eiförmig,
stumpf, gekerbt-gesägt, oben kahl, unten an den Nerven schärf¬

lich, die untersten Stengelblätter kürzer und etwas gekerbt, die

der Ausläufer ganz kreisrund, sitzend, oberflächlich gekerbt,
kahl. Blumen behaart, alle Abschnitte stumpf. In den Main¬
gegenden, bei Marktbreit.

c. yerticillatae♦

aa. calycibus subcylindricis,

21. M. sativa L. floribus verlicillatis, foliis petio-

Jaü's oratis inciso 7 serratis supra glabris subtus pubescen-

tibus, caule erectö flexuoso, pedunculis calycibusque ob-

conicis hispidis, staminibus corollam aequantibus supra

pilosis. ( Fuchs, hist. pl. t. 288. (opt.) Fl. D. 794. Sole
t. 24.)

Zahme M, 7 — 9. Der aufrechte, 4eckige Stengel wird
2—3 Fufs hoch; er ist rauch und bogig. Die Blätter ver¬

schmälern sich an beiden Enden, sind tief gezähnt, runzelig und
auf beiden Flächen etwas scharf; nach oben werden sie schmä¬

ler und kürzer. Die zahlreichen, gestielten Quirl sind vielblii-
thig. Die äuisern Deckblätter sind lanzetförmig, die innern bor-

stenformig und alle etwas gewimpert. Der Kelch hat gewim-

perte Zähne und ist auf der Rückseite, so wie die Stielchen, steif¬

haarig. Die etwas grolse Blüthe ist röthlich oder weifslich und

punktirt. Die Staubgefäfse sind von deren Länge, nach oben
behaart. Sie ist gevviirzhaft und wohlriechend. Auf feuchten
Wiesen, an Gräben.

22. M. a gr estis Sole , caule rainosissimo, foliis
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orntis basi acutis serratis, calycibus cylindrico - obconicis,

staminibüs variis, (N. v. JE. Sole t. 14. M. arvensis

Schreb.)

Acker-M. 2f.. 7. Aendert mit breiteren und schmäleren Blät¬

tern, Bliitlienstielen, welche in der Mitte kahl sind, und einge¬
schlossenen der ausgestreckten Staubfäden ab, so dafs schon durch

sie allein bewiesen wird, wie man die Arten der Gattung durch
künstliche Kennzeichen nicht consequent trennen kann. Auf
Aeckern, feuchtem, gebautem Boden, in Gärten.

q 3. M. dentata MOEtfClT. foliis sessilibus ovatis acu-

tis deutalis undulatis, calycibus subcyliiidricis resinoso-

punctatis patenti-pubescenübus.pedunculis retrörsum Iiis—

pidis, staminibüs corolla brevioribus. (M. sativa Roth.)

ah n blä t te rig e M, 2J.. 7 — 9. Blätter breit eirund, etwas

herzförmig, spitz, doppelt gesägt, sägezähnig - spitz. Stengel zot¬
tig, vorzüglich an den Kanten, ebenso die Blattadern unterseits.

Blumen weit, stumpf, lila. Staubfäden eingeschlossen. Oestr.
Salzb. Baiern, Franken, Sachsen.

24. M. acutifolia Sm . foliis ovato-lanceolalis acu¬

tis basi lange cunealis, medio neinote serratis, bracteis

ovato - lauceolatis, calyce subcylindrico uuditjuo ]iirsuto,

pilis pedicellorum palentibus, staminibüs inclusis. I{M.

verticillatn MlLL.)

Spitzblätterige M, 7— 9. Bauch, aromatisch angenehm
riechend. Stengel aufrecht, 2 Fufs hoch, meist einfach, Härchen

scharf abwärtsgebogen, Blätter kurzgestielt, abstehend, eilanzet-

lich, beiderseits spitz, ungleich spitz gesägt, an der Basis und

Spitze ganzrandig. Quirle zahlreich aber sitzend, dicht, etwa
so lang als die Blattstiele, vielblüthig, Deckblättchen lineal-lan-
zetlicli, oder pfriemlich, Blüthenstielchen mit horizontal abste¬

henden Härchen, diese von verschiedner Länge, hier und

da etwas gekrümmt. Kelch röhrig, überall %teifbehaart, beson¬

ders an der Basis, die Härchen aufgebogen, Blumen aufsen und

am Schlund behaart. Staubfäden eingeschlossen, Smith.

q5. M. verticillata Roth , foliis ovato-lauceola¬

tis utrinque attenuatis dense inaequaliter serratis, supe-

rioribus latioribus, verticillis pedicellatis, calycibus pe-

dicellisque iiirsulis, staminibüs exsertis.
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Quirl- M, !(.. 6 — 7. Blätter kurz gestielt, eirund - zugespitzt,
wenig beliaart. Kelche röhrig, behaart, nach oben roth. Blume
rauch, "violet, so grofs als an Hl, aquatica. An feuchten Orten,
in Gräben.

26. M. Rotliii N. r. E. subsimplex, erecta, foliis

cuneato - ovalis acuminatis remote grosseque aequaliter

serratis, venis hispidulis, verticillis densis subsessilibus,

pedicellis glabris, cälycibus basi hispidls, corolla obtusa

stamina mcludente. (M. gentilis Rtii. palustris Hell?)
Roth's M. 2|. 7. 8. Unterste Blätter nur etwa mit 4, oberste
mit 3 groben Sägezähnen jederseits in gleicher Entfernung, am
Rande und den Adern kurz und wimperartig, steifhaarig, grün.
Quirle dicht, so lang als die Blattstiele. Kelche röhrig, gefurcht,
drüsig, an der Basis und den meist dunkelrothen Zähnen steif¬
haarig , in ihrer Mitte sehr kurzbehaavt, ihre Bliithenstielchen
aber kaum mit einem oder dem andern Haar versehen, und roth.
Blumen ziemlich weit, roth, unterster Abschnitt schmal, oben
ausgekerbt, Griffel herausstehend,

bb, calycilus limbo ampliato campanalat is.

27. M. rubra Smitii . caule erecto flexuoso, foliis
ovatis, pedicellis calycibusque glaberrimis, dentibus lrir-

sulis. ( M. sativa Sole t. 24. verticillata Rrv. mon. irr.

t. 48. f. 1 ? M. crispa H. Eystett. ord. 7. t. 5. f. X. Moius.

sect. 11, t. 7. f. 2. cruciata Lob . ic. 507.)

Rothblumige M. 2J.. 8. 9. Ziemlich kahl, stark aromatisch,
Stengel 4 — 6 Fufshoch, aufrecht, bogig, wenig-ästig, röthlich,
kahl, Blätter gestielt, breit-eirund, eingeschnitten gesägt, satt¬
grün, glänzend, unten blasser, an den Adern etwas steifhaarig,
oberste kleiner, kürzer und rundlich, bisweilen kraus. Quirle
zahlreich, gestielt, vielblüthig. Deckblätter lineal -lanzetlich , an
der Spitze etwas gewimpert, die innersten borstlieh. Bliithen-
stiele stielrund, roth, glänzend, ganz kahl.' Kelch röhrig-glockig,
harzdrüsig, ganz kahl. Zähne wimperig, bisweilen doch aufsen
kurz steifhaarig. Blumen ziemlich grofs, purpurrotli, kahl, har-
zigpunktirt. Staubfäden von verschiedener Länge. Smith. —
Au Flufsufern, wasserreichen Stellen weit seltner als andere,

28. M. arvensis L. caule ramosissinio dilTuso, fol.

ovalis obtuse serratis pilosis, cälycibus campanulatis uti-
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dique hirsutis: pilis patentibus. (Fl. D. 5i2. sole t. iq .

31. jjraecöx sole t, l3. 31. geutilis mill. ScHK. t. i58.)

A cker-M. 6 — 9. Die schwache Pflanze liegt meist mit der

Basis; ihr eckiger Stengel wird fufshoch und höher. Die ge¬

stielten Blätter sind stumpf-säg^zähnig und mehr oder weniger

behaart, wie der Stengel, Die vielbliithigen (^uirl sind fast un-
gesfielt und behaart, wie die Blüthenstiele, welche überdies rund
und gewöhnlich nach oben röthlich sind. Die kurzen Kelche

sind verloren gefurcht und harzig jiunktirt. Die äufserlich be¬
haarte Krone ist röthlich oder purpurbläulich, zuweilen weifs-

lich. Die Staubgefäfse sind bald länger, bald kürzer, bald der

Krone gleich. Sie ■variivt: mit schwächerem und niedrigerem
Stengel; mit herzförmig - eirunden, stumpfen Blättern, die scharf-

sägezähnig sind ; und mit kleinern BViirtien uud (Quirlen. Sie
riecht stark und gewürzhaft. Man findet sie auf Aeckern, vor¬
züglich nach der Ernte, und auf nassen Stellen.

29. M. Numularia sciireb . foliis iiiflmis subro-

lundis subintegerrimis minoribus, superioribus ovato-

lanceolatis serralis glabriusculis, staminibus exsertis. (M.

arvensis ß, s.u. 31. verticillata lIoFIOI. 31. badensis

G .uel ?)

Tfennigblatterige M. 2J.- 7- 8. Obere Blätter weit gröfser i
als die untersten rundlichen, ganzrandigen, von der Mitte bis

zur Spilze mit gleichförmigen, stumpfen, etwas seichten Zähnen

versehen, die obersten wieder kleiner, alle wenig, nur am llande
und unten etwas behaart, die Blattstiele etwas mehr, Blüthen-

stiele fast kahl, Deckblätter lanzetlich, zugespitzt, zottig. Kelch
von wenigen, abstehenden Haaren rauch, besonders an der Ba¬

sis. Staubfäden doppelt so lang als Bluine. Die Blüthenstiel-

chen kommen auch behaart, und die Blätter mit lang keilförmi¬

ger Basis vor. An überschwemmten Orten in Franken, Baden.

. 3o. M. gentilis L. foliis ovatis petiolatis serratis

utpnque subhirsutis, caule ramosissimo patulo, calyci-

bus basi pedunculisque glabris. (31. rubra sole t. 18. —

31. rivalis sole t. 20.— M. variegata sole 1.19. moris.

sect. Ii. t. 7. f. 5.)

Edel-M. 24.. 7■ S. Der aufrechte, i — 3 Fufs hohe Stengel ist

scharf und hat abstehende Aeste. 1Die etwas stumpfen, gestielten
Bliittsr sind mit kurzen, zerstreuten Haaren besetzt und haben
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auf der Unterfläche weifsliehe Aderji } sie Bind fast alle gleich

gestaltet, an der M, rivalis länger, fast elliptisch, an der varie-
gala selb gefleckt. Die vielblüthigen Quirl siud fast ungestielt.

Die lanzetförmigen Deckblätter lieben verschiedene Gröfse. Die

runden , purp.urrothen Blüthenstiele sind öfters ganz kahl. Der
Keleli ist nach oben mit aufsteigenden Haaren bekleidet und

überall harzig punktirt. Die blafsrothe Bliithe verhüllt die Staub-
gefäfse, Auf nassen PJätfcen hier und da, aber seltner als ähnliche.
Auf trockenen Plätzen findet sie sich sehr selten, hat aber da

einen weit siärkern, gewürzhaften und angenehmen Geruch,

3n M. intermedia N. r. E. subdiliusa, foliis ova-
to-lanceolalis basin versus valde angtisfatis , medio ser-
rab's subhispidis, verticillis aequaliter distaiijibus densis
subsessilibus, calycibus undique liispidis, pedicellis gla-
briusculis, staiuinibus iiiclusis.

Mittlere M. 7 — 8- Stengel von unten auf weitästig, Blät¬
ter fast wie bei M. acütifolia. In Franken.

32. M. p arvifl ora. A. r, E. evecLa, l 'amosa ,• foliis
ovali.s, floralibus subroluiidis aculis, calycibus glaberri-

mw, dentilxis cilialis, pedicellis l'etrorsum hispidis, cor Ol¬

lis rix exsertis, stamiiiibus jitclnsis.

Kleinbliithige M. 2|.. 7. 8. Unterste Blätter eirund,- an der

Basis keilförmig, stump/lich., blüthenständige rundlich, spitz;
alle gestielt, oberflächlich stumpf gesägt, etwas zottig. Blatte

stiele sehr gewimpert, Bliithenquirle dicht, gestielt, Stiddien,

■vveifshehaart, Härchen kurz rückwärts angedrückt. Kelche ganz
kahl, auch nicht harzig punktirt, Zähne gewimpert. Blumen
kaum über die Kelchzähne herausstehend, blafsröthlich. Staub¬

fäden so lang als Blume. Grilfel weit herausstellend. Franken,

33. M. dubia Sciireb . foliis inferioribus subroluii¬
dis subcrenatis minoribus, superioribus ovato-lanceola-
tis serralis subliirsutis, verticillis densis slaminibns co-
rolla brevioribus. (M. arveuscs u. /3,Str. 31. austriaca All;
ped. f.. 75. f. 2.)

Zweifelhafte M. 2J.. 7. 8. Unterste Blätter rundlich, etwas
gekerbt, kleiner, zahlreicher und mehr behaart als bei m. nu-
mularia. oberste eirund - lanzetlich, gesägt, rauch, Quirle dicht,

Blüthenstielchen ziemlich kahl, oder mit weniger abstehenden
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Härchen, Staubfäden so lang als Blumenrohren. An feuchten
Orten.

34. M. augustifolia S ciireb . foliislauceolatis ser-

ratis glabris, pedicellis retrorsum hispidis, calycibus hir-

sutis, staminibus corolla brevioribus.

Schmal blatte rige M. ZJ.. 7. 8. Stengel roth, unten kahl,

nach oben hin etwas steifhaarig. Blätter lanzetlich, unterste et¬

was breiter, gesägt, Sägezähne etwas seicht, spitz, gleich, übri¬

gens stumpflich, liniirt, mit kurzen wenigen Härchen, und be¬
sonders unten glänzend punktirt, auch daselbst an den Adern

mehr behaart, an der Basis ganzrandig, spitz, in die kurzen zot¬

tigen Stiele übergehend. Quirle vielblüthig, die Stielchen kür¬

zer als Kelch, roth, weifsbehaart, Härchen rückwärts gebogen.
Deckblätter lanzetlich, zugespitzt, zottig, so lang oder kürzer
als die Blüthen. Kelch glockig, 10 streilig, die Härchen kurz

und aufrecht, die Zähne tingleich und spitz. Blumen wenig
herausragend, stumpf gelappt, oberster Abschnitt gespalten. Grif¬

fel fast doppelt so lang als die Blume. Staubfäden eingeschlos¬

sen. Wir zweifeln mit N, v, 11. ob sie eine gute Art sey.

B, Pul cgi um: calyce villis claus o bilabiato, sup. 3. in f.

2. Cor. lab. sup. iukegro,

35. M. Pulegium L.floribus yerticillaüs,foliis ova-

lis, caule proslralo, peduncüJis calycibusque tomenlosis:

dentibus ciliatis. (Engl. b. 1026. S ole L 2 3. Pulegium

vulgare MlLL.)

Poley-M. 2J.. 7. 8. Kur die blühenden Zweige erheben sich

6 — S Zoll. Der sehr ästige Stengel ist verloren 4eckig und
behaart. Die kleinen, gestielten Blätter sind stumpf, verloren

gekerbt und an den Nerven mehr oder weniger behaart. Die

dichten Quirl sind vielblüthig. Die gestielten, verkehrt - eirun¬

den Deckblätter sind nach oben sägezähnig und stehen zu 4.

Die gestreiften, griinröthlichen Kelche sind harzig punktirt, be¬

haart und nach der Blüthe mit Haaren geschlossen, wie der

Thymian. Die blafsviolete Krone ist fast regelmäßig: der Hand

ist äufserlich sehr behaart, die zugespitzte Unterlippe ist lanzet-

förinig. Die Staubfäden sind doppelt länger als die Krone. Sie
variirt mit weilser Krone. Ihr Geruch ist scharf gewürzhaft

und zuweilen widrig. Auf niedrigen, der Ueberschwemmurig aus¬

gesetzten Plätzen.
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Die Mänzenarten sind sich süramtlich in ihren Kräften ähn¬

lich 5 magen- und nervenstärkend und zu JBädern sehr zu em¬

pfehlen. Von der tFaldmiinze ist gebräuchlich: Menthae syl¬

vestris seu longifoliae seu Menthastri herba. — Die Pfeffer-M.

ist unter den fluchtig-reizenden Mitteln eins der vorzüglichsten;
man gebraucht sehr häufig von ihr: Menthae piperitae herba.

Eine ganz vortreffliche, flüchtig-reizende Pflanze ist'auch die
krause M., die sowohl innerlich als äufserlich angewendet wird.

Man gebraucht von ihr: Menthae crispae herba, — Die griini
M. wird oft statt der Pfeffer - M. gegeben; man führt von ihr:
JYlenthae acutae seu romanae lierba. — Yon der rundblätteri¬

gen M. führt man nicht so häufig mehr: Menthae rotundifoliae
herba , — Ehedem hatte man in den Apotheken von der fFas-

ser-M.: Menthae aquaticae herba. — Nur hier und da findet
sich noch von der Edel-M., die doch so kräftige, stärkende Bä¬

der giebt: Menthae balsamicae herba. — Der Poley übertrifft,

die Pfeffer-, Edel- und krause M. ausgenommen, alle übrige
an. kräftigem Geruch und stärkenden Eigenschaften; man kennt

von ihm: Pulegii herba. Ueberdieis werden die Münzen auch
als Gewürz benutzt. Sie besitzen das Eigentümliche, dafs sie
das Gerinnen der Milch verhindern,

377. Gleclioma, Gundelrebe,

GL iiederaceuzn L. foliis reniformibns crenatis,

Verlicijlis paueiiloris, calycibussubulatis. (Fl.D. 789.SCHK.

t. tos. S turm 1. 8. H ayne Arzngw. II. t. 8. Calamintha

hedercea ScOP. — Va r. Gl. hirsutum W. K it . t. 119«

majus pilosum, fol. cordatis, pedunculis subtrifloris.)
Gemeine G. 4— 6. Der kriechende und wurzelnde Sten¬

gel treibt aufsteigende, blühende Aeste und ist von verschiedener

Länge. Seine entgegengesetzten, gestielten Blätter stehen ganz
ab 5 sie sind behaart und runzelig. Die einseitswendigen Blü-
thenstiele stehen in den Blattwinkeln, sind ästig und bilden 3-,

oblüthige Quirl, Die ganz kleinen Deckblätter sind borstig. Der
gestreifte Kelch hat einen röthlichen Iland: die Zähne sind an der

Basis zottig. Die Krone findet sich blau, violet, röthlich aber

selten weifs; ihre Mündung hat geglederte, keulenförmige Ilaare.
Die Staubfäden haben oben am Ende einen spitzigen Fortsatz

und weilse Antheren. An schattigen Zäunen und im Gesträuch.

Die Abart im südlichen Ungarn vielleicht eigne Art.

Yor der Bliithe ist sie besonders gewürzhaft und scharf, doch

reizt sie nur schwach. Man ifst sie wegen ihres angenehmen

Geschmacks in Suppein, Die Engländer klären ihr Bier damit
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ab und verhindern dadurch die zu schnelle Gährung. Der Saft
mit Wein vermischt, soll den Pferden die Flecken der Hornhaut

vertreiben. Es ist gebrüuchlich; Hederae terrestria herba.

3]S. La Uli Ii ni, Taube Nessel.

1. L. Orvala L. foliis latis cordatis inaequaliter

arguteque serratis, corollae fance inflata: labio inferiore

UtrinqHtidentato. (VV,Kvr. ilungV t. i3l. -L. paunouicurn

Scop . Orvala gar 'ganica Li.v.)

Grofsblüthige T. 2J.. 5 — 7. Der viereckige, ästige Stengel
Yrird ungefähr 2 Eufs hoch, röhrig und an den Gelenken blut-

roth. Die grolsen Blätter sind gestielt, langzugespitzt, runzelig

und auf der Unterfläphe yöthUch. Die Quirl bestehen aus 10

bis 14 röthen Bliithen, deren Schlund -weifs und rothgestreift;

zu beiden Seiteu des Schlundes stehen 3 Zähne, die Unterlippe

ist geileckt uncj fein gekerbt. Auf bewachsenen Hügeln und
Bergen; Krain, Litorale.

2. L. all) n in L. foliis cordatis acuminatis serratis

petiolatis, peliolis dilalatis, Verticillis vigintifloris, labio

superiori obtaso integorrimo. (FL D. 5g4. Sturm i. 8.
Hayne Arangw. V. 4i.)

"Weifse T. 2\.. 4 —9. Sie unterscheidet sich von L. macula-

tum: durch uugefleckte Blätter; durch erweiterte Stiele; durch

14-, 20bl"thige Quirl; durch die braungelleckten Kelche; durch

weifse Kronen, deren Ilühre kahl und die Oberlippe ganzrandig
und stumpf ist. Die schwarzen Antheren sind behaart. An

Zäunen, Mauern, Wegen,

3. L. laevigatum L. foliis delloideis duplipalo-
serratis, verticillis 6 — 10 floris, corollae labio replicato,

crenato. (Rchb. pl.'crit. III. 363. — L. purp. etc. Pluck.

phytogr. t. 198. f. 1. — L. rubrum BlackW. t. 182. f. 2.

(lion 1. 1.) —

Glatte 'f. !(.. Sie wurde von einigen fiir L, maculatum ge¬
halten und als solche beschrieben. Sie ist gröfser und höher.

Die dunkelgrünen Blätter sind meist an der Basis herzförmig,
besonders die untern, die obersten so breit als lang; der sehr
kurze Blattstiel etwas erweitert. An manchen üxemplaren

und in manchen Gegenden an vielen, findet sich an der Spitze

der Blätter die Spur eines weil'sen Fleckes; an anderen eine durch-
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laufende welfse Längsbinde wie an L. maculatum. Der Helm
ist vorgestreckt, die Lippe faltig zurückgeschlagen, dabei ausge¬
schnitten, gekerbt und geschäckt. Ihr Wuchs ist dem des wei¬
terhin aufgeführten L. incisum ähnlich. Vielleicht im ganzen
gemäfsigten Europa. — Herr Prof. Sprengel erhielt von Aiton
weit kleinere und ganz kahle Exemplare. Mit den von uns
angeführten Abbildungen stimmt indessen unsere Pflanze über¬
ein, uijd fast möchten wir vermuthen, dafsAiT. das L urticiae-
J'olium Weihe , dafür sendete. Sollte dies sich als das wahre L.
laevigatum ausweisen, so würden wir das unsrige L, nemorosum
zu nennen vorschlagen, denn dafs es nicht zu dem ganz ver¬
schiedenen L.ßexuosum Tenore , gehört, davon sind wir durch
Exemplare, welche der Autor gefalligst an uns sendete, und
dmat die .bereits vierjährige Cultur dieser dem L. album nä¬
her verwandten, auch weil'sblühenden I'iVanze, •vollkommen
überzeugt.

4. L. rugosum A it » foliis cordaLo-ovalis, florali-
bus oblongis duplicato-serratis viridibus; verticillis io —■
15 Doris, labio obcordato variegato , lobis integerrimis.
(R ciib . pl. c rit, III. 36 4. Z,. maculatum Sil. Engl. Bot.
q 55 o . H orxem . Fl. dan. i64g, Bocc. mus. t. 23.)
Runzelige T. 2^.. Die Pflanze ist höher, lebhaft grün, auch
die Kelche, die bei der vorigen oft gefärbt sind. Die Blätter
niemals gelleckt. Vielleicht durch ganz Europa in Laubwäldern.

5. L. maculatum L. foliis cordato-ovatis serratis,
medio albo-viltatis, vex-ticillis sex-decemfloris. ( C olumn.
Ecpliras. I. p. 190. ic. p. 192. R ciib . pl. crit. III. 36a.)
Gefleckte T. 4 — 7. Der vierkantige Stengel liegt mit
seiner Basis und wurzelt gewöhnlich; er ist behaart, ästig und
wird fulshoch und höher. Die behaarten Blätter sind klein,
dunkelgrün und sägeaftig-gezähnt. Sie haben einen weifsen
Längsstreif durch die Mitte, Die blafsrothen Blüthen haben einen
dunkleren, umgekehrt - herzförmigen Fleck auf der Unterlippe,
Italien,

6. Li. purpureum L. foliis cordalis oblusis cre-
nalis petiolalis: superioribus couferlis. (Fl. D. 523. S ctik,
t. i5y.)
Fiothe T. ©. 4 — 9. Die liand- oder halbfufshohen Stengel
sind an der Basis liegend und ästig, mit der Zeit richten sie sich

Möfsler'a Handb. d. Gewachst, \_2ta Abth.\ 65
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auf; dabei sind sie ganz kahl, in der Mitte nackt und nach oben
dicht beblättert. Die gestielten Blätter sind runzelig und weicli-
behaart; ihre Stiele sind an der Basis erweitert und auf der
Unterfläche -verdickt. Es finden sich gewöhnlich 2 sehr kleine,
borstenförinige Deckblätter. Die Kelchzähne sind bewimpert.
Die purpurrothen Kronen sind weit kleiner als die der gefleck¬

ten T. ; die Jlöhre ist aufrecht, der Schlund etwas zusammen¬
gedrückt. Sie hat einen sehr unangenehmen Geruch. Auf
Aeckern, Ruinen, an Zäunen.

7. L. in eis um W. foliis cuneato - deltoideis iu-

aequaliter incisis, corollis calyee anguslioribus. (Engl,
b. 1933. R ciib . pL crit. III. 370. 371. — L. rubr. min . etc.

Pluck alm. t. 4i. f. 3. — L. purpureum 3. Sil. Fl. brit. —

ß. var. utricaefolium Weiiie.)

Eingeschnittenblätterige T. O. 5. Kleiner als-vorige,
durch die tief eingeschnittenen kurzen Blätter leicht zu erken¬
nen. Die Blumen sind kleiner, diinner und haben einen ver-
hältnifsmäfsig kürzeren, weniger gebogenen Helm. Die kleine
Form, vielleicht Abänderung, vielleicht auch Aitons echtes

laevigatum (vergl. oben) entdeckte Herr Weihe in Westphalen,und versendete sie an seine Freunde auch unter den Kamen L.

ivestphalicum und L. Coesfeldiae.

8. L. int er medium Fr . foliis reniformibus, su-

perioribus amplexicaulibus, dentibus calycinis tubo suo

longioribus patentibus hispidulis, labio reniformi punc-

tato. ( Rciib . pl. crit. III. 372.)
Mittelschlag -T. 0. 4 — 9. ImWuchs dem amplexicaule
sehr ähnlich, aber mit Blüthen von abweichender Form, deren
Lippe umgekehrt nierenförmig, dunkel punktirt ist, während sie
bei jenem weit kleiner, umgekehrt-herzförmig und zweilleckig
ist. In Schonen. Vielleicht auch in Deutschland aufzulinden.

g. L. amplexicaule L. foliis reniformibus, su-

perioribus amplexicaulibus, dentibus calycis tubo suo
brevioribus mollibus demum coimiventibus, labio obeor-

dato bimaculato. ( Sciik . Ilandb. t. i5g. Rciib. pl, crit.

III. 373. Pollichia amplexicaulis Roth,)
Umfassende T. ©. 2— 8. Die Kelche sind klein, blafsgriin,
weich und die Zähne kürzer, als ihre llölire. Auf Aeckern, an
Zäunen tiberall.
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Die Blätter der weißen und rotlien T. werden im Frühjahr

als Gemüse genossen. Von der erälern war gebräuchlich; Lamii
albi herba.

37g. Galeopsis, Hohlzahn.*')
1. G, Ladanum L. internodiis caulinis aequalibus,

foliis lanceolalis subserratis liirtis, corollae galea emar-
ginata. (Engl. b. 884. ScnK .t. 160. var? G.angustif. Ehkh.)

Schmalblätteriger H. ©. 7—9- Der aufrechte, stumpfe
Stengel ist ästig und behaart, er wird fufshoch und höher und
hat keine -verdickten Gelenke; seine entgegengesetzten Aeste sind

abstehend. Die linien - lanzetförmigen Blätter •verlaufen sich in

kurze Stiele; sie sind weichbehaart, liniirt, entfernt und säge¬
artig gezähnt; nach der Basis hin ganzrandig-, die obersten und

Astblätter sind völlig ganzrandig. Die ungestielten, entfernten
Quirl sind dicht und vielblüthig. Der weichbehaarte Ivelch hat

steife, begrannte Zähne, die doppelt länger als der Kelch. Die

Krone ist blafsroth, seltener weils. Die Anlheren sind mit perl¬
artigen Erhabenheiten besetzt und haben bewimperte Ülüthen-
staub - Deckel. Auf Aeckern, Sandboden.

2. G. ochroleuca L am. fol. orato-lanceoZ. cunea-
tis cauleque aequali adpresse pubescentibus, corolla ca-
Jycein fnaequaliter denlatum qualer metiente. ( Rchb . pl.
crit, I. 98.— G. grandiflora Hofem. Roth. G.villosa
Huds.)

Gr ofsblüt hig er H. O. 7 — 9. Voriger ähnlich, auch wird
wohl deren grofsblühende Form für sie genommen, wenn es

heilst, sie blühe auch roth, weshalb wir den Namen nicht mit

einem Synonym vertauscht haben, was auch am Ende nicht nö-

thig wäre, wenn es sich bestätigte, dafs bisweilen rothe Exem¬

plare vorkämen, Ihre Blumen sind also gewöhnlich schwefelgelb,

die Pflanze aber gehört in Deutschland unter die seltenern. In
Westphalen ist sie am sichersten zu finden, selten in Thü¬

ringen.

3. G. pubescens B ess . foliis ovato - acnminatis
(utrinque 12 —16 ies serratis) cauleque sub geuiculis in-

*) Alle Arten ändern, so wie uns von den meisten Labiaten
bekannt ist, mit gröJ'serer oder kleinerer Blujnenkrone, mit
langem oder kürzeren Kelchzähnen ab. 65 *
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incrassato pubescentibus, corollis calycem subtriplum
longis. ( Rchb . pl. crit. I. 100. 101, G, PPalteritia Schi,.
Fl. Berol.)
"VYeic hb eli aart e r H. ©. Der G. Tetrahit ähnlich, aber Ton

schlankerem "Wuchs, mehr ästig, weicher behaart, hier und da

mit Drüsen untermischt. Die Blüthen sind klein, meist dunkel-

roth, der Schlund mit orangegelbem Fleck. In ganz Deutsch¬
land sehr häufig.

4. G. intermedia V ill . — Rchb. pl. crit. I. 99.

5. G. Tetraliit L. internodiis superne incrassatis,
foliis ovalis acutis serratis cauleque liispidis, verticillis
subomnibus approximatis, corolla parum exserta, galea
rectiuscula. (Engl. b. 207.)
Breitblätteriger H. G- 7- 8. Der aufrechte Stengel wird 2

Eufs hoch und höher, er ist ästig und überall mit krummen, ste¬

chenden Borsten besetzt. Die langgestielten Blätter sind zuge¬

spitzt und steifhaarig. Die dichten, vielbluthigen Quirl sind sich
nach oben genähert. Die kurzen, bauchigen Kelche sind eckig

und hakerig: ihre sehr langen Zähne sind gleich und stechend.
Die weichbehaarten Kronen sind roth, sehr selten weifs. Auf

Aeckern, angebauten, verwilderten Plätzen.

6. G. versicolor C urt .foliis ovatis (utrinque 8ies
— l6ies) serratis, caule sub geniculis incrassato liispido,
corolla calyce triplo longiore. (Rchb. pl. crit. I. 117. —
Engl. 1). G. cannabiiia Vahl. Fl. dan. 92g. G. Tetra¬
hit var. Linn.)

Bunter H. 2).. 7. 8. Er wird nicht selten für G. gtandiflora

gehalten, die unter Nr. 2- gegeben worden ist. Eine schöne
grofse, oft mannhohe, sehr ästige Pflanze, mit scliöngel-
ben Blüthen, mit violetblauer Lippe, im Wuchs der G. Te¬

trahit nicht unähnlich. In mehreren Gegenden Deutschlands
an den Rändern der Laubhölzer und unter Gebüsch im innern

der Waldungen, vorzüglich an feuchten Stellen, häufig in Sachs.

Der Saame, vorzüglich des breitblätterigen H. wird als Vogel¬
futter benutzt und man gewinnt viel Oel daraus. Sie verdienen

daher angebaut zu werden. Von dem breitblätterigen II. führte
man ehedem: Cannabis silvestris herba.

38o. Galeobdolon, Goldnessel.
G. luteum Sa. foliis cordato - ovatis crenato - den-
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taüs petiolatis, verlirillis subsexflovis. (CuRT. Lond. t.

223. Galeo/jsis Galeobdolon Ll.v. Engl. b. 7^7* ^CHK,

157. DREW. et Hay\"E t. 20. Leonurus Galeobd. WlLLD.

Follichia Galeobdolon R oth.)

(Jemeiiie G. 2J. 4—6. Die aufrechten, einfachen Stengel

sind behaart; sie werden hand- oder fufshoch. Die zugespitz¬

ten, ungleich sägezähnigen Blätter sind im Frühjahr weifsgefleckt.
Die linienförmigen Deckblätter sind behaart, etwas stechend und
kürzer als der Kelch. Dieser ist an der Basis röhrig; seine un¬

gleichen Zähne sind abstehend und etwas stechend. Die schön¬
gelben Kronen haben zottige Helme; der mittelste Lappen der

Unterlippe hat braunrothe Linien, Sie hat das Ansehen der
tauben Nessel, von der sie sich durch die mangelnden Zähne
am Ilachen unterscheidet. In Laubwäldern.

38i. Betonica, Betonte,

1. I?. officinalis L. gracilis, laxa, foliis cordato-

ovatis oblougisque, spica interupta, calycibus cilialis su-

bulato-lineari-deutatis. (Fl. dan. 726. SciiK.t .160. Engl,

b. ii42. H a Y iVE Arzngw. IV. IO. Far. bifida : galea tissa.)

Gebräuchliche B. 2J.. 6 — 7. Der einfache, aufrechte Sten¬
gel ist behaart und wird fufshoch und höher. „Seine herzlörmig-

eirunden Blätter sind stumpf, die untersten breit, alle gekerbt,

runzelig, auf beiden Flächen behaart und schärflich, die Wur¬

zelblätter sind langgestielt und bilden einen Kreis; die des Sten¬

gels kürzer gestielt, die obersten ungestielt und schmäler. Die

etwas entfernten Quirl sind vielbli'ithig; die Deckblätter eirund
und zugespitzt; die Kelchzähne borstenförmig. Die rothen Kro¬
nen sind an der Bohre weilslich, sehr selten ganz weifslich, und

äulserlich kurzbehaart; der Helm ist ganz. Die Tflanze ist mit

gegliederten Haaren besetzt. In Wäldern, Vörhölzern durch

ganz Deuscliland und den gröfsten Theil von Europa. Die Kritik
hat diese gemeine Pflanze so verdächtig gemacht, dafs kaum Je¬

mand es noch wagt, sie in Deutschland zu finden, denn manche

Schriftsteller verlangten tahle Kelche. — L innee selbst, schreibt

labii inferioris lacinia media emarginata, während sie blos re-
tusa ist. Dagegen erwähnt Niemand, dafs die Galea bisweilen

tief gespalten ist, welche var. bifida ich oft bei Leipzig be¬
obachtete. Ueberall auf YValdwiesen."

2. B. hirta Leyss . stricla, foliis cordato - ovalis ob-
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longisque, spicae verticillo infimo remoto , dentibus ca-

lycis liirli e basi ovata cuspidatis, labio crenulato -undu-

lato subemarginato. (Z?. offlcinalis S ve . Bot. 284. bona,

et yarior. auct.)

Rauhe B. 2J.. 7—8. Anfangs von Wallroth für B. stricto.
gehalten, dann aber für Leyssers Pflanze erklärt. Eben so häu¬
fig als vorige. Da Herr Prof. Wenderoth diese auch für officina-
lia zu nehmen scheint, so hat er vorige B. affinis genannt, vergl.
Cat. sein. h. Marb. 1825 n. 2 • mit Diagnose. B. stricta An. aus
Dänemark, scheint uns doch nicht, wie Wallroth glaubte, von
der B. hirta Leyss . verschieden zu seyn.

3. B. liirsuta L. spica subcontinua oblonga foJiosa,

bracteis lanceolatis calyces cuspidatos aequantibus, galea

cor. integra, foliis cordato - oblongis crenatis cauleque

liirsutis. ( M urr . Comra. Glitt. 1779. II. t. 3. Ii, Mon-

nierii Gou.)

Behaarte B. H-. 7. Sie ist der vorhergehenden ähnlich; aber
behaarter, stärker und ist durch eine kürzere und dickere, weit
grofsblüthigere Aehre sehr leicht zu unterscheiden. Der aufrechte
Stengel wird anderthalb Fufs hoch. Der Helm der Krone ist
ganz und nicht gespalten; die Krone scliönroth. Die Aehre ist
eirund, aber nicht unterbrochen. Die Deckblätter sind länglich:
die gröl'sern sägezähr.ig, die kleinern nur etwas gewimpert, und
nicht eirund. Die Stengelblätter bestehen aus einem und dem
andern gestielten Blätterpaare und aus 2 ungestielten Blättern
unter der Aehre. Pyrenäen, Italien, Südschweiz, Krain.

4. B. Alopecuros L. spica basi foliosa, corollae

galea bifida, ( J acq . a. t. 78. Sideritis alopecuros S cop.

t. 18.)

G'elbweifse B, 2J. 7. Der dicke, sehr behaarte Stengel ist
einfach; er wird 8 — 10 Zoll hoch. Die breiten, herzförmigen
Blätter sind weitläufig gekerbt, dick, blafsgrün und mit langen
Haaren bekleidet. Die untersten Blätter stehen auf langen Stielen;
die obersten sind fast ungestielt. Die blafsgelben Blüthen bilden
eine Endähre und riechen wie Hollunder. Die Deckblätter sind
ganzrandig. Auf bewachsenen Gebirgen; Oestreich, Salzburg,
Schlesien.

a. B. Orientalin L. spica integra,' corollarum
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labii lacinia intermedia integerrima. ( L am . illust. t, 5o7.

f. *.)
Morgenländische B. 2J.« 6 — 7. Die unfruchtbaren Sten¬
gel liegen auf der Erde ausgestreckt; die fruchttragenden sind
einfach und 1 — 2 Fufs hoch. Die herzförmigen Blätter sind
dicht mit stumpfen Zähnen besetzt. Am Stengel stehen 3 — 4
Paar Blätter. Die lange, starke Blüthenähre ist 3 — 4 mal un¬
terbrochen lind die Quirl stehen entfernter. Die Bliitheu sind
noch ein mal so grofs als die der gemeinen U. Die Mündung des
Kelchs ist mit langen, 3 — 4 mal gegliederten Haaren bekleidet.
Die Oberlippe ist noch ein mal so breit und ganz stumpf}
der mittlere Lappen der Unterlippe -wenig oder gar nicht ge¬
kerbt. Die Staubgeläfse haben perlartige Erhabenheiten, Aufser
den gegliederten Ilaaren sind sie noch mit kleineren, sternför¬
migen besetzt. Im Orient.

Die gemeine Ii. ist schwach reizend, etwas betäubend; die
"Wurzel erregt Brechen. In den Apotheken kennt man: Beto-
nicae herba, flores. Diese l'llanze enthält FarbestoiT. Die letz¬
tere ist eine Zierde der Gärten.

38a. Stachys, Ziest.

1. St. silvati c a L. verticillis sex/Ioris, foliis cor-

ilalis petiolatis. (Engl. b. 4 16. Fl.D. 1102. II ayne Arzrig,

IV. ii.)
Wald-Z. 2J., 6 — 8. Der aufrechte, behaarte Stengel wird 2
Fufs hoch und höher. Die grofsen Blätter sind zugespitzt, ge¬
kerbt, auf beiden Flächen behaart und weich. Die fast unge¬
stielten Quirl bilden eine unterbrochene, schlaffe Endähre, Die
Kelche sind hackerig und mit gegliederten Ilaaren besetzt. Die
rothe Krone ist äufserlich drüsig bpliaart: die Oberlippe hat 3
dunklere Striche, die untere ist weifs punktirt und unten höcke¬
rig. Die Staubfäden sind an der Basis borstig. Er riecht sehr
unangenehm. In schattigen "Wäldern,

2, St. alpina L. verticillis multifloris, foliis cor-

datis teiiuibus: serraturis apice carlilagineis, corollae la-

bio piano. ( L aveyr. pyr. 1.1. 8.)
Alpen-Z. 2f. 7 — 8. Es kommen mehrere aufrechte, aber mit
der Basig liegende Stengel aus der Wurzel, sie sind gefurcht
und werden 2 Fufs hoch und driiber. Die untersten Blätter sind
langgestielt, ungleich sägezähnig, dabei runzelig und zottig; die
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des Stengels eirund, ungestielt und kerbig-sägezähnig; di« ober¬
sten ganzrandig. Von den sehr dichten Quirlen sind die unter¬
sten entfernt und vielblüthig; die obersten genähert. Es finden
sich mehrere lanzetformige Deckblätter, die etwas behaart und

gewöhnlich länger als die Quirl sind. Die behaarten Kelche
haben begrannte Zähne. Die blutrothen Kronen sind weifsbunt.

Diefs Gewächs hat einen starken Geruch. Auf Waldgebir¬

gen ; Krain, Baiern, Nassau, Tübingen, Göttingen, Herb.
Schlesien,

3. St. ambigua Sx. verticillis sexfloris, foliis e

basi ovalo-cordata lanceolatis, petiolis brevibus, caule

tubuloso. ( Sm . Engl. b. 2089. Rchb . pl, crit. III. 369.)

Zweifelhafter Z. 2J.. Er scheint eine Bastardspecies zu

seyn, die in verschiedenen Gegenden gefunden wird. Iferr

Schimper fand ihn bei Heidelberg. Im ^Wuclis steht die Pflanze

zwischen St- palustris und siluatica.

4. St. palustris L. verticillis sexfloris, foliis Ii—

neari-lanceolatis amplexicaulibus. (FL D. no3. Sturx

1. 18. Hayne Arzng. III. 4o. var. St, segetum. Hagen.)

Sumpf-Z. 2J.. 6 —8. Der aufrechte, steife Stengel ist einfach,

mit herahgebogeiien Borsten besetzt und wird 1 — 2 Fufs hoch.

Seine spitzigen, abstehenden Blätter sind fein - sägezähnig, nach

der Spitze hin ganzrandig und mehr oder weniger weichzottig;

die untersten sind kurzgestielt. Die ungestielten Quirl bilden
eine lange, dichte Endähre, die an der Basis unterbrochen und

beblättert ist. Die Kelche sind steifhaarig. Die rothe Krone

hat eine weifsgefleckte Unterlippe. Er variirt mit 10 — 12blütlii-
ger, ganz dichter Aehre, und sanfter, fast seidenartiger Behaa¬

rung auf trockenem Boden, auf Aeckern; St. segeturn. Hau . An
Flulsufern und Gräben,

5. St. annua L. verticillis Gfloris, foliis ovato-lan-

ceolatis trinerviis laeribus petiolatis, caule erecto. {St,

annua Willd. Jacq . a. t. 36o. Sideritis flore alba Riv.

t .69.)

Jähriger Z, O. 7 — 9- Der aufrechte, kahle Stengel ist ästig,

4eckig und wird fufshoch und höher. Die stumpfen Blätter sind

von der Mitte bis zur Spitze gekerbt, runzelig, kahl und leb¬

haft grün} die untersten sind gestielt und meist 5nervig» die

obersten ungestielt, ganz, lanzetförinig, zugespitzt und 3nervig.

Die schlaffen Quirl bilden eine unterbrochene Traube. Die Ivel-
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che sind zottig; die weifslichen oder blnfsgelben Kronen sind
doppelt länger als der Kelch: die Oberlippe ist zurückgabogen;
die untere inwendig gelb und roth punktirt. Auf Acckern hier
und da.

6. St. germanica L. verlicillis mullifloris, foliis

crenalis cauleque lauatis. (Jiugl. b. 8 2q. Fl. D. 684. J acq,
a. t. 3iq.)j /

Deutscher Z, 2|. 7. 8. Der aufrechte Stengel ist dicht weifs-
wollig, ästig und wird 2 — 3 I'ufs hoch. Die gestielten, herz-
lanzetförraigen Blätter sind geädert, auf beiden Flächen seiden¬
wollig und ganz weich; ihre gekerbten Zähne decken sich wie
Dachziegel; die Blätter in der Nähe der Blüthen sind lahzetför-
jnig, ungestielt und niedergebogen, Die ungestielten Quirl sind
40 — SObliithig und bilden eine dicke, beblätterte, abwärts unter¬
brochene Aehre. Die Deckblätter und stechenden Kelche sind
dicht weilslilzig. Der Hehn der röthlichen. Blüthe, ist äulserlicli
ganz zottig. Aul rauhen, felsigen Hügeln hier und da durch
ganz Deutschland.

7* St. recta L. verticillis subspicatis, foliis corda-

to - elljplicis crenalis scabris , caulibus adscendenlibus,
(J acq . a. t. 35g. S chk . t. 161. H ayne Arzngw, IV". 12.
St. Betonica Scop. Sideritis flore luteolo Riv. 1. 70.)
Gprader Z. Berufskraut, 2J.. 5 — 8. Mehrere Stengel aus
einer Wurzel, die zwar aufrecht sind, aber mit der Basis liegen;
dabei behaart, ästig uiid ein bis anderthalb Fufs hoch. Die
Blätter sind runzelig und zottig: die untersten endigen sich in
kurze Stiele; die obersten sind schmäler und zugespitzt, Die
6 — lObliitliigen Quirl sind ungestielt und bilden eine unterbro¬
chene A ehre. Die pfriemenförmigen Deckblätter sind stechend.
Die behaarten Kelche haben fast gleiche, bestachelte Zähne. Die
blafsgelben Blütlien haben einen'rbth punktirten Schlund. Zwei
Staubfäden sind in der Mitte gebartet. Die Pflanze hat einen
angenehmen Geruch, Auf rauhen, felsigen Boden 5 hier und da
durch Deutschland.

8. St. arvensis L. verticillis sexfloris, caule de-

bili, foliis cordatis obtusis crenalis subpilosis. (Fl. D.

58 7 .)

Acker-Z. ®, 6 — 8- Der handhohe Stengel ist behaart, stumpf¬
eckig, mit armförmigen Aesten, Die Blätter sind an der Spitze
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zugerundet und auf beiden Flächen behaart; die untersten sind
gestielt, die obersten nicht. Die ungestielten Quirl stehen ent¬
fernt. Die zottigen Kelche haben gleiche, stechende Zahne. Die
rothe Krone ist kaum länger als der Kelch; ihr Helm ist
ganzrandig; der mittelste Lappen der Unterlippe ist dunkler
pünktirt. Auf Aeckern in Gemüsegärten; hier und da.

a. St. lanata L. verlicillis multifloris, foliis lana-

tis oblongis, caulibus basi procumbentibus et radicanti-

büs. ( Jacq . ic. r. i. t. 107.)

Wolliger Z, 2J.. 6 — 9. Er ist dem deutschen Ziest ähnlich.
Die gröfstentheils Hegenden Stengel sind -während der Blüthe
aufwärts gerichtet, 4eckig, anderthalb Fufs hoch, und mit einem
dichten, weifsen Filz bedeckt, wie die ganze übrige Pflanze. Die
gestielten Blätter sind stumpf und ganzrandig. Auch die JBlüthe
ist wie die des deutschen Z, In Sibirien,

b. St. cretica L, hirta, verlicillis triginlifloris,

ealycibus pungentibus, eaule liirto. (St. folio obscure vi-
rente, [lorc purpurascente WALTH. h. t. 19.)
Can diicher Z. 2{.. 6. 7- Er ist auch dem deutschen Z, ähn¬
lich; steifhaarig, aber nicht -weifswollig. Die Pflanze bildet ei¬
nen runden, breiten Busch; der 2 Fufs hohe Stengel ist 4eckig.
Die gestielten Blätter sind herzförmig - rund, feingekerbt und
■wie der Stengel, etwas weilslicVi-lilzig: die in der Nähe der
Blütlien sind larizetförmig, sägezähnig-wellenförmig, aber nicht
niedergebogen. Die Krone ist purpurroth, Auf Candia.

c. St. coccinea Jacq. rerticillis sexfloris, foliis

ovatis cordati.s crenatis petiolatis dilatatis. (CuRT. Mag.

t. 166. Jacq . h. 3. t. 284.)
Scharlaclir other Z. 2J.. Q — S. In der Blattform und Farbe
der Blüthen kömmt er der schönrothcn Salbey nahe. Der kraut¬
artige Stengel ist behaart und wird 2 Fufs hoch. Die Blätter
sind auf beiden Flächen zottig, auf der untern runzelig-aderig:
die untern stumpf und gestielt, die obersten ungestielt und ei¬
rund ; ihre Stiele rinnenförmig. Der Kelch ist steifhaarig; die
grofse Krone scharlachroth j ihre llöhre 3mal langer als der
Kelch; die Oberlippe stumpf, ungetheilt und aufrecht; die un¬
tere hat 3 stumpfe Lappen, der mittlere und gröfste ist nur ge-
theilt. In Chili.

Der tf'ald-Z. kann wie Hanf behandelt werden; er liefert
ein sehr weilses Garn; seine Blätter färben gelb. Die Wurzel Ton
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Sumpf-Z. wird wie Spargel genossen. Der gerade Z. ist eine
angenehm gewürzhafte Pflanze, die bitter schmeckt und auflö¬
sende, stärkende Kräfte hat; vorzüglich sind die davon bereite¬
ten Bäder sehr"wirksam. Man führte ehedem Siderititis herba.
Die 3 letztern sird schöne Gewächse} sie gehören ins Glashaus;,
man zieht sie aus Saamen, doch säen sie sich meistentheils selbst
aus. Sie können auch im Frühjahr durch Wurzeltheilung ver¬
mehrt werden.

383. Ballota, Bailote.

1. B. vulgaris L k . calycum dentibus linearibus.
(B. nigra W illd . Engl. b. 46. S ciik. t. l6r. B. rudcralis
Sw. Sr. Bot. 38g. Mentha aquatica Fl. D. 673.)
Gemeine B. 2J.. 6 — 9. Die Stengel sind entweder ganz
aufrecht oder liegen nur mit der Basis, sie werden 2 Fiii's hoch
und höher; sie sind ästig und, wie die Blätter, mit gegliederten
Haaren bekleidet. Die gestielten Blätter sind stumpf und run-'
zelig-aderig: die obersten eirund und zugespitzt. Die kurzge¬
stielten Quirl sind dicht und vielblüthig. Die borstenförmigen
Deckblätter sind mit gegliederten Haaren besetzt und halb so
lang als der Kelch, Dieser ist feinbehaart und hat abstehende,
kurz begrannte Zähne , Die blafs purpurröthe Krone ist äul'ser-
lich zottig und inwendig mit weifsen Linien durchzogen: der
mittelste Lappen verkehrt-herzförmig. Auf Schutt, in der Nähe
der Dörfer.

2. B. nigra L. sp. pl. cd. r. calycum dentibus
ovalis. ( Spk . Aul. II. t. 10. f. g. B. borealis Sciiwgg.)
Schwarze B. 2J.. 6 — 9. Sie unterscheidet sich von der vorher¬
gehenden : durch etwas abgestutzte oder stumpfe Kelchzähne •
durch behaarte Deckblätter und weifse Kronen. Auf Schutt;
Schwaben, Franken, bei Karsburg, Arnstein, Thüringen, Barby,
Ost - Preufsen.

a. B. lanata L. foliis palmatis dentatis, caule la-
nato. ( B . lanata Lix. Phlomis foliis multifidis Golel,
Sib. 3. t. 74. Leonurus. Panzera lanata Pers.)
Wollige B, 2J.. 7. 8. Der zum Theil liegende Stengel ist dick;
und, wie die Unterfläche der Blätter, mit weifser Wolle beklei¬
det, er wird fufshocli. Die gestielten Blätter haben 3—5 Ab¬
schnitte; jeder Abschnitt ist Szähnig und auf der Überfläche sind
sie grün. Die sehr behaarten, dichten Quirl stehen in den Blatt-
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winkeln. Di« Kelche haben borstenförmige Zähne, Die Krone

ist JWrfifeWIclr weift und sehr behaart, inwendig gelb; die Ober-
ist löffelförmig; die Unterlippe herzförmig', sie hat 2 aus-

geranfiete Seitenlappen und ist mit rothen Streifen bezeichnet,
Ber Saame ist durch vertiefte Punkte rauh. In Sibirien.

Die erstere riecht stark gewiirzhaft; man gebrauchte sonst:
Ttlarru.bii nigri her ha- Die letztere ist eine schöne Gartenpflanze,
die im Freien aushält j russisches Mittel gegen die Wassersucht.

384. Ma rr u h i u m , Andorn.

iL M. pei'egrinum L. serieeo-tomentosum, fo-
Eis ovälibits reflexis , dcnlibus ealycinis 5 sübäequaMrtis
demum divergenlibus, galea obtvisa. (Renn.pl. er. III. 485.)

Fremder A. H-- 6. 7. Ein paar Fufs hoch, wenig ästig, Blät¬
ter weifsfilzig, so wie die Stengel, dabei seidenglänzend, Blumen
wreifs. In Krain.

2. M. creticum L. albo-tomentosum, foliis lan-
ceolatis planis acutis, calycis dentibus 5 ereclis, binis in-
ferioribus duplo longioribus. ( Spr . fl. hal. t. 6. IlcHB. pl.
crit. II. 46i. m. peregrinum Jacq. a. t. 160,)

Candischer A. 3|. 6—8. Der aufrechte, armförmig ausge¬

hreitet-ästige Stengel, wird 1 — 2 Euls hoch. Die gestielten
Blätter sind auf beiden Seiten weifsfilzig und -von den sehr ästi¬

gen Adern netzartig. Die linienförmigen Deckblätter sind ange¬
drückt, filzig und so lang wie* die Kelchröhre. Die etwas fil¬

zigen Kelche sind 5zähnig, die beiden untersten Zähne wenig¬
stens doppelt länger, wodurch Rchb . diese kritische Pflanze
zuerst sicher unterschieden hat. Die weifse Krone ist kaum

iloch ein mal so lang als der Kelch. Auf Schutt, an "Wegen;
um Wien, Litorale, bei Erdeborn im Mansfeldischen.

3, M. paniculatum Desrouss . foliis obovatis ser-
ratis canescentibus, deniibus ealycinis quinis subdenis-
que erectis. ( Rchb . pl. crit, II. 473. — M, peregrinum
Spreng . Fl. ltal, t* 6. M, remotum Kit, M. pauciflorum

Wallr.)

Iiispen artiger A. Der Stengel ist 4kantig, leichtfilzig,
etwa anderthalb Fufs hoch, rispenartig weitästig, die Aeste zahl¬

reich, ziemlich schwach. Die Blätter stehen gegenüber, sind

o-val, sägezähnig, runzelicli, blafsgrün mit einem leichten Filz
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überzogen und kleiner, als an M. vulgare, die obern sind stiel¬

los; die kleinen Bliithen sind ungestielt und bilden nur mittel-

mälsige Quirle. Die Deckblätter sind borstenförinjg, nicht,zah.l-
reicli und kürzer, als die Kelche. Die geraden Kelchzähne sind

kurz, borstenförmig, wenig filzig und so ziemlich gieicMang.
Die Bliithen sind weif». In Oestreich und Ungarn; im Mans-

feldischen,

4. M. supinum L. foliis subrolundjs subcordalia
crenalis rugoso-venosis, calycinis dentibus setaceis ree-
lis villosis. (Eocc. mus. 2. t. 96.)

Niedriger A. 3+. 7. 8- Es kommen mehrere■ Stengel atis ei¬

ner Wurzel, die gewöhnlich aufrecht, zottig, fufthoch und hö¬

her sind. Die stumpfen Blätter endigen sich in Stiele; sie sind
auf der Oberfläche mit Seidenhaaren bekleidet, auf der tunein

mit Filz. Die vielbliitliigen Quirl sind sehr dicht. "Von den li-
nienförmigen Deckblättern stehen die mehrsten an der Basis der

Quirl; sie sind so lang-wie der Kelche,; sehr zottig abstehend tuld
rückwärts gekrümmt. Die Kelche sind mit vielen langen, wei-

l'sen Zotten bekleidet; sie sind immer 5z5hnig. Die weiften,
weichbehaarten Kronen sind doppelt länger als der Kelch. Süd¬

europa.

5. M. vulgare L, calycibus Omnibus decemdenta-
tis: dentibus uncinalis. (Engl. b. 410. FL D. io36. Sciik,
1.162.)

Gemeiner A. 1\.. 6 — 8- Er unterscheidet sich von den vor¬

hergehenden durch die Deckblätter, die nur so lang -wie die

Kelcbröhre, dabei zottig und rückwärts gebogen sind; durch
kürzere und iilzige Kelche, deren Schlund mit Haaren dicht

verschlossen ist und die sämmtlich 10 Zähne haben, welche wech¬

selweise kleiner, weit abstehend und an der Spitze hakenför¬

mig sind. Er ist gewürzhaft und bitter. Auf Schutt, in der
Nähe der Dörfer.

a. M. candidissimum L, foliis ovatis incanis ob-
tuse dentalis rugoso-yenosis, calycinis denlibus subula-
tis, caule basi ramoso. {M, Jolio rotundo candidissimo

D ill , eliii. 1. 274. f. 214.)

Orientalischer A. %. 7. 8. Die ganze Pflanze ist mit ei¬

nem schneeweilsen Filz bekleidet. Der Stengel wird fufshoch.

Die Blätter sind nur an der Spitze gekerbt, dabei fast kreisrund
und dick» Die Bliithen sind weift. Im Orient.
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b. M. hispanicum L. foliis cordatis ovatis cre-

nalis, calycum limbis patentibus, dentibuä ovatis luu-

cronätis, bracteis oblongis. (B arr. ic. 767. S chk. t. 162.
M. hirsutum W. M. rupestre Riv.)

Spanischer A. 2J.. 7- S. Der aufrechte, ästige, behaarte Sten¬
gel wird 2 Fufs hoch und driiber. Die untern Blätter sind et¬
was mehr rundlich und herzförmig als die obern und an den
unfruchtbaren Zweigen} sie sind gestielt, etwas gerunzelt und
weifsJichgrün. Dia Kelchzähne sind wechselweise etwas klei¬
ner und die Mündung ist, wie die ganze Pflanze, mit geglieder¬
ten Haaren bekleidet; auf den Blättern stehen sie büschelweise.
Die gelbweifse Krone hat eine rothgefleckte Unterlippe und eine
3 — 4 spaltige Oberlippe. Die Staubgefäfse dieser und der vor¬
hergehenden sind mit perlartigen Erhabenheiten besetzt. Er
riecht nur schwach balsamisch. In Spanien.

Der gemeine A . wird als ein gelindes Reizmittel bei Brust¬
krankheiten empfohlen. In den Apotheken kennt man: Marru-
bii albi herba. Sie gefallen sämmtlich in Gärten, doch vorzüg¬
lich die beiden letztern, wegen ihrer weifsen Bekleidung, Sie
stehen gern warin in leichter, fruchtbarer Erde, verlangen aber
keine besondere Wartung.

385. Leonurus, Löwenschweif.

I. L. Cardiaca L. foliis cuneiformi-ovatis trilo-

bis integrisve dentaIis, coroliis calyce pungente majori-

bus: lacinia media labii inferioris acuta. (Engl, b, 286,

Fl. D. 727. Schk. t. 162. S turm 1. 9. H ayne III. 4i.)
Gemeiner L. Herzgespann. 2J.. 6—Der aufrechte, et¬
was scharfe Stengel wird 2 — 3 Fufs hoch und hat entgegen¬
gesetzte Aeste. Die gestielten, abstehenden Blätter sihd weich¬
behaart: die untersten sind herzförmig eirund und 31appig, wo¬
von der mittelste Lappen 3theilig, die gröfsern Seitenlappen nur
2theilig? die obersten keilförmig-eirund, zugespitzt, gezähnt, 31ap-
pig und ganz. Die dichten, ungestielten Quirl |sind -vielblü-
thig und enthalten sehr viel pfriemenförmige Deckblätter, wel¬
che, wie die abstehenden Kelchzähne mit stechenden Borsten
besetzt sind. Die weifse Krone hat eine gekniete Bohre, die
mit einem haarigen Kranze die Fruchtknoten deckt; die Ober¬
lippe ist behaart. Die Staubfäden sind nach unten filzig und
nach oben mit drüsigen Haaren besetztJ die Antlieren zeigen
glänzende Punkte. An Zäunen, in der Nähe der Dörfer.
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Sie liefert eine schöne Olivenfarbe. Ehemals war gebräuch¬
lich ; Cardiacw. herba.

Chaiturus, Chaiturus.
Cal. denticuli subuläti, erecto-patuli. Cor. vix cx-

sertae, lab. sup. integrum, fornieatum, inf. patens, trilo-
bum. Slam, glabra, tubuin subaequantia.

Ch. Marrubiastrum Emiii. foliis oblongis den"
tatis, coro]Iis calycem pungentem aequantibus , lacinia
media lobii inferioris subrotunda. (Leonurus Marrubia~
strum L. jacq. a. t. 425. Chaiturus leouuroides Mnch.)
Andornartiger Ch, 2J.. 7— 9. Er unterscheidet sich von
L Cardiaca durch den gewöhnlich kleineren, grauen, etwas fil¬
zigen Stengel; durch die Blätter, die auf der Unterfläche grau
und fast filzig sind: die untersten sind eirund-lanzetförmig, an
beiden Seiten -verschmälert und sägezähnig, die obern lanzet¬
förmig, auf jeder Seite mit 2 — 3 Zähnen, die ganz obersten Ii-
neal-lanzetförmig und ganz J durch die kaum gröfsere Krone
als der Kelch; durch die aufrechten, etwas längern Kelchzähnej
und durch die borstenfoiinigen , steifen und stechenden Deck¬
blätter. Auf sonnigen Plätzen, Schutt, an "Wegen; Oestreich,
Krain, Barby, Leipzig, Hannover, Halle, Schlesien,

386. Phlomis, Phlomis.
a. PIi. fruticosa L. foliis subrotundi.stomentosi3

crenalis, involucris lanceolalis; caule fruticoso. ( Sabb.
I i . 3. t. i5. Bot. Mag. 1843.)
Strauchartige Ph. fj. 7—9- Dieser immergrüne Strauch
bildet einen dichten, runden Busch; seine 2 — 3 Fufs hohen
Stengel sind mit einem gelblichen Filze bedeckt. Die gestielten
Blätter sind stumpf, ganzrandig oder nur wenig gezähnt, ihre
Oberfläche ist grünlich und weich, die untere weilslich und lil-
zig. Die grofsen, goldgelben Bliithen bilden dichte Quirl. Die
Deckblätter sind eirund. Sie variirt mit länglich - eirunden,
grünlichen, am Rande wellenförmigen Blättern. In Sicilien,
Spanien.

b. Ph. purptireaL. bracteislanceolatis acutis pun-
gentibus, calycibus pentagonis acuminatis, foliis sublus
densius lanatis. ( Smith Spie, 1.1. 7.)
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Purpurfarbige Pli. tj. 7— 9, Dieser immergrüne Strauch
ist nicht so holzig als der vorige; er wird 2 — 3 l'ufs hoch, ist
ästig und mit einem weifslichen Filze bedeckt. Die gestielten,
schmalen Blätter sind länglich und stumpf, an der Basis herz¬
förmig, feingekerbt, auf beiden Seiten weifs und sehr filzig. Die
blafspurpurrotheh Blüthen stehen in Quirlen. In Portug. Span.

i. Pin f uberosa L. foliis radicalibus cordatis sca-

bris: floralibus ohlongo-lanceolatis, bracleis subulatis

Iiispidis, caule glabro. (Schk. t. 162. Gaektn. j. t. 66. f.
9. Bot. Mag. i555.)
Knollige Ph. 6 — 9, Die Wurzelfasern haben rundliche
Knollen. Die einfachen, purpurrothen Stengel werden 5 — 6
Fufs hoch. Die runzeligen, gestielten Blätter sind ziemlich groi's,
dabei spitzig, gezähnt, dunkelgrün und kahl. Die Deckblättchen
und Kelchzähne stehin ab und sind mit gegliederten llaaren be¬
kleidet, Die purpurrotlien Blüthen stehen in Quirlen und ha¬
ben gezähnte Helme. In Sibirien, Oestreich an der Grenze von
Ungarn.

Die erstem beiden gehören ins Glashaus in eine nahrhafte
bündige Erde. Im Winter stellt jnan sie ans Fenster, im Som¬
mer giebt man ihnen volle Sonne. Die übrigen erhält mau
durch Saamen und Wurzeltheilung.

Leonotis, Löwenohr.

L. LeonurusR .BR. foliislanceolatis serratis, caly-

cibus decagoiiis decemdentatis muticis, caule fruticoso.

(Phlomis Leonurus JLin . K\ORR. de], iiort. 2, t. I. Bot.

Mag. 478 )
Goldfarbiges L. tj. 10- 12. Dieses immergrüne Gewächs
ist in seiner Blüthe aufserordentlich schön. Es wird an 6 Fuls
hoch. Stengel und Aeste stehen aufrecht, sind in der Jugend
weichbehaart und haben runde Ecken. Die schmalen Blätter
sind spitzig, etwas behaart, dunkelgrün und auf der Unterfläche
genervt. Die Hülle besteht aus vielen pfriemenfönnigen, rück¬
wärts gebogenen Blättchen, die länger als der Kelch sind. Die
schön scharlachrothen oder feuerfarbigen Blüthen stehen in
Quirlen, sie haben eine lange, filzige Oberlippe, die gewimpert
und ganzrandig ist} die Unterlippe ist kürzer, kahl und häutig,
ihre Seitenlappen sind rückwärts gebogen. Auf dem Kap.

Da sie sehr viele Wurzeln treibt, mufs sie alle Jahre in ein
gröfsere» GefäJ's umgesetzt, und im Sommer viel begossen wer-
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den» Sie läfst sich leicht im Frühjahr durch Stecklinge ver¬
mehren, die man in einein Tople in ein beschattetes Mistbeet
setzt. Uebrigens ist die Behandlung der Erde, sö wie Wartung
im "Winter und Sommer, wie bei vorhergehender Gattung,

387. Clinopodium, IVeichborske.

Cl. vulgare L. verticiHis hispidis,braetteis sietäceis,

pedicellis ramosis, foliis obtusis crenatis. (Engl. b. i4oi.

FI. D. g3o. iS ciik. t. i63.)
Gemeine W. 2J.. 6 —S. Der aufrechte, behaarte Stehgel wird
1 — 2 Fufs hoch und höher. Die gestielten, eirunden Blätter
sind nervig und auf beiden Flächen zottig. Die wenigen Quirl
stehen in den Blattwinkeln und an der Spitze; sie sind vielblü-
thig, sehr dicht und fast rund. Die HiiU- oder Deckblättchen
sind sehr behaart. Der behaarte Kelch ist bauchig und hat be-
grannte und gewimperte Zähne. Die Krone ist blafsroth, nicht
selten weifslich, äufserlich weichbehaart und doppelt länger als
der Kelch. Die Staubläden sind gekrümmt 5 die Antheren bil¬
den vor der Bliithe 2 Kreuze. In Gebirgawäldern, nn Zäunen,

Das Kraut dieser Pflanze ist besonders vor der Bliithe ange¬
nehm gewürzhaft; die Blätter geben einen sehr schmackhaften
gesunden Thee. In den Apotheken führt man: Clinopodii ma¬

joris herba. \ --

388. Origanum, Dosten,

a. O. aegyptiacjuniL.fol.carnosis tomentosis,spi-

cis nudis, (O. aegy/jtiacum WlLLD. Alp. aeg. t. 95.)
Aegyptisclier D, 21. 7. 8. Die ganze immergrüne Pflanze
ist grau, wohlriechend und strauchartig. Der ästige Stengel ist
anderthalb Fuls hoch. Die weiislichen Blätter sind löffelartig
vertieft; sie sind fast kreisrund und etwas gestielt und haben an
der Spitze zu beiden Seiten einen kaum merklichen Zahn. Die
Mafsrothen oder vreifsen Blüthen bilden dichte, runde Aehren
ohne Deckblätter. In Aegypten.

b, O. Dictamnus L. foliis inferioribus tomerito-

sis, spicis nutantibus. ( B lackw. t. 462. II aynk Arzngw,

\1IL 6. Bot, Mag. 298.)

Diptam-D. Candischer Diptam. 6—S. Die ganze
immergrüne Pflanze ist staudenartig und wird ungefähr fufshoch,
sie ist, aufser den Aehren, mit einem weifsen Filz überzogen

Möjslcr's Handb. d. Gewächsk, [a(e A'olli,] (j(i
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und sehr ästig. Die fast kreisrunden Bläuer sind ungestielt, da¬
bei dick, fleischig, spröde, runzelig und weifsfilzig: die ob ein
■weit kl®inern > länglichrund und grün. Die purpurrothen Blü-
then haben gefärbte Deckblätter. Dieses Gewächs hat einen
starken, gewürzhaften Geruch und Geschmack. Auf dem Berg
Ida in Candia.

c, O. creti.cum L, spicis aggregatis longis pris-

maticis tecti.s, bracteis membranaceis calyce duplo I011-

gioribus. ( Schk. t. i64. Hayne Arzngw. VIII. 7. O. me-
gastachyon Lk .)
Cr et i s eVi er D. 7\.. 7. Der Stengel wird anderthalb Fufs hoch.
Öle Blätter sind eirund, spitzig und kahl. Die Mündung des
Kelchs ist ltiit Haaren besetzt; die 2 Zähne der Oberlippe ent¬
fernen sich von einander; die der Unterlippe sind mehr zusam¬
men geneigt. Die Deckblätter sind ungefähr anderthalbmal so
grofs als der Kelch und oberwärts oft braunroth. Die Krone
ist blafsroth. Im Orient, südlichen Europa,

l» O. vulgare L. spicis subrotuiidis patiiculatis

congloiöei-alis glabris, bracteis ovatis calyce longioribus.
(Engl. b. I i 43. Sturm, i. 3. IIayxe Arzhgw. VIII. 8.)
_ ^ J ■.'M»i • ' *■x- ■. j •
Gemeiner D. 24.. 7—9. Die kriechende Wurzel treibt auf¬
rechte, behaarte, oft röthliche Stengel, die fufshoch und höher
■werden. Die eirunden, stumpfen Blätter sind gestielt, verloren
gezähnt, aderig, gewimpert, auf beiden Flächen weichbehaart
und durchscheinend punktirt. Die Aehren stehen an der Spitze
schirmtraubenartig und enthalten Weifslichrothe Bliithen. Unter
jeder Blüthe steht ein eirundes, kahles, rothes Deckblatt, das
gröfser ist als der Kelch. Dieser ist klein, -weichbehaart und
an der Spitze röthlich; seine Zähne sind fsst gleich. In Ge-
birgswäldern, an Felsen fast in ganz Deutschland.

d. O. MajoranaL. spicis subglobosis ternis cora-

pactis pedunculalis, foliis petiolatis ellipücis obtusis gla-

briusculis,radiceamiua. ( Hayne Arziig. VIII. 9. I 3(, agkw.

t. 3ig. 3'Zajorana. hörte/isis Tl.Weit. M. vulgaris Moiu.s.

h. 3. s. 11, t. 3. f. I. var. fruticulosa: O. majoratioi-
des W.)
Majoran-D. Gemeiner Majoran. O. 6. 7- Die zalilrei-*
chen, aufrechten Stengel werden 8 — 10 Zoll hoch. Die klei-
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iien Blätter sind ganz und grün. Die weifsen Blüthen bilden

weichbehaarte Aehren. In Portugal, Palästina.
Die Dostenarten haben alle einen angenehmen, gewürzhaf¬

ten, stärkenden Geruch, der dem des gemeinen Majorans ähn¬

lich ist. Der ägyptische D. ist überdieJ's eine schöne Garten¬
pflanze. — Der zweite ist der wahre Diptam der Alten, den
man unter den Namen: Dictamus creticus kennt. Seine Blätter

sind gebräuchlich; sie haben im Aufgufs ähnliche, aber stärker

zertlieilende, stärkende Kräfte, als der weiße Diptam. — Der

candisnhe D. liefert seine getrockneten Blätter unter dem Namen

des spanischen Hopfens, Origani cretici (spicae) herba ; sie sind
nervenstärkend, zertlieilend und blähungtreibend und werden

noch jetzt zur Würzung der Speisen gebraucht. Das aus ihnen

destillirte Oel ist scharf; man benutzt es bei hohlen Zähnen und

bei der Lähmung der Zunge. — Der gemeine D. ist zwar we¬
niger gewürzhaft als der vorherige; aber er verdiente als Ge¬
würz benutzt zu werden. Man hängt dieses Gewächs in das

Bier, um das Sauerwerden zu verhindern und es stärker zu ma¬

chen. Die Blätter geben einen lieblichen Thee. Die ganze
Pflanze giebt hochbraune und rothe Farben. In den Apotheken

gebraucht man: Origani vulgaris herba. — Der gem. Majoran

ist schon lange als Gewürz bekannt und wird deswegen häutig
gezogen. Uebe rdie/s ist er nervenstärkend und wird als Nie/s-
Hiittel gebraucht. Man führt: Majoranae herba. — Die 3 ersten

Arten gehören ins Glashaus; sie lieben Wärme und leiden von

anhaltender Nässe; doch müssen sie im Winder nahe am Fen¬
ster stehen. Man zieht sie aus Saamen und vermehrt sie durch

Stecklinge in Töpfen mit guter, etwas sandiger Erde, die man

ins Mistbeet setzt und beschattet, Sie verlangen alle viel Sonne
und leichte Erde.

38g. Thymus, Thymian.

a. Sei'pyllum: cal. distinete bilabiatus, cor. labii

itif. lobo medio inkegerrimo.

i. Th. Serpyllum L. floribus verticillato-capita-

tis, caulibus repenlibus, foliis lineari-oblongis obtusis

basi eiliatis, corollis slaminibusque exsertis. (Fl. D. 11 65.

var. Th. Serp. rigens: Th, Serp. Svensk . Bot. 3aO. — Th.

angustijolius Pers . — var? Th. serpyllaceus foliis ova-

libus ovalisve.)

Wilder Th. Quendel, 2)., 6 — 9. Die wurzelnden, immer-
66 *
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grünen Stengel sind weichbehaart, gewöhnlich röthlich; nur die
blähenden sind aufrecht und sterben ab. Die kurzgestielten,

ganzrandigen Blätter sind punktirt, sehr schmal linealisch-lan-
zetlich, oder lanzetlich , stumpf. Die gestielten Bliithen stehen

in Quirlen und bilden an der Spitze einen dichten, vielblüthigen
Kopf. Die kleinen, gestreiften Kelche sind gewimpert und meist
röthlich. Die Krone ist hellrotli, zuweilen vveifs. Die Staub-

gefäfse sind kürzer als die Krone; doch der 2spaltige Griffel ragt
hervor. Engl, Bot. i40l wird von allen citirt, welche das Werk

nicht nachschlugen, denn dort steht Clinopod. vulgare. In Sand¬

gegenden, Die zweite Abänderung auf Eeidrainen, Anhöhen,
Grasplätzen.*) Auf sonnigen Plätzen,

a. Th. lanuginosus S chk . floribns verlicillalo -

capit.at.is, foliis subrolundis eauleque repenle vüJosis.
(S chk . t. i64.)

Wolliger Th, 2J.. 6 — 9. Er wurde früher auch für eine Ab¬
art des vorigen gehalten, aber er pflanzt sich durch Saamen un¬

verändert fort. Die weitkriechenden, wurzelnden Stengel, lieben
nur die blühenden Zweige empor und sind nieist dicht mit wei¬

hen, abstehenden Haaren bekleidet. Die ungezähnten Blätter
sind mit zottigen, gegliederten Haaren besetzt} die Unterfläche

ist einzeln punktirt und, so wie die Mittelrippe, mit einzelnen

Haaren bekleidet. Die Bliithen stehen an den Spitzen der Zweige
fast ährenförmig. Der Blüthenstengel ist sehr zottig, der Kelch
hat weifse, abstehende Haare, die Krone ist kleiner, aber heller

violet. Er findet sich vermischt mit dem vorhergehenden; auf
sonnigen Hügeln, besonders auf Kalkbergen.

3. Th, vulgaris L. erectus, foliis revolutis ova-

tis linearibusque, floribus verlicillato-spicatis. (B lackw.

t, an. S ciik . t. i64.)

Gemeiner Th. f>. 5— 9, Dieser kleine, dauerhafte Strauch

1 *) Die mit Th Serpyllum verwandten Arten der europäischen
Flora, von denen seit einer langen Reihe von Jahren, mehrere
von Ilm. Prof. B ertvh.muji , so wie "von andern vorurtheilfreien
Beobachtern, und von mir selbst, durch wiederholte Aussaat
standhaft, und des Namens der Arten Werth befunden sind,
hoffe ich in der Cent, VII, der plantao criticae durch treue
Abbildungen bekannter zu machen und erwähne sie hier,
zu Vermeidung fernerer Verwechselungen und etwaniger
voreiliger Urtheile, gar nicht. Dort also Aufschlufs über die
in Gärten und Herbarien circulirentlen Arten,
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wird S—12 Zoll hoch; seine braunen, runden Zweige sind mit
kurzen Haaren dicht liedeckt. Die immergrünen Blätter sind ge¬
stielt, dunkelgrün; ihre Oberfläche hat vertiefte Grübchen und
die untere dergleichen Punkte und ist blafsgriin. Die Blüthen
bilden an der Spitze dichte Quirl. Der gestreifte Kelch ist spar¬
sam und lein behaart. Die Krone ist violet, oder mattroth, oder
weifslicli. Er variirt: mit breiteren, und mit bunten Blättern.
Auf felsigem Boden; in Südeuropa, Oestreich, Litorale; und häu¬
fig in Gärten.

b. Acinos: calyce bilabiato, basi gibbo, labii inf. lobo

media emarginato.

4. Th, Aciuos L. verticillis sexfloris, pedunculis

sfmplicibus, caule adscendente ramoso, foliis acutis ser¬

ratis, calyce basi gibboso. (Engl- b» 4n. Schk . t. i64.

Acinos vulgaris Pers . var: Ac. dijfusus a BoeOTNGH.)
15erg-Th. Q. 7. 8- Die faserige "Wurzel treibt mehrere Sten¬
gel, die entweder ganz aufrecht sind öder nur mit der Basis lie¬
gen, dabei viereckig und behaart sind. Die kurzgestielten Blät¬
ter sind eirund-iänglich, von der Mitte bis zur Spitze sägezäh-
nig, etwas umgerollt und scharf. Die gestielten Blüthen hängen
über; an ihrer Basis linden sich ganz kleine pfriemenförmige
Deckblätter. Der gestreifte Kelch ist behaart, nach unten bau¬
chig und nach oben zusammengezogen. Die blaue, oder röth-
licliviolete Krone ist im Schlünde etwas behaart. Die Staub¬
faden sind gekrümmt; die röthlichen Antheren zusammengeneigt.
Aul sandigen, trockenen Anhöhen.

5. Th. alpinus L. verticillis sexlloris, foliis sub-

rotundis oblusiusculis concavis serratis, corollis inflatis,
(Jacq . a. t. 97. Acinos alpinus P.)
Alpen- '1' h. 2;., 7 —9. Er kömmt dem'vorhergehenden nahe,
aher er ist grölser: seine gestielten Blüthen sind 3 mal gröfser
tind roth; auch sind die Blätter mehr eirund und weniger ge¬
zähnt. Auf Alpen; Oestr. Krain, Salzb. Baiern,"Schles.

c. Calainiiitlia: calyce egibboso dijf. ab Acino.

6. Th. grandillorus Scor. pedunculis axillaris

bus Iri- quadriflorisve, bracteis lanceolatis sessilibus,

loliis ovalis acutis arguleserratis. ( Melissagraudiflora L.
Schk, 1.165.)
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Gro fsbl ütliiger Th, Tf.. 7. 8. Der aufrechte, zottige Sten¬
gel ist nur zuweilen an der Basis entgegengesetzt ästig und an¬
derthalb Fufs hoch. Die abstehenden Blätter sind, wie ihre
Stiele, zottig behaart; die untern sind etwas stumpfer. Unter
jedem Blüthenstiel stehen 3theilige Deckblätter, deren Theile
linien-borstenförmig, gewimpert und kürzer als der Stiel sind.
Der etwas 2üppige Kelch ist gestreift, hackerig, mit spitzigen,
ungleichen Zähnen: der Fruchtkelch ist mit Haaren geschlossen.
Die schöne, aufrechte Krone ist röthlich-violet, zuweilen weifs-
lich und fast 3 mal länger als der Kelch; die Röhre ist unter
der Mündung erweitert, der mittlere Lappen der Unterlippe ist
ausgerandet. Aul Bergen; Kärnthen, Krain, Litorale.

7. Th. Calamintlia S cop. verlicillis perluneula-

tis mulli/loris dichotomis, foliis subserratis, villis calyci-
nis inclusis. ( Melissa Calamintha L in . Riv. mon. U 46.

.Blackw. t. 166. Calamintlia ojjlciiialis Fl. Wett. Thy¬
mus Brauneanus Hpp.)

Münzartiger Th. 2J.. 7 — 9. Es kommen mehrere Stengel
aus einer Wurzel, die bald liegend, bald aufrecht, bald blofs an
der Basis gekrümmt sind, dabei behaart, ästig und 2 Fufs hoch
und höher. Die gestielten, abstehenden Blätter sind eirund, nicht
immer stumpf, geädert, punkirt und behaart; bald undeutlich -
bald grob - sägezähnig. Die gegenüberstehenden Blüthenstiele
sind behaart; sie stehen in den Blattwinkeln und sind fast so
lang als die Blätter. Die gefurchten Kelche sind weichbehaart,
nach unten bauchig und harzig - punktirt; von den bewimper¬
ten Zähnen sind 2 weit länger. Die borstenförmigen Deckblät¬
ter sind gewimpert. Die behaarte, violete Krone ist doppelt
länger als der lvelch. Auf trockenen Bergen j Krain, Salzburg,
Schwaben, Franken.

8- Th, Nepeta SM. verlicillis pedunculatis multi¬

li oris dichotomis folio longioribus , foliis serratis, villis

calycinis prominentibus. (Melissa Nepeta Lin. Curt.

Lond. 6. 1, 4o. Calamintha ojßcinalis BLACKW. t. 167.)
K a tz en münza r ti g e r Th. 2f.. 6 — 8. Er unterscheidet sich
von dem vorigen: durch schwächere, etwas liegende Stengel,
die aufsteigend und zottig-grau sind; durch die stets eirund
lanzetförmigen, spitzigen Blätter, die deutlich sägezähnig, schmä¬
ler, zottig und auf der Unterfläche etwas grau sind; durch die
gabelästigen Blüthenstiele, die länger als das Blatt sind; durch
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■weniger ungleiche Kelchzähne; durch die weifsen, aus dem Kelche
hervorragenden Haare; durch weit kleinere Kronen: und durch
den stärkeren Poleigeruch) Oestreich , Kämthen, Krain, 1 yroI #
Friaul, Litorale,

Der Quendel ist eines der gewürzhaftesten Krauter Deutsch¬
lands und verdient allgemein als Gewürz benutzt zu werden. Der
Geruch ist sehr angenehm, vorzüglich balsamisch ist die Ab¬
art mit dem Citronengeruche. Man legt ihn deswegen in die
Kleider; gebraucht ihn als Gewürz und zu einem angenehmen,
stärkenden Thee. Er ist schweißtreibend, auflösend, nervenstär¬
kend und wird deswegen zu Umschlägen und Bädern empfoli
len. Der Geruch desselben ist den Bienen so angenehm, dals
sie gern in den Stöcken bleiben, die damit ausgerieben sind.
Der Saame in Bier zerquetscht und ausgepreist wird als Trank
gegen den Schwindel der Schaafe gebraucht. Das destilliitc.
Oel wird gegen Zahnweh empfohlen. Der Quendel giebt, wjl
der gem. Th., ein kampferartiges Salz. — Der wollige Th. ist
dem vorigen in seinen K.räften ähnlich, nur schwächer, — Au
fser dem kampferartigen Salze, welches der gemeine Th. giebt,
•wird er als Gewürz der Speisen benutzt. Mit einem Absud des¬
selben spület man die Weinfässer aus und giebt dadurch dem
"Weine einen angenehmen Geschmack. Man zieht ein wesentli¬
ches Oel daraus und führt in den Apotheken: Thymi vulgaris
herba. — Der Berg-TA. hat ähnliche Eigenschaften, man ge¬
braucht von ihm: Clinopodii seu Acinos herba . Der gro/sblü-
thige Th. riecht sehr angenehm und gewürzhaft; sowohl des¬
wegen, als auch wegen seines schönen Ansehens verdient er
mehr angebaut zu werden. Nur hier und da findet man noch;
Calamiuthae praestantioris seu grandißorae herba. — Der miinz-
artige Th. wird wegen seines angenehmen Citronengeruchs häu¬
fig als Gewürzpflanze in Gärten gefunden. Seine im Schatten
getrockneten Blätter geben einen guten Thee, Man giebt dem
Biere Stärke damit und geniefst die jungen Blätter unter dem
Salat. Es ist gebräuchlich: Calaminthae herba. — Der iatzen-
.■nunzartige Th. wird der gemeinen M. an Kräften gleich geach¬
tet und eignet sich zu stärkenden Bädern, Es wird häufig ge¬
braucht: Mehssae Nepetae herba.

390. Melissa, Melisse.

1. M. officinalis L, verticillis pedunculalis se-

cundis, foliis ovalis aculis serratis, bracleis oblongis pe-

dicellatis. ( Schk . t. i65. Sturji 1, 11. IIayne Arzngvv.
VI, 32.)
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Geraeine M. 7— 9. Die aufrechten Stengel werden 1 bis
2 Fufs hoch und sind nur wenig weichbehaart: sie habeil
viele entgegengesetzte Aeste, Die gestielten Blätter sind runze¬

lig und etwas behaart. Die winkelständigen Quirl umgeben den

Stengel nur halb; ihre einfachen Stiele sind einbliithig. Die
ganzrandigen Deckblätter sind behaart und kürzer als der Kelch.

Dieser ist eckig und zottig. Die weifse Krone enthält eine

2spaltige Narbe. In waldigen Gegenden, an Zäunen; Oestreich,
Krain, Frankfurt a. M.

2. M. pyrenaica Scor. floribus verticillatis, fo-

liis oblongis obtuse-dentalis, caule liudo. ( J acq. I i. 2. t.

i83. Horniinum pyrenaicum P f, 118.)

Pyrenäische M. 2J.. 7. 8. Sie hat wegbreitartige Blätter. Die

eirunden, zugespitzten Deckblätter sind ganzrandig. Die 10
Streifen des braunröthlichen Kelches sind abwechselnd stärker -

seine Oberlippe ist 3zähnig 5 die untere 2spaltig mit kreuzförmig-
anfliegendeu Abschnitten. Die grofse, röthlichblaue Krone hat

eine 2spaltige Oberlippe ; die untere hat 3 fast eirunde Abschnitte.

Auf den Tyroler und Kralner Alpen.

Die erstere hat einen lieblichen Citronengeruch und gehört
zu den gelinde reizenden Mitteln* man gebraucht sie in Thee-

gestalt. Uebrigens wird sie wie der münzartige Th. benutzt.
Jn den Apotheken führt man Melissae seu Melissas citrinae

herba . — Die 2'e wird wie der Voley zu stärkenden Bädern an¬
gewendet.

3gi. Dracocephalum, Drachenkopf.

a. Dr. virginiänum L. glabrum, floribus spica-

tis confertis, foliis lineari-lanceolatis serralis. ( M oris.

h, 3. s. 11. t. 4. f. 1. B- Mag. 467.)

Yirginisclier Dr. 2J.. 6 — 9. Der einfache, aufrechte Sten¬

gel ist unbehaart und wird 2 — 4 Fufs hoch. Seine ungestiel¬

ten Blätter sind nur leicht gezähnt und unbehaart. Die ganz

kurz gestielten, zahlreichen BJüthen sind schön purpurroth,
ziemlich grofs und an den Seiten gestreift. Sie besitzen die

besondere Eigenschaft, die 1Lichtung zu behalten, die man ihnen

giebt. In Canada, Yirginien,

I. Dr. austriacuni L. floribus spicatis, foliis ses-

silibus Jinearibus mucronatis: cauliiiis basi tri-vel qua-
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dripartitis, rameis simplicibus, bracleis triparlitis, caule

ramoso subvilloso. (3ACQ. i. r. f. 112.)
Oestreicliischer Dr. 5. 6. Der ästige, etwas behaarte
Stengel wild 8 — 12 Zoll hoch. Die jungem Blätter sind ge¬
wimmert und an der Spitze mit einem kleinen Stachel versehen;
die älteren sind am Hände kahl und ohne Stachel, Die 3spal-
tigen Deckblätter endigen sich in kleine Stacheln. Die Uber¬
lippe des Kelches ist ganz und hat rückwärts gebogene Ränder;
die untere ist 3spaltig. Die grofsen, schönen, purpurblauen Blü-
then stellen in den Blattwinkeln. Auf Bergen in Oestr.

2. Dr. Ruyscliiana L. floribus spicatis, foliis bra-

cteisque lanceolatis indivisis mulicis. (Fl. D. 121.)
Schwedischer Dr. 7. 8» Es kommen mehrere aufrechte
Stengel aus einer Wurzel, die kahl, ästig und fufshoch. sind.
Die kurzgestielten Blätter sind stumpf, kahl, ganzrandig und
haben auf der Unterlläche erhabene Nerven, Die grofsen,
schönen Bli'ithen sind hellblau und bilden eine unterbrochene
Endähre. In "Wäldern, auf Wiesen; Franken im liheinfelder
"Walde.

!>. Dr. sibiri cum L. floribus verticillatis, verfiel/-

Iis pedunculalis bifidis secundis, foliis lanceolatis eorda-

tis acuminatis serratis glabris. ( Dr. sibiricum Willi).

Gmel. Sib. 3. t. 5x. B. Mag. 2185.)

Sibirischer Dr. 2J.. 6 — 8. Die Pflanze hat einen unangeneh¬
men, ranzigen Geruch. Der ästige Stengel wird über 2 Fufs hoch.
Die Blätter sind oft nach vorn ganzrandig. Die purpurblauen
Blüthen haben linien-borstenförmige Deckblätter. Der Schlund
der Krone ist breit und etwas aufgeblasen; die Oberlippe zu¬
sammengedrückt und 2spaltig: die untere gezähnt und nach vorn
zottig. Die beiden obern Staubfäden sind an der Basis behaart.
In Sibirien.

3. Dr. Moldavica L. floribus verticillatis,bracteis

lanceolatis eiliato - dentatis svibtus punetatis, serraturis

infimis subciliatis. ( L am . ill. t. 5i3. f. 1, Schk . t. 1 65.

Uayne Arzngw. VIII. 32.)

Türkischer Dr. ©. 6 — 9. Die ästigen, röthlichen Stengel
werden an 2 Fufs hoch. Die gestielten Blätter sind eirund -
länglich, sägezähnig und, wie der Kelch, drüsig punktirt; die
obern Zahne der Blätter sind gewöhnlich stumpf; die untern
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endigen sieh, wie die Zähne der Deckblätter, in haarförmige
Spitzen. Der Kelch hat 15 erhabene Streifen, eine breite, 3zäh-
nige Ober- und eine kleinere 2zähnige Unterlippe. Die Krone

ist purpurblau oder weifs; ihre Oberlippe ist tief ausgerandetj

der mittelste Lappen der Unterlippe ist ara gröfsten und auch
tief ausgerandet. Jn der Moldau und nach Rebentisch in der
Neumark verwildert.

Die letztere hat einen sehr angenehmen, starken Citronen-

geruchj sie soll die gemeine M, an kräftiger Wirkung übertref¬
fen, und doch ist sie außer Gebrauch gekommen. Ehedem
führte man: Melissae turcicae herba, semina. Sie nehmen sich

in Gärten sehr gut aus. Die ausdauernden gehören ins Glas¬
haus, man -vermehrt sie durch Aussaat in Töpfen im Freien,

oder im Herbst durch Wurzeltheilung, Die letztere säet man

an den bestimmten Ort im Garten. Sie 'verlangen leichte, frucht¬
bare Erde und einen warmen Standort,

Westringia, fVestringia.

W. rosmariniformis Sm . foliis verticillatis sub-

linearibus acutis subtus albo-tomentosis, floribus axilla-

ribus. (yJV. rosmarinacea Lix. AlSDR. repos. 2t4. Cunila

fruticosa WiLLD.)

Rosmarinartige W. tj. Dieser niedliche Strauch entwickelt
seine Blüthen im Sommer, oft auch mitten im Winter; er gleicht

in Ansehung seines Wuchses und der Blattform dem gemeinen
Rosmarin, aber die Blätter sind kleiner und ihre Oberfläche

glänzend dunkelgrün; sie stehen gewöhnlich zu 3 — 4 in Quir¬

len. Die grofsen, weilsen Blüthen stehen einzeln und sind

4spaltig. In Neuholland.

Sie gehört ins Glashaus.

392, Melittis, Immeiiblabt.

1. M, Melissophyllum L. calyce tridenlato, fo¬

liis cordato - ovatis. (Rchb . pl. crit. III. 396. — Melisso¬

phyllum Riv. irreg. monop. t. 21. f. dextra. t- Jacq . a. U

26. Smitii . Eng. b. t. 577.)

Melissenblätteriges I. 2£. 5— 7. Dies ist die seltenere

Art. Die Kelche sind gefärbt, 3zähnig, der obere Zahn ist ganz
oder mit kleinen Zähnen versehen. Die ganze Blüthe ist ange-
nehmroth. Die Blätter stehen nach oben hin nicht selten 7.11

dreien. Oeslreich.
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2. M. grandiflora S>r. calyce quadri-denlalo, fo-

liis ovato -oblougis. (Heins, pl. crit. III. — Melisso-
phyllurn Riv. irreg. monop. t. 21. f. sinistra. — M. Me-
lissophyllum cltrt. FI. L. 6, l. 3g. Sc'hk. 166. — M. gran¬
diflora Smith . Engl, b, 636.

Gro fsblüthiges I. 2f., 5. Es unterscheidet sich von voriger
Art hinlänglich; durch seine Blüthen, die weifs sind, mit einer

lebhaft purpurrothen Lippe und weilsem Bande; auch ist die

Blüthe und ganze Pflanze grülser. Die Blätter sind stets schma¬

ler, als an der vorigen, nur die untersten, bald hinwelkenden

ein wenig herzförmig. Der Kelch erscheint nicht selten mon¬

strös 3 — yzähnig. Die ganze Pflanze ist steifer und hellergriin
als die vorige. Sie findet sich durch einen grofseri Theil von
Europa in Laubwäldern.

Yon der erstem, die, besonders von der Blüthe, angenehm

gewürzhaft ist, war sonst gebräuchlich: Melissae Tragi seu Pli-
nii herba. Sie verdienen beide eine Stelle in Gärten, besonders

die letztere wegen ihrer schönen Blüthen.

Ocimuni, Basilien.

i, O. Basilicum L. foliis ovatis glabris, calyci-
bus eiliatis. ( BlackW . t. 104.)

Gemeine B. ©. 7. 8. Der aufrechte Stengel hat kreuzförmig
entgegengesetzte, aufsteigende Aesle; er wird fulshoch und hö¬

her. Die gestielten JBlätter sind flach, kahl und dunkelgrün.
Die weifsen oder purpurfarbigen, gestreiften Blüthen bilden auf¬
rechte, einfache Endähren. Sie variirt: mit rothen Blättern und

Blüthen; mit gröfseren Blüthen und Blättern, wovon die letz¬

tem grofoe "Vertiefungen und Erhöhungen haben; mit Blättern,
die am Hände kraus und statt einzelner Zähne tiefere Abschnitte

haben. In Indien, Persien.

1. O. minimum L. fol,ovatisintegerrimis. ( Moris.

I i. 3. s. 11. t. 10. f. 17.)

Kleine B. ©. 7— 9, Der sehr ästige Stengel bildet einen
kleinen runden Busch und wird 5 — 6 Zoll hoch. Die kleinen

Blätter sind spitzig. Die kleinen, weifsen Blüthen, stehen in Quir¬
len. Die Staubfäden haben an der liasis einen büschelförmigen Fort¬

satz. Variirt mit violeten und stumpfen Blättern. Iii Indien aufZeilon.
Beide zeichnen sich durch ihren Wohlgeruch aus und lin¬

den sich deswegen sehr häufig in Gärten. In ihren Wirkungen
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sitmmen sie mit dem Thymian und der Melisse iiberein und wer¬

den auch eben so benutzt. In den Apotheken führt man; Ba-
silici herba, scmina.

3g3. Scutellaria, Helmkraut.
a. Sc. lateriflora L. ramosissiina, foliis laevibus

carina scabris, racerais lateralibus foliosis. ( S ciik, t. 167.)

S eiten bl ii t Ii ig- e s H. 2J.. C — 10. Der Stengel wird ungefähr
fufshoch. Die gestielten iilätter sind herzförmig, oder eirund-
Ianzetförmig, sligezähnig und sind nach Verhältnifs breiter als

die des folgenden; nur haben sie eine entgegengesetzte llicli-

tung5 an dieser stehen sie alle aufwärts, und an der folgenden

abwärts, mit den Spitzen gegen das Blatt gekrümmt. Die klei¬
nen , blauen Blüthen haben an beiden Seiten eines jeden ihrer

Stiele, wie bei dem folgenden, eine kleine Borste; diese ist ge-
liedert, bei der folgenden kahl. In Virginien.

1. Sc. galericulata L. foliis cordato-lanceolatis
crenatis, floribus axillai-ibus. (Engl. b. 523. Fl. D. 637.
Senk. t. 167. H ay NE Arzngw. III. 36. Cassida galeri¬
culata ScOP.)

Gemeines H. 2|. ß — 9. Der aufrechte, spitzeckige Stengel
ist in der Mitte ästig und wird 1 Ful's hoch und höher. Die

gestielten Blätter sind stumpf, an der Spitze fast gleich gekerbt,

runzelig und kahl. Die gestielten Blüthen stehen meist, zu 2,

seltener zu 3 und 4, und sind einseitswendig, etwas überhängend
und blau. An der Basis jedes Blüthenstiels stehen 2 borsten-

fönuige Deckblätter. Die Krone iindet sich rötlilich und auch
weils. An Gräben, Zäunen, auf feuchten, schattigen Plätzen.

2. Sc. liastifolia L. foliis integris: iiiferioribus
liasialis, superioribus sagittalis. (RiV. t. 77. Cassidaha-
stifolia ScoP.)
S p ontonblä 11 eriges H. 2f. 7 — 9- Es ist dem vorigen sehr
ähulich, aber es unterscheidet sich: durch den au der Basis lie¬

genden Stengel; durch die untern Blätter, welche sponton-ei¬

förmig und an der Basis mit einem und dem andern Paar Zäh¬
nen -versehen, aber übrigens ganzrandig sind; und durch etwas

gröfsere Blüthen. An Gräben, Bächen und Zäunen; Oestreich,
Baiern, Frank. "Wett. Sachs. Dresd, Halle, Lpz. "Wittenb, Havelb.
Barby, Bremen.

3. Sc. minor L. foliis cordato - ovatis subin-
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1egerritnis, floribus axiüaribus solitariis. (Engl, bot.5a4.)

Kleines H, H-. 7 — 9. Der aufrechte, schwache Stengel ist

4furchig, weichbehaart und handhoch. Die kurzgestielten Blät¬
ter sind weichbehaart, ineist ganzrandig, zuweilen an der Basis

gezähnt und auch wohl sjiontonföriuig. Die zarten Blüthenstiele

sind seitwärts gebogen. Der kleine, behaarte Kelch ist weit klei¬
ner, als die röthlichblaue, äufserlich behaarte Krone, Die An-
theren sind nach oben behaart und halbgespalten. Es lindet

sich eine gelbe Honigdrüse an der Basis des Fruchtknotens. Auf

moosigen, nassen Waldplätzen • Darrast. Wett. Erlangen, Frankf,
a. M. Oldenb. Bremen.

Das gemeine II. wurde ehedem gegen das dreitägige Fieber
gebraucht und man führte: Tertianariae herla; man färbt
schwarz damit.

094. Prunella, Braunelle.

1. P. vulgaris L. spiea orata, calycis labii supe-

r ioris dentibus hrevissimis mucromilalis. (Fl. ihn. yjo.

Engl. b. 921. Sc hr . 168. Sturm I. 5. Hayne Arzng. VI.

10. — ß. pinnatißda, fol. superioribus pinitali/iilis. R chb.

pl. crit. III. 3g 4. — jP. intermedia R oth. — P. pinnati¬

ßda P ers.)

Gemeine Br. 1\.. 6 — 9. Der aufsteigende Stengel ist mehr

oder weniger behaart; er wird handhoch und höher. Die ge¬

stielten Blätter sind eirund-länglich, an der Basis gezähnt, drei-
nervig und auf beiden Flächen behaart. Die einzelnen Endäh¬

ren bestehen aus dichten Quirlen. Die fast eirunden Deckblät¬
ter sind gefärbt, aderig und behaart. Die Unterlippe des mit ge¬
gliederten Haaren besetzten Kelches sind 2spaltig. Die Krone
lindet sich blau - violet, seltner hellroth. Die Staubfaden haben

an der Spitze einen bald grölseren bald kleineren Fortsatz. Auf

Wiesen, Feldrainen, Grasplätzen, in Baumgärten. Die P. vulg.
pirmatifida kommt häufiger im südlichen Deutschland vor als im
nördlichen.

2. P. grandiflora L. calycis labio superiori tri-

fido, corollis calyce quadruple) majoribus. ( J acq. a. t. 3jj.

Seine. t. 168.)

Gr ofs bl ii t Ii ig e Br, 2J.. 6 — 8. Sie unterscheidet sich von

der vorigen: durch niedrigere, einfachere Stengel j durch grölsere,
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kaum sägezähnige Blätter; durch genau-eirunde, aber etwas

kürzere Aehren; durch die tief-31appige Unterlippe des Reiches;
durch schönere, 4 mal gröfsere Kronen als der Kelch. Ueber-

diel's sitzt die Anthere auf dem längern Fortsatz des Staubfadens,
da sie bei der vorigen auf dem kürzereil sitzt. Sie variirt zu¬

weilen mit eingeschnittenen Blättern. Auf felsigen Anhöhen
hier und da,

3. P. laciniataL. fol. inferioribus ovato - oblongis

petiolaiis, supremis profunde pinna lifidis, sjnca basi fo-

Jiosa, calycis labii superioris truncati dentibus longe mu-

eronalis. ( Rciib . pl. crit. III. 3g3. — P. secunda Clus .
bist. 4. P. 43. — P. fol. laciniato Moris . 3. secL. 10. t. 5.

2. — F. vulgaris W ILLD. — P, laciniata La." H, L 5 i 6. f.

2. JACQ. a. t. 378. — P. alba M. Bieb.)

Fiederspaltige Br. 2|. Die Kelche sind eigentümlich lang
gestreckt, die Zahne oft auf jeder Seite mit einer Ecke verse¬

hen, oder stehen so nahe bei einander, dafs man den Einschnitt

nicht bemerkt. Die Blumenkrone ist weilslich gelb, die Köhre

wenig herausstehend. Die Blätter sind mehr, oder weniger fie-

derspaltig und bei einer Form, welche, aus Saamen erzogen,
sich gleich bleibt, alle ganz. Süddeutschland, z. B, bei Kreuz¬

nach, Herr Prof. Kocii.

Diese Gewächse haben einen bittern, zusammenziehenden

Geschmack und wurden deswegen zu Wundmitteln, Gurgelwas¬
ser angewendet, Die jungen Blätter geniefst man unter dem
Salat. Sie enthalten Farbestolf, Ehedem führte man: Prunellae
herba.

ANGIOSPERMIA,

semina pericarpio inclusa.

3g5. Orobancbe, Sommerwurz.

a, Osproleon Wallr. fioribus unibracteatis, calyce

postice dissecto.

I. O. major L. simplex, basi raro-squamosa, laxe

spicata, corolla ventricosa glabriuscula, geuitalibus hir-

sutulis, calycis dentibus ovalis acuminaüs coui'ormibus,

sligmate txserlo, (Engl. b. 421.)
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Grofse S. O. 6 — 8. Die fleischige Wurzel ist schuppig und

treibt einen aufrechten Stengel, der fleischig, verloren eckig,
schuppig, weichbehaart und bräunlich ist. Statt der Blätter rin¬

den sich viel ei - lanzetförmige, spitzige Schuppen. Die einfache,
vielblüthige Aehre stellt an der Spitze} ihre geruchlosen Blii-

then sind schmutzig-röthljph. Die einzelnen, lanzetföruiigen
Deckblätter sind spitzig, braun oder röthlich. Die Kelchab¬

schnitte sind lanzetförmig, spitzig, fast gleich und haben die
Farbe der Deckblätter. Die Krone ist doppelt länger als der

Kelch und am Kücken kielförmig;! ihre Oberlippe ist ganz und

an den Seiten zuriickgebogen. Die Staubfäden sind an der Ba¬
sis erweitert und rinnenformig, nur nach oben linden sich dru¬

sige Haare. Die Antheren sind unten spitzig, 21appig und kahl.

Die ausgebreitete Narbe ist gelb. Die häutige Kapsel ist ei¬

rund. Sie variirt: mit niedrigeren und höheren Stengeln; mit

längeren Staubf.iden als die Krone. Auf den Wurzeln -von Spar-
tium und Ulex, als Schmarotzergevväclis fast in ganz Deutschl,

o. O. elatior Sutton . simplex,calycis foliplis an-

tice basi connalis, coi-olla tubulosa: labii infierioris laci-

niis acutis acqualibus, Iimbo fiinbriato - crispo, stainüii-

bus pubescenlibus, slylo glabvo. (Engl, h, 568.)

Hohe S. 0. 7. Sie hat das Ansehen der vorhergehenden; sie
ist aber höher und gelblicher. Die Wurzel sitzt gewöhnlich

auf dem H'iesenklee oder auf der scabiosenartigen Centauree. Ii»

linden sich sehr zahlreiche Blüthen. Die Krone ist weniger
bauchig; die Oberlippe zuweilen ausgerandet. Die Staubfäden
stehen über der Basis der Köhre, sie sind innerhalb derselben

bis zur Mitte weichbehaart, an der Spitze kahl. Der Fruchtkno¬

ten ist kahl 5 die verkehrt-herzförmige Narbe gelb. Die Deck¬

blätter stehen bei dieser und der folgenden einzeln. Im Ge¬
hölze ; Halle bei Frdeborn.

3. O. rubens W allr . sitnplex, oblonge-spicata,

corolla ventricosa, slaminibus hii'tulis, slylo parce glan-

duloso, calycibus campannlatis membranaeeis, denlibus

carinatis, superioribus ovatis acuminatis, inferioribus ob-

tusiusculis obsoletis tubi plicam attingentibus.

Röthliche S. ©.7. Stengel aufrecht, gestreift, kurz rauch¬

haarig , dunkel Schwarzroth, Blüthenähren länglich, vielblüthig.
Deckblätter eirund von rothen Drüsen rauh. Blume au/sen so

wie das Deckblatt drüsig, röthlich, Staubfäden innerseits rauh.

Grilfel drüsig. Narbe umgekehrt herzförmig, dunkelschwarzroth,
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grofs. Kommt von verschiedener Höhe, und mit an der Basis

mehr behaarten Staubfaden vor. Auf hohen Hügeln bei Bibra,
Auleben und Sondershaufen,

4. O. caryophyllacea Sm. simplex,calycis folio-
lis bipartitis, corolla tubulosa: labii inferioris laciniis ob-
lusis, limbo (imbriatö-crispo, staminibus intus liirsulis,
stylo glabriusculo. (O. vulgaris Dec.)

Nelkenartige 3. ©, 7. Sie hat das Ansehen und die Gröfse
von der ersteren; sie unterscheidet sich aber: durch die 3 stum¬

pfen Lappen der Unterlippe, die stärker gewimpert und krau¬
ser sind; durch den kahlen Fruchtknoten; durch den weniger

weichbehaarten Griffel; durch die an der Basis, innerhalb der

Bohre sehr zottigen Staubladen; durch die braune oder rothe

Narbe. Sie riecht nach Nelken. Auf trockenen Wiesen, in

Baumgärten • Wett. Pfalz, Hannover, Halle, Dresd. Pommern,

5. O. sparsiflora W alt .R. simplex, squämis
bracteiscjue oblongo-lanceolatis concoloribus, spica elon-
irata laxa, corollis ventricosis liirtulis, staminibus ciHalis
O 7
styloque apice parce glanduliüeris, dentibtts calycinis ova-
lis acuminatis, inferioribus conformibus duplo minori-
bus. (O. maior R chb . pl, crit. V. 662?)

Zerstreutblüthige S, ©» 6. Stengel unten leicht verdickt,
in einen YY urzelbiischel auswachsend, braunröthlich, Deckblätter

länger als Uliitlien (?). Blume mit weifsen Drüsenhaaren be-
retzt. Narbe zweilappig, gefärbt.' Die Oberlippe fast wie bei O.

caryophyllacea, die Blüthen doch dichter, ihr Schlund ollen,
und die Deckblätter eirund. Auf Hügeln und waldigen Yorber-

gen hier und da, bei Halle. W allr.

6. O, nudiflora W allr . simplex, squamis brac-
teisque ovatis extus liirsutis, corollis ventricoso - campa-
nulatis glaberrimis laxiuscule spicatis, staminibus basi
interna parte papillosis styloque glabro subexsertis , ca¬
lycis 4fidi dentibus superioribits longioribus ovato-atto-
nuatis. {(). minor V ahl.)

Nacktbliitliige S. ©. Die blasse Pflanze wird bei dem Trock¬

nen braun, Blume bauchig - glockig, aulsen nackt. Staubfäden

mit wenigen Wärzchen besetzt, davon etwas rauh, ein wenig her¬

vorragend., Griflel ganz kahl. Narbe 2lappig. Fruchtknoten
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länglich, kahl, so lang als Kelch. An Wurzeln des Schwarz¬

dorn. Bei Rofsleben, Halle, W allk.\

7. O. minor Suttojv*. siniplex, laxe spicatajsqua-

luis bracteisque oblongo-lanceol/itisc, orollis üibulosis

aequalibus glabemnais, stamiuibus basi ciliatis superne

sLyloqne glabris, calycis dentibus Jineari - acuminatisj in-

ferioribus brevioribus. (Engl. b. 422. var. O. amethystea

TIIUILL ?)

Kleine S. 6• Siengel etwas bogig, unten -verdickt, blafs, oben

purpurröthlich, Deckblätter breiter als Stengelschuppen, Blume

blafsgelblich, an den Kanten purpurstreilig, Staubfäden kahl,
■vveifs, nur an der Basis gewimpert. Staubbeutel schwarz, Narbe

21appig, purpurröthlich. Auf Wurzeln yon Trifolium medium

auf sonnigen Bergen in Thüringen,

b. Trionyclion Wallr. florilus Irihracteatis, calyce
conti gno.

8. O. comosa Walt.r. simplex, bracteis squatnis-

que furfuracois, corollis tubulosis nwdio constrictis den-

su - oblongo-spicaüs, stigmate exsevlo, calycis deulibus
suhaequnlibus üiieai'ibus poslico minor«;. (O. minor Auel.

quorund.)

Schopf-S. ©. 6. Blafs, trocknet sich bräunlich, Schaft ge¬
streift, gerade, kleinschuppig. Blüthenähre dicht. Blumen blafs¬

gelblich, Uberlippe ausgekerbt, fast gespalten, zurückgerollt, Un¬
terlippe 3spallig. Kelchzähne, bis auf den hintersten, kleineren,
gleich. Staubfäden kahl, endlich elfenheinartig, Griffel etwas

rauch. Karbe zweitheilig, orangegelb. Kapsel eirund.

9. O, ramosa L. caule ramoso, corollae tubulosae

labio superiori bilobo obtuso, staxninibus basi ciliatis, sly-

lo glabriusculo. (Gme&. bad. II. t. 5. Engl. b. t. i84.)

Aestige S. 2}.. 6—8- Sie unterscheidet sich von allen -vor¬

hergehenden: durch zartere, stets äslige Stengelj durch weit
längere, dünnere und schlaffere Aehren; durchs Deckblätter un¬

ter jeder Bliithe, wovon das mittelste weit breiter ist; durch tie¬
fer 4spaltige Kelche und durch jspaltige Kronen, die weit klei¬

ner, zarter und hellbläulich sind. Auf Aeckern; Oestr. 'l'riest,

Baiem, Tlalz, AVett. Schwab. Frank, Neuwied, Thür, lleliust.;
auf Hanf und Tabak.

Mö/sler's Handb. d. Gewäcktl. [2/c Ablli.] C"
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i o. O. caerulea Vill . simplex, corollae tubtilosae

labio superiori bifido inciso, slamiiiibus glabris, stylo

pubescente. (Engl. b. 423. O. purpurea Jacq . a, t, 276.

0. laevis R oth . SciIK. t. i76.)

Blaue S. 2J.. 7. Der aufrechte Stengel wird fast fufshoch, er

ist wenig behaart und nach oben bläulich. Die schlaffe Aehre

enthält wenig BJüthen. Die Deckblätter stehen zu 3: die bei¬

den inneren sind kleiner. Die Kelchblättchen sind verwachsen,

2spaltig, mit verschmälerten , spitzigen Abschnitten. Die Krone
ist 3 mal gröfser als der Kelch, lialbviolet und am Rücken kiel-

formig: die Oberlippe ist in der Mitte gezähnt; die 3 Abschnitte

der Unterlippe sind spitzig, gleich und ganzrandig; der Gaurn
ist weifs und weichbehaart. Der Fruchtknoten ist kahl. Die

köpfige, 2Dppige Narbe ist gelb. Auf Anhöhen; Oestr. Schwab.

Frank, Schweinfurt, Wett. Darmit. Frankf. a. M. Barby, Harz,
Regenstein, Halle bei Roisdorf, Schlesien; an der Wurzel des
Feld-Beifufses.

In Schonen ifst man die Stengel der erstem roh und ge¬

kocht. Sie war vormals gebräuchlich : Orobanche herba , flores.
Die letzteren sind sehr schädlich, indem sie in nassen Jahren die

Gewächse, an welchen sie sich finden, ersticken.

396, Acanthus, Härenklaue.

A. mollis L. foliis sinualis inermibus. ( L am . illust.

t. 53o.)

Echte B. %. 7 — 10. Die sehr grofsen Wurzelblätter sind

breit, halbgefiedert und umfassend: ihre Lappen endigen sich in
Spitzen ohne Stacheln, Der einfache, gerade Stengel wird 3 bis

4 Fufs hoch und ist von der Mitte bis zur Spitze mit Bliithen

besetzt, deren Rand blalsroth ist. Auf rauhen Plätzen; Litorale.
Die echte B. hat erweichende Kräfte und findet sich in den

Apotheken unter dem Namen: Brancae ürsi herba, das oft mit
Heracleum Sphondylium verwechselt wird.

397. Lathraea, Schuppenwurz.

L. Squamaria L. caule simplicissimo, eoroIJis

pendulis. (Engl. b. 5o. Fl. D. i36. S chk .1, 170. G aertn.

1. t. 52. f. 3. Squamaria Orobanche Scov.)

Gemeine Sch. 2J.. 4. 5. Die fleischige Wurzel besteht aus

herzförmigen, dicht über einander liegenden Schuppen. Die span-
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nehohen, aufrechten Stengel sind fleischig, rothlich, weichbe-
liaart und sind statt der Blätter mit schnell verwelkenden Schup¬
pen bedeckt. Die eirunden Deckblätter sind weifslich und kahl.
Die gestielten Blüthen sind einseitswendig. Der grofse, weifsliche
lvelch ist kahl. Die purpurrothe Krone hat eine ganze Ober¬
lippe ; die untere ist 3spaltig und weifs. Die Antheren sind be¬
haart. Sie findet sich an der Wurzel des Haselstrauchs j in schat¬
tigen feuchten Laubwäldern, an Gräben.

Sie wurde sonst gegen die Epilepsie empfohlen und man
lührte; Sijuamariae seu Dentariae radix.

398. B a r i. s i a , Bartschie.

1. B. alpina L. foliis oppositis cordalo -ovatis ob-

(use serratis, anlheris hirsutis. (.Engl, b, 361« Fl. D. 43.
Sciik . t. 168.)
Alpen-B. 1(.. 7.8. Die kriechende Wurzel treibt einfache,
aufrechte, behaarte und spannehohe Stengel. Seine ungestielten
Blätter sind runzelig, auf der Unterfläche behaart und die ober¬
sten gefärbt. Die violetfarbige Endähre ist beblättert. Der be¬
haarte, schmierige Kelch hat fast gleiche, spitzige Abschnitte.
Die purpurviolete Krone hat einen kaum ausgerandeten Hei inj
Die Abschnitte der Unterlippe sind gleich und ganzrandig. Die
Slappigen Antheren sind unten zugespitzt. Der Griffel ist be¬
haart. Die eirunde, behaarte Kapsel hat Scheidewände aus der
Mitte der Klappen, Die gestreiften Saamen haben häutige Ecken.
Auf Alpen; Oestr. Salzb. Baiern, Schwab. Schles.

2. B. Odontiles Sm . foliis lanceolaIis serratis: su-

periorifcus alternis, floribus laxe racemosis secundis, bra-

cteis flore longioribus, anlheris glabris. (Engl. b. i4i5,
Euphrasia Odontites LlX. Fl, D. 625. ScHK. t. 169. B.
•venia Bert. Eu/jhras. verna Bell.)
Rothe B. 0. 5 — 6. Der aufrechte, sehr ästige Stengel ist
rückwärts behaart und wird fufslioch und höher. Die unge-
stielten Blätter sind zugespitzt, aderig, zurückgebogen und rück¬
wärts scharf; die obersten sind schmäler, kleiner und fast ohne
Zäh ne. Die einzelnen, winkelständigen Blüthen bilden verlän¬
gerte, schlaffe Endtrauben, die an der Spitze überhängen. Die
gestreiften Kelche sind meist röthlich. Die Krone ist roth. Die
Staubfäden sind abwärts mit drüsigen Haaren besetzt. Die braun-
rothen Antheren sind an einem Ende mit Spitzen versehen nnd
am andern mit weifsen Borsten, die vermittelst feiner Fäden zu-

67 *
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«ammenhüngen. Sie variirt mit weiften Bli'ithen. Auf Wiesen
und leuchten Triften.

3. B. serotina Bertol , föliis lanceolatis serratis;

racemis spicäeförinibus deusiSÖris ; bracteis flore brevio-

ribus. (£. Odontit. ß. L. E, serotina L .am.)

Späte B. ©.7— S- Voriger ähnlich, aber schlanker und
durch die angegebenen Unterschiede zu erkennen, Bliithen gleich¬
falls roth; Auf Aeckern.

Die beiden letzten sind etwas bitter und zusammenziehend.

Man führte ehedem; Euphrasiae rubac herba.

399. Euplirasia, Augentrost.

1. Eu» officinalis L. foliis ovatis lineatis argute

serratis calycibusque glabriusculis eglandulosis, stigma-

tenutante. ( Hay . Arzng. IX. 8. E. nemorosa Pers ,— var.

E. curta Fr .foliis latioribus serratis. E, ojjlc. Fl,Dan. lo5~j.
S vensk . Bot. 267.)

Gemeiner A, ©. 7- 8. Der aufrechte, etwas behaarte Stengel

ist meist ästig und handhoch oder höher. Die ungestielten, um¬
fassenden Blätter sind nervig und faltig-gefurcht; ihre Zähne

sehr spitzig. Die einzelnen, winkelständigen Bliithen sind unge¬
stielt und lila? mit einem gelben Fleck am Schlünde. Die An-

theren sind am untern Ende mit spitzigen Stacheln -versehen,

wovon die beiden äufsersten am längsten; sie hängen fast zu¬
sammen, Die verkehrt - eirunde Kapsel ist ausgerandet und ent¬

hält kleine, gestreifte Saamen. Auf Weiden und trockenen Wie¬

sen, Viehweiden, Heiden,

2. Eu. minima J acq. foliis acute serratis calyci¬

busque glanduloso-pubescentibus , stigmate cernuo. (E.

officinalis Sm . Fl. brit. et Engl, Bot. i4i6. Schk . t. 169.
Sturm I. 3. E. Rostkoviana Hayne Arzngvv. IX. 7.)

Kleinster A. ©. 7. S. Von der Höhe der Alpen fast in ganz

Europa herabsteigend bis auf die Wiesen, Blume meistens grö-
fser als an E. officinalis, entweder ganz vveifs oder in lila zie¬

hend, mit gröfsrein gelben Eleck im Schlünde, Kapsel kürzer,

krümmt sich bei dem Aufspringen zurück. Das Pflänzchen ist
nach dem Standorte sehr klein und einfach, oder mehrere Zoll

hoch, ästig, so besonders auf Wiesen.

3. En. salis b urgensis Funk , foliis lanceolatis
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setaceo - dentatis, Jaciniis labii corollae inferioris emar-

ginaLis. ( B raune Salzb. II, 2. t. 1. f. 1. H oppe, E u . tri-

cuspidata wllld.)

Salzburger A. O- 7. 8. Der ästige Stengel wird halbfuls-
liooh und höher; seine ungestielten Blätter wechseln ab, sind
länglich-lanzetförmig und haben auf jeder Seite 3 — 6 lang zu¬

gespitzte Zähne, Die winkelständigen Blütlien sind denen der

minima gleich, ebenfalls weii's. E. tricui/tidata , eitle wahr¬
scheinlich auf fetterem Boden entstandene Form, unterschei¬

det sich: durch den grö/sern und ästigem Stengel; durch
die lanzetforniigen Blätter, die auf jeder Seite mit einem ein¬

zelnen Zahn, nicht mit mehreren, versehen sind. Von dem klei-

nen A. unterscheidet er »ich: durch schmale, lanzetförnnge, lang¬

gestreckte Blätter und die Gestalt ihrer wenigen Zähne. Wir

besitzen Exemplare aus den Salzburger, Karnthner, Schweizer¬
alpen und vom Baldo,

4. Eu. lutea L. foliis Unearibus Serratia : superio-

ribus integerrinris, laciniis loteralibus labii inferioris den-

ticululis. ( C oll , Ecphr. t. 2o5.)

Gelber A. ©. 7 — S. Der aufrechte, stumpfeckige Stengel ist

scharf, ästig lind wird höchstens fufsnoch'; seine ungestielten,

lanzetiieh linealischen Blätter sind scharf, und gesägt, die ober¬
sten wechseln ab. l)ie kurzgestielten Blüthen bilden eine ein-

seitswendige Endähre. Die trichterförmigen Kelche sind 4spal-
tig; die gelben Kronen äulserlich behaart5 die röthlichen Staub¬

fäden doppelt länger als der Kelch • die bartlosen Antheren en¬

digen sich in 2 Borsten. In Südeuropa,

5. Eu. linifolia L. ioliis lineaxibus, omnibus in¬

tegerrimis. ( C ol . Ecplir. t. 69. E. lutea J acq . austr. 3y3-)

Leinblätteriger A. ®. 7 —S. Bliithentraube dichter, Blät¬

ter sehr schmal, ganzrandig, etwas umgerollt, schärllich, Deck¬
blätter zur Blüthenzeit kürzet als lvelch, überhaupt verhält sie
sich zu lutea fast so wie Bart, serotina zu B. Odontites. Sie

ist die ß. lutea der gewöhnlichen, deutschen Floristen, und wuchst
besonders gern auf Kalkbcden in trockenen Gegenden hier und

da, z. B. am Litorale, in Oestreich, Baiern, den Hheingegenden (
iiarz, in Thüringen.

Der erstere wurde sonst in Augenkrankheiten gebraucht und

man führte: jEuphrasiae herba.
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4oo, Alectoroloplius, Hahnenkamm.

t. A. Crista galli R ciib. seminibus membrana-

ceo-alatis, calycibus capsulisque suborbicularibus, denti-

bus galeae abbteviatis. ( Rhin. Crista galli Linn . — S v. Bot.

348. f. 2. S ciik. t. 169. G aertn. T. t.54. Mimulus Crista,
galli ScOP. Rhin, minor E h RH. angustifolius G mel. AI.
parvißorus W all R .)
Geraeiner H. O. 5 — 7. Der aufrechte, kahle Stengel wird
an fufshoch; seine ungestielten Blätter sind in der Breite sehr
•veränderlich, eirund- oder herz-lanzetförmig, auch ganz schmal
linealisch, stumpf, und auf der Unterfläche höckerig. Die be-
grannten Deckblätter sind an der Basis gefärbt. Die ktirzge-
stielten Blüthen stehen in den obersten Blattwinkeln. Der grofse,
aufgeblasene Kelch ist fast kreisrund, nervig, geädert, glänzend
und hat eine zusammengezogene Mündung, Die schöngelbe
Krone hat eine helmartige Oberlippe mit sehr verkürzten Zäh¬
nen. Die Kapsel ist kreisrund. Auf feuchten und trockenen
Wiesen überall gemein.

2. A. maiorR. seminibus membranaceo -alalis, ca¬

lycibus ovatis, capsulis ellipticis, deiitibus galeae distinc-

tis discoloribus. (Rhin, crista galli ß.L. Rh, crista galli

S m. Engl. b. 657. Fl, D. 981. Svensk. bot.348.fig. 1. Rh.
maior E h RII. Alectorolophus glaber A le. A. crista galli

(nbn vulgaris ut scr. W all R .) M. B. A. grajidi/lorus *.
glabratus WALLR .Var: Rh. alpestris W a HLENB. pule her.

Gntii , et Sciiuar. calycibus nigro-venosis punetatisque.)

Grofser H. ©. 5 — 8. Meist höher als voriger und weitästig,
Blätter länger und schmäler, aber von fern durch sein blas¬
ses Griin, 'ine weifslichen Deckblätter und Kelche, und grofsen,
hellgelben Blüthen zu unterscheiden. Der Stengel ist mit kur¬
zen, schwärzlichen Strichen bezeichnet, die Blume hat am Helm
zwei blaue, deutliche Zähne, und meistens steht die Narbe aus
ihr heraus. Auf Moorwiesen. In höheren Gegenden, z. B, in
den Carpathen und Sudeten wächst die schöne Varietät mit
schwarzgeaderten und ebenso punktirten Kelchen, kleineren
Blumen, und kürzerer Kapsel.

3. A. hirsutus A li,, seminibus exalatis. (Rhin,,.
hirsuta L/AM. Rhin, villosus P erS. Rh. Alectorolophus
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PorX. Rh. Crista galli y. L in. Mimulus AlectOrolophus

ScOP. sl. grandiflorus ß , pubesceus. W ALLll.)

Zottiger H. ©. 5 — 3. Er unterscheidet sich von dem vori¬
gen: durch noch höhere, etwas behaarte Stengel; durch stets

zottige Kelche; und vorzüglich durch die ganz stumpfrandigen,

ungellügelten Saamen, Er bleibt sich durch die Aussaat .gleich.
Unter dem Getraide in Berggegenden, häulig im Süden, in Thü¬

ringen und der Dresdner Gegend.

Rhina Ulli us, liiifselhelm.

Ilh. EJephas L. calycis labio superiori acuto in¬

tegre), corollae labio superiori subulato recto. ( C ol . Ecplir.

I. 188.)

Eleplianten K. ©. Im Wuchs unsern Alectorolopliusar-
teti ähnlich, Calabrien, Kleinasien,

A n m. Allioni machte zuerst darauf aufmerksam, dafs es

rüthlich sey, den Namen Rhinanthus nur für diejenigen Linnei¬

schen Arten zu behalten, welche wirklich, wie ein Elephanten-

r'ussel gebaute Blumen hätten, auf die übrigen dagegen, den dem

Worte Hahnenkamm entsprechenden Hallerschen Namen Alec-

torolvphus überzutragen. Alle nicht mit Yorurtheil am Alteil
hängende Schriftsteller, sind ihm hierin gefolgt, indessen be¬

stellt noch eine grofse Verwirrung der wenigen Arten, und es

existiren nur schlechte, oft falsche Abbildungen. So hat z. B.

wenigstens in meinem Exemplar der Svensk Botanik, der Maler

den Stengel unsrer ersten Art helleckt, den unsrer zweiten,

welcher in der Natur gefleckt ist, nicht. In den gewöhnlichen
Floren ist es, dem Schlendrian-gemäfs, Rhin. crista galli zu

schreiben, und den Rh. maior, minor und villoaus etwa als Va¬
rietäten beizusetzen. Zu Eiiiuiarts Scharfblick, mufste noch der

von Tittmaxn, die Bestätigung der dritten Art liefern, gewifs
ebenso würde Wallhoth die Arten aufgeführt haben, hätte er

die Saanien berücksichtigt, Treue und vollständige Abbildun¬
gen sollen in den Plant, crit. Cent. VII, folgen.

4oi. Melampyrum, Wachtelweizen.

i. M. cristatuin L. spicis quadrangularibus, bra-

* ) Alle Arten variiren einzeln gleichsam als Kakerlaken, mit
weifslichgriinen Deckblättern.
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cteis coloratis cordalis imbricatis compactis denliculatis.

(Engl. b. 4i. Fl. D. no4.)

Kammfürmiger "VV, Q. C — 8. Der aufrechte, etwas scharfe

Stengel breitet seine Aeste arm förmig aus und wird an andert¬

halb Fufs hoch. Die uligestielten, linien-lanzetförmigen Blät-
ter sind ganzrandig, scharf und abwärts gebogen. Die einzel¬

nen, kurzen Endähren sind dicht und vielbliitliig. Die kielför-
inigen Deckl.itter sind sehr fein kainmförmig gezähnt, an der

Spitze ganzrandig und gekrümmt: die obersten sehr schön pur-
purviolet. Die kahlen Kelche sind kürzer als die Deckblätter

und ihre Abschnitte borstenförmig. Die geschlossenen Kronen

sind röthlich oder weiis und haben einen gelbbraunen oder gel¬

ben Ganm. In jedem Fach der Kapsel befinden sich 2 elliptische,
glatte Saamen. Auf trockenen, rauhen Hitzen.

2. M. arvense L. spicis conieis laxis,Viractcis co¬

loratis laticeolatis pinuatö-denlalis. (Engl. b. 53, I"l. D.

911. Gaeiitn. 1.1. 53. f. 1.)

Acker-W. ©. 6—S. Der aufrechte, ziemlich scharfe Sten¬

gel ist sehr ästig und 1 Fu/s hoch und höher. Die entgegenge¬

setzten oder abwechselnden Blätter sind lanzetförmig, zugespitzt
und ganzrandig und scharf: die obersten an der JJasis etwas ge¬
zähnt. Die schonen, langen Endähren bestehen aus vielen JBlii-

then. Die untern Deckblätter sind eirund - lanzetlörmig ; die

oberu eirund; sie decken sich wie Dachziegel, sind gestreift
und schön roth. Die Kelche sind röthlich und haben scharfe,

borstenfürmige Abschnitte. Die geschlossenen Kronen haben
eine gekrümmte Röhre, einen blutrothen Helm und gelbe Flecke.
Die glatten, gelblichen Saamen sind den Weizenkörnern sehr
ähnlich. Auf Aeckern, unter der Saat.

3. M. nemorosttm L. floribus secundis lalerali-

bus, bracleis denlalis cordato-Ianceolalis: summis steri-

libus coloratis, calycibus lanatis. (Fi. D. 3o5. Scniwt. 170.

»Sturm VIII. 2y.)

Blauer \\. 0. 7. g. Der aufrechte, behaarte Stengel ist ästig,

fufshoch und höher. Die ganz kurz gestielten Blätter sind ei¬
rund-lanzetförmig, ganzrandig und weichbehaart. Die Deck¬
blätter sind gestielt und unter der Mitte sehr zart und spitzig
gezähnt; die obersten sehr schön blauviolet. Die einzelnen,

winkelstandigen Blüthen" sind ei nseits wendig und sehr kurz ge¬
stielt! die Kelclizähne nackt und röthlich. Die ollenen Kronen
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sind rötlilieh öder gelb und habeil eine röthliche Rohre. In
Laubwäldern.

4. M. pratense L. florjbus secundis lateralibus

rcmoLis , foliis lanceolatis: flornlibus hastatis, corollis

(sub-) liiantibus. (Engl. b. ii 3. Sciik . t. 170. Gaertn.

J. t. 52. f. 1. Svensk. Bot. 287. (11011 286 ut WAiir .kxb.)

Gelber W. 0. 6 — 9. Der aufrechte, oder mit der Basis lie¬

gende Stengel wird hand', ja fufshoch und wenig behaart; er
breitet seine 2furchigen Aeste armförmig- aus. Uie ungestielten,
etwas behaarten Blattei' sind herabwärts ganzrandig, die obern
mit einein und dem andern Zahn -versehen; die ganz obersten

sind griin und an der Basis iiederspaltig. Die einzelnen, zuwei¬
len zu 2stehenden Bliitlien sind einseitswendig' und stehen in

den Blattwinkeln, Die stumpf-eckigen Kelche haben -verlängerte,

linienförmige Abschnitte. Die Blume ist nicht ganz geschlossen
und rundet sich fast Seckig ab; sie hat eine lange, weifse llöhre,

nur ihr Saum ist gelb. Die Staubfäden sind drüsig gezähnt. Es
findet sich ein im Bogen gekrümmtes Honiggefäfs. Die 4 Saa-
menkörner stehen in einer Reihe. Auf trockenen Waldplätzen,

jm niedrigen Gesträuch.

5. 31. silvaticum L. floribus secundis lateralibus

reniotis, foliis Omnibus lanceolatis, corollis liiantibus,

(Mngl. b. 8o4. Fl. D. i45. Sturm III. 9.)

Waid-W. ©.5—8. Er wird mit dem vorigen häufig verwech¬

selt; unterscheidet sich aber: durch einen Stengel, der abwärts
ziemlich rund und nach oben eckiger ist, auch weniger Aeste

hat; durch lauter ganzrandige Blätter; durch lanzetibrniige, kür¬

zere Kelchzähne, durch die ganz gelbe, niedergedrückte Krone,
deren Schlund ollen ist. In Gebirgswäldern.

6. M. barbatum Kit . spicis conicis laxis, brac-

leis dentuto-setaceis ecoloratis, calycum donlibus bar-

batis, corollis liiantibus, (W aldst. Kit . 86.)

Bärtiger VV. O • — 8- Er unterscheidet sich von dem Acler-

Jl\: durch grüne, ungefärbte Deckblätter-, durch Kelchzähn«,
die am Bande mit langen, durchsichtigen Haaren versehen sind;

durch offene Kronen; durch die Oberlippe, deren Rand zot-

tigerj und durch die Farbe der Kronen, die durchaus gelb ist.
Auf Aeckern; Oestreich.

Die angeführten Gewächse gehen ein gutes Viehfutter, ganz
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vorzüglich aber der Acker - IV. , der blaue lind gelbe TJr. Sie
enthalten sämmtlich brauchbaren Farbestoff. Der Saame des
Aclcer-IV. Färbt das Mehl blau, aber er ist unschädlich. Sie ver¬
dienen fast alle, vorzüglich die Arten mit gefärbten Deckblättern,
wegen ihres schönen Anselms, in die Gärten aufgenommen zu
werden.

. Lantana, Lantane«

j. L. Caraara L. foliis oppositis, caule inermi

ramoso, lloribus capitata-umbellatis aphyllis. ( Camara
Meli ssae folio D ill . elth. t. 56. f. 65.)
Veränderliche L. tj. Dieser immergrüne Strauch blühet
»ehr lange. Er wird 3 —4 Fufs hoch. Die entgegengesetzten
Aeste sind aufwärts gebogen, 4ecki^ und weitschweifig. Die
gestielten, ovalen Blätter sind gezähnt und etwas behaart. Die
Bliithen stehen in den Blattwinkeln an der Spitze der Zweige;
sie sind anfangs gelb, in der Folge roth. Im wärmern Amerika,

2. L. involucrata L. foliis oppositis ternisque

rhombeo - ovatis obtusis rugosis tomentosis, caule in¬

ermi, capilulis squarrosis, bracteis ovatis. ( Viburnum
americauum P luck . alm. t. 114. f. 5.)
Andornblätterige L. 5 — 8. Sie ist immergrün und
wird 3— 4 Fufs hoch; ihr Stengel ist aufrecht, rund, ästig und
grau, die Zweige lang und ruthenförmig. Die Blätter stehen
gewöhnlich zu dreien und sind etwas dick. Die Deckblätter
stehen zwischen den Blütlien; diese haben einen gelben Schlund,
der sich bald in weifs verwandelt, und sind dabei röthlich. Die
gestielten Köpfe stehen gegenüber in den Blattwinkeln. Die
Beeren werden violetblau. In 'Westindien,

3. L. odorata L. foliis oppositis ternisque ellipti-

cisrugosis, caule inermi, capitulis squarrosis , bracteis

lanceolatis, pedunculis folio brevioribus. ( Camara arbo-
rescens Salviae folio P lum . gen. ic. 71, f. 2.)
Wohlriechende L. t). 5 —10. Dieser immergrüne Strauch
erreicht die Gröfse der vorhergehenden. Sein Stengel ist auf¬
recht; seine Zweige sind ruthenförmig und schlank, etwas weit¬
schweifig und weichbehaart. Die kleinen Blätter sind stumpf
und etwas behaart. Die Blüthen sind weifs. In Südamerika
und Westindien.
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4. L. aculeata L. foliis oppositis ovatis subcor-

datis sublus m o I Ii u s c uli s, c a u 1e aculeato, capitulorum bra-

cleis lineari-cuneiforinibus. ( Viburnum americamun odo«
raturn P lü CK . alm. t. 233. f. 5. lloL Mag. 96.)
Stachelige L. $.8 — 10. Dieser hackerige, aufrechte Strauch
ist immergrün und an 5 Fufs hoch 5 er ist an den Ecken mit
ganz kurzen, zurückgezogenen Stacheln besetzt. Die gestielten,,
zugespitzten Blätter sind runzeüg, feingekerbt und scharf. Die
gestielten Bluthenköpfe stehen in den Blattwinkeln gegenüber;
ihre kleinen Deckblätter sind hinfällig. Die gelben Blüthen wer¬
den mit der Zeit zinnoberroth. In Westindien.

Diese schönen, wohlriechenden Gewächse sind nicht sehr
zärtlich; die wohlriechende L. hingegen gehört ins warme Treib¬
haus, da die übrigen mit dem temperirten -vorlieb nehmen. Sie
verlangen gute, bündige Erde und oft Feuchtigkeit. Da sie -viel
"Wurzeln treiben, müssen sie jährlich 2 mal umgesetzt werden.
Im Sommer können sie ins Freie gestellt, aber in der Mitte des'
Septembers wieder ins Haus gebracht werden. Man zieht sie
aus Saamen im Mistbeete und durch Stecklinge in guter Erde,
die man in ein beschattetes Mistbeet stellt.

402. Tozzia, Tozzie.

T. alpina L. caule erecto, foliis oppositis am-

plexicaulibus ovalis deutalis. ( J acq . a. t. i65. S ciik . t.
171. S turm VIII. 3o.)
Alpen-T, 2).. 7. 8. Die Wurzel ist mit fast runden, saftigen
Schuppen dachziegelartig bedeckt und ist weiter abwärts fase¬
rig. Der aufrechte Stengel wird 1 — 2 Fufs hoch; seine Aeste
stehen gegenüber. Die kahlen Blätter sind geädert. Die Blü¬
then stehen auf einzelnen, entgegengesetzten Stielen, die ein-
bliithig und kurz sind; als Fruchtstiel sind sie zurückgebogen
und -verlängert. Die gelben Kronen haben auf der Oberlippe
dunklere Punkte, die Staubfäden doppelte Antheren, die sich
jn Borsten endigen. Auf Alpen; Oestr, Salzb. Baiern und auf
nassen Niederungen am Bodensee, Rhein,

4o3. Pedicularis, Lausekraut.

A. Pedicularis: corolla ringcute.

a. verbicillatae.

1. P. verlicillata L. caule sitnplici, foliis cauli-
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uis pinnalifidis quate'rnis: pinnis oblongis oblusls deiita-

tis, spica capitata, calycibus Irirsutis quinquedentatis, co¬

rollae galea öbltisissima. (J acq . a. t. 206'. S türm V. 20.)

Vi e rbl ä 11 e rige s L. 2J.. 7-'8- Es komihen mehrere spanne-
hülie Stengel aus einer Wurzel. Diese hat gefiederte Blatter

und etwas gegenüberstehende, längliche/ stumpfe, gezähnte Ii tau¬
chen. Der häutige Kelch hat sehr kurze Zähne. Die Bliithen

sind purpurfarbig oder weils, Auf derl östreichischen, salzbur¬
gischen Alpen.

1), sparsi/oliae.

aa. g cilea rostrata.

2. P. Portenschlagii S aut , galeafalcata.ro-

strata, üibu calyeem duplnm longo» (.Rciiij.pl. crit. V.

58 7 .) .

Portenschlag's L. 2J.. 7. Diese neu entdeckte Art hat Aehn-

lichkeit mit P. rostrata, unterscheidet sich aber wesentlich durch

die fartge Röhre, und übrige Form der Blumen. Auf den Alpen

von Oberstevermark vom Herrn Doct, Saute «. entdeckt, welcher
sie uns gefälligst mittheille.

3. P. rostrata L. caule simplici adscendente, fo-

liis pinnalis : pinuis pinnalifidis denlalis, calycibus quin-

quelidis cristatis, corollae galea uncinato - acuuiiuata truu-

cala. (J acq . a. t. 20 5. L am . ill, t. 517. f. 2. S turm V. 20,

rar. P. caespitosa S ieh.)

,S chn a b eiförmiges L. 2f. 6 — 8- Der handhohe und hö¬

here Stengel ist an der Basis und nach oben beblättert: in der

Mitte ist er nackt, glänzend und kahl. Die Blätter sind ge¬

stielt und auch kahl: die stumpfen Blättchen sind stumpf ge¬
gähnt : die untersten Blätter stehen einander gegenüber und ha¬

ben umfassende Stiele; die obersten sind etwas gefärbt. Die

grofsen, schönen Blüthen sind purpurfarbig und bilden köpfige
Trauben; dabei stehen sie einzeln in den Blattwinkeln. Der

längliche Kelch ist kahl. Der Helm ist ganz dunkelroth, Auf

Alpen; Oestr. Salzb. Baiern, Schwab, Schles.

4. P. asplenifolia F i.oerke . caule simplici, f'o-

liis piniiatifidis: pinnis oblongis inferne denlatis, calyci¬

bus qm'nqueßdis suberistatis, corollae galea uijcinata acu-

minata truncato - emarginata. ( S turm V. 20.)
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S t re i f fa v nb 1 ü 11 e rige s L. 2J. G — 8. Die gelbe Wurzel
treibt einen 3 — 4 Zoll hohen, aufrechten Stengel, dessen Klaf¬
ter anderthalb bis zwei Zoll lang sind. Die Blältchen sind stumpf
und an der Basis einer jeden Seite mit 1 —3 Stümpfen, un-
deutlicliten Zähnen versehen. Es finden sich 3 — 7 Bliithen an
der Spitze des Stengels. Der röhrige Kelch ist weichbehaart,
funffurcliig; seine lanzetförmigen Abschnitte sind an der Spitze
gekrümmt und gewöhnlich mit 2 stumpfen Zähnen versehen.
Die llühre der rothen Krone ist so lang wie der Kelch; die
Oberlippe verloren gekerbt; die 31appige. Unterlippe stumpf; ihr
mittler Lappen schmäler und länger. Auf den Salzburger Alpen.

5. P. incarnata Jacq . caule sitnplici, foliis pro-

fundepimiaLifidis: pinnis iuaequaliler denlalis lineari-

lanceolatis, calycibus villosis quinquelidis, corollae galea

uiicinala acuminata. ( Jacq . a-1. 140. Sturm VIII. 3o.)

Blalsrotlies L. O. "• S. Der Stengel wird ful'slioch. Die
"Wurzelblatter sind 2— 3 Zoll lang, ihre Blättchen fiederspallig
«nd gezähnt; die des Stengels sind in der Differenz angegeben.
Die blafsrothen Bliithen bilden eine 2-, 3zöllige Endährc; sie
■wechseln ab und sind nur an der Spitze einander genähert.
Der rührige Kelch hat lanzetförmige Abschnitte. Die Oberlippe
ist ausgerandet. Auf den höchsten Alpen; Oestreich, Steyer-
mark, Salzburg,

6. P. tuberosa L. canlc simplici ererio, foliis pin-

natis: piunis profunde pinnalifidis dehtatis, calycibus

quinquefidis subcristatis , corollae galea uiicinala acumi¬

nata emarginata. ( Hall , helv. t. 10. Sturm VIII. 3o. ad-
soendens ScHL.)
D ickwurzeliges L. 2f, 7- 8. Die "Wurzel findet sich nur
bei einigen Pflanzen unter dem Stengel verdickt, aber nie knol¬
lig. Der Stengel hat verschiedene Höhe von 6 Zoll bis 1 Fufs.
Die Blättchen sind linienförmig. Die verlängerte Aehre ist beblät¬
tert und ihre untersten Bliithen stehen entfernter von einander.
Der röhrige Kelch ist nur wenig behaart oder kahl; seine lan-
zetförmigen Abschnitte sind an der Spitze gezähnt; an den ober¬
sten Bliithen sind sie oft nur verloren oder gar nicht gezähnt.
Die gelbe Krone hat eine verschmälerte Spitze des Helms. Auf
Alpen; Krain.

7. P. atrorubens Sciil . calyce quinqtiefido, co¬

rollae galea arcuata bmiler rostrata apice subbidenlala,
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foliis bipinnatifidis, caule basi glabro. (Mem. Soc. Mosq.
VI. t. XIII.

Schwarzrothes L. %. 7. Der P. recutita ähnlich, die Blu¬
me aber mehr der der jP, sudetica. Sie wird fufshoch, ihre Blu¬
men sind dunkelroth. Auf dem St. Bernhard in der Schweiz.

8. P. gyroflexa V ill . ealyce pubescente qüinque-

fido, deiitibus serrafis,corollae galea arcuata,rostro brevi

conico, foliis pinnatis: piniiis bipinnatifidis, caule liirsuto,

(V ill. delpli. t. 9. H all, hist lielv. t. 11.)
Bogiggewundenes L. 3|. 7. Die Abschnitte des weichbe¬
haarten Kelchs sehr stark gesägt, der fünfte kleiner als die übri¬
gen, Helm fast wie bei P. alrorulena, weit kürzer geschnäbelt als
bei P. tuberosa, Zähne kaum bemerkbar, Blumen roth, denn die
gelbbliihende Pflanze, welche Villahs dazuzog, ist P. tuberosa,
während seine P. tuberosa die F. comosa Hall , ist. Auf den
Alpen der Dauphinee, dem Mont Cenis, den Apeninnen.

bb, galea truncata.

ct. apice hidentata.

9. P. sudetica W, caule simplici, foliis profunde

pinnatifidis: pinnis lineari-lanceolatis inaequaliter den-

latis, calycibus quinquefidis hirsutis, corollae galea oblu-

sa emarginata bidentata. ( R chb. pl. criU IV. P. in-
camata K rock. sil.)
Biesengebirgs-L. 3f. 7. 8 • Der aufrechte Stengel wird 4
bis 5 Zoll hoch. Hie kahlen Blätter haben entfernte, fast ent¬
gegengesetzte , lanzetförmige, tief, aber ungleich gezähnte Blätt¬
chen. Die Endähre ist ein bis anderthalb Zoll lang. Die Kelch¬
abschnitte sind lanzetförmig und ganz zart, aber ungleich säge-
zähnig. Die purpurfarbige Krone hat eine 31appige, stumpfe
Unterlippe, deren Seitenlappen gezähnt sind. Auf dem Riesen¬
gebirge.

10. P. silvatica L. caule subsimplici, calyce in¬

aequaliter quinquedentato glabro , galea utrinque nuda.

(Engl.b.400. Fl. D. 225. S ciik . I .e. S turm r. i3. H ayne

Arzngw. VIII. 34. Svensk. Eo.t 358. S turm IV. i3.)
W a 1 d - L. 2|. 4 — 6. Es unterscheidet sich von dem vorigen:
durch mehrere Stengel aus einer "Wurzel, die kaum ästig, in al-
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len Theilen kleiner und gewöhnlich liegend sind; durch schmä¬
lere Blätter, deren Blättchen fast rund sind; durch längliehe

Kelche, die oft eine Spalte haben, aber nicht 2lippig sind, son¬

dern ungleich 5zähnig und wovon der obere Zahn lanzetförmig

und spitzig, die übrigen sind länglich, stumpf und an der Spi¬

tze scharf gezähnt. Es variirt mit weifser Blüthe. Auf nassen

Triften, Heideplätzen.

11. P. comosa L. ealyce quinquedentato, corol-

lae galea obtusa bidentata, foliis pinnatis: pinnis pinnati-

fidis incisis, radice fasciculata. ( Clus . hist. CCX. Alect.

olp. I, — Mem, Soc. Mosq» VI. t. XIV. P. achilleaefolia
Steph. altaica Steph. tanacetifolia Ad. x'ubeiis Steph.

fasciculata Bell.)

Schopfiges L, 24..•?. Wächst im ganzen mittlem IVufslancI,

von Podolien bis Kamtschatka, auf Feldern und sonnigen Hü¬

geln, dann auf Bergen in der Krim, dem Caucasuä, Ural, Altai,
in den Pyrenäen, den Alpen von Frankreich und Italien, bis

Calabrieu. Blüht gelblichweifs oder roth.

12. P. flaiTiinea L. caule simplici, foliis pinnatis:

pinnis imbricatis ovatis obtusis dupJicato-dentalis, caly-

cibus quinquedentatis, corollae galea obtusa, labii Iaciniis

linearibus acutis. (Fl. lapp. t. 4. f. 2.)

Feuer farbige s L. 2J.. 6. 7. Die knollige, hängende Wurzel
treibt aufrechte, kaum 2 — 3 Zoll hohe Stengel, Die blassen

Kelche sind roth gefleckt. Der Ilelm der gelben Krone ist auf
beiden Seiten mit einem schönrothen Fleck bezeichnet. Lappland.

13. P. versicolor Whlnb . simplex, foliis pinna-

tifidis: pinnis ovato-subrolundis argute duplicato - serra-

iis approximatis, calyce 5dentato, corollae galea trun-

cata, labio rotundato-trilobo. ( Rchb . pl. erit. I. 3l. P.
flammen willd, et auct. Gall. Hely. Genn.)

B u n t e s L. 24.. G. 7- Gegen fingerlang. Blätter mit rundlichen,
doppelt gesägten Fiedern, die Blumen schön gelb, mit dunkel-

rothem Helm, oder wenigstens zwei solchen Fleckeil an dem¬

selben, Lippe rundlich, stumpfdreilappig. Auf Alpen, in Steier¬

mark, der Schweiz, jNqrwegen,

l4. P. rosea J acq . caule simplici, foliis pinnatis:

pinnis pinnatifidis linearibus acutis, calycibus hirsutis
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quinquefidis, corollae' galea oblusa. (JACQ i. r, t. n5.
sturm v. 20.)

IV osenfa rb ige s L, 2J.. 7. Der Stengel wird fingerhoch, Oef-
ters sind die Blätter nur Stheilig, mit linienformigcn, ganz scluua-
len, spitzigen Blättchen. Die Aelire wird ,1—2 Zoll lang. Die
ungleichen Kelche sind zottig. Die Blüthen sind purpurfarbig.
Auf den höchsten Alpen in Kärnthen.

15. P. recutita L. caule simplici, foliis profunde
piimali/idis: pituiis lanceolatis pijmatifidis (Jentatis, spica
compacta foliosa, ealycibus glabris quinquedentatis, co-
rollae galea obvusissima. ( jacq . a. t. 258- Hall, bist, 1.
8. f. 2. sturm VIII. 3o.)

Beschnittenes L. 2|. 7. 8. Es nähert sich dem vorigen,
aber es unterscheidet siph: durch einen höheren Stengel; durch
iiederspaltige, gröfsere, gezähnte Blättchen; durch eine beblät¬
terte Aehre; durch kleinere Kronen, die keinen Zahn unter der
Spitze haben; durch einen glockenförmigen, kahlen, ungleich
5zähnigen, gefärbten Kelch. Der Helm der rothen Krone ist
nicht geschnäbelt. Auf bewachsenen Bergen, die etwas feucht
sind* Oestr. Salzb.

16. P. foliosa L. caule simplici, foliis caulinis pro-*-
funde pinnatifidis: pinnis lanceolalis acuminalis pinuati-
fidis denlatis , spica foliosa , calvcibus quiiiquedentatis,
deute superiore inaximo, corollae galea obtusissima.
(jacq . a. t. i3y. iiall . liisU 1. y. f, i . P. comosa scop.)
Beblättertes L. (J. 7. S- Die dicke, lange Wurzel treibt ei¬
nen fulshohen Stengel. Die "Wurzelblätter finden sich oft ge¬
fiedert und ihre Blättchen fiederspaltig. Die Ecken und die
Mündung des Kelchs sind behaart. Die Blüthen bilden an der
Spitze des. Stengels eine Aehre; sie sind ochergelb; ihr Hehn
nicht geschnäbelt, sondern hakenförmig. Es variirt mit schmä¬
leren und breiterei' Blättern. Auf Alpen5 Oestr.

17. p. acaulis wulf , acaulis, fobis pinnaüs: piu-
liis ovalis obtusis denlaÜ3, peduneubs uuiüoris, ealyci¬
bus quinquedentatis crislatis, corollae galea elongata ob-
tusa. (p. acaulis wulf , in jacq . coli, 1.1. i4.)
StPngellosesL. 2J.. 5. Es koimnen melirere Stiele aus einer
.Wurzel, die einblüthig und kürzer als der Kelch sind. Die
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Kelchabschnitte sind lanzetförmig; dia Kronen vreifslleh. Auf

den Krainer und Kärnthner Alpen,

ß. basi lidentata.

18. P. palustris L. cauleramoso, calyce bilabialo

fimbriato-crispo calloso-punctalo, galea ulriiique den-

lata. (Engl. b. 3gg. S ciik. t. 171. G aeiitn, i. t. 53. f. 5♦

IL vyne Arsfagw. VIII. 33.)

Sumpf-L. 21. 5 — 7. Der ästige, etwas eckige Stengel ist i'ufs-
hqch und höher; dabei kahl und abwechselnd ästig. Die zer¬

streuten Blätter sind fast ungestielt, stumpf, kahl und gefiedert:
die Blättchen länglich -linienförmig und gekerbt-zähnig; die

äui'sern gekerbt und nach und nach kleiner. Die schönen, winkel¬

ständigen Blüthen sind kurzgestielt. Der jeirunde Kelch, ist nach
oben mit blattartigen, krausen und röthlichen Fortsätzen verse¬

hen; der Fruchtkelch aufgeblasen. Die purpurrothe Ivrone hat

eine zusammengedrückte, weifsüche Röhre j die Oberlippe ist

gestreift, gewölbt und stumpf ausgerandet; die Slappige Unter¬

lippe ist mit gegliederten Haaren besetzt. Die Staubladen sind
behaart. Es variirt mit wei/'ser Krone. Auf sumpfigen Wiesen.

B. Prosopia R chb. corolla per sonata,

ig. P.. Sceptrum L. caule simplici, foliis pinna-

tifidis: piunis repandis crormlalis, calyeilms quinquefidis

cristatis, corollis clausis. (P. Sceptrum Caroliuum Linn'.

Fl. D. 26. Fl. Lapp. t. 4. f. 4. Sv. Bot. 5o5. S turm VIII.

3o.) /

S c ep t erförmig e s L. 2|. 7. 8. Der aufrechte, ganz einfache

Stengel wird 2—3 Fufs hoch, er ist glänzend, kahl, röthlich

und gröfstentheils nackt. Die gestielten, kahlen Blätter sind

stumpf, länglich und gewöhnlich mit röthlichen Rippen; die ei¬
runden Blättchen sind am Rande kraus. Die Wurzelblätter ste¬

hen gehäuft; unterhalb der Mitte des Stengels linden sich 3 bis

4 in einem Quirl. Die einzelnen Deckblätter sind halbnmfas-
send, hohl, stumpf, am Rande kraus und kaum gekerbt. Die
grofsen, sehr schönen Blüthen bilden eine lange Traube; sie

stehen zu 3 in einem Quirl, nicht selten einander gegenüber
oder abwechselnd; sie sind gelb uinV haben eine blutrothe Mün¬

dung. Der eirund-längliche Kelch ist kalil. Die kahle, sehr

lange Krone steht aufrecht. Auf sumpfigen Voralpen; Bqieni,
Möfsler's liandb. d. Gewac/uk, lule sJot/i.] CS
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Salzburg; auf sumpfigen Wiesen; Mecklenburg, Neubranden-

bung; auf Torfboden, Preufsen, Atigsburg, Böhmen.
Die mehrsten der angeführten Arten sind scharf und ver¬

dächtig; sie verursachen den 'l'hieren viele Beschwerden. Von

dem Wald-Ii. führt man: Pedicularis flofe rubra et albo herba

recens; so wie von der erstem: Pedicularis aquaticae herba rc-
cens.

C Ii e Ion e, Schildblume.

1. Ch. glabra L. foliis peliolalis lanceolatis ser-

ratis: summis oppositis. ( Ehret , t. 83.)

K ali 1 e Sch. 2J.. Sie blühet im späten Herbst. Die kriechende

"Wurzel treibt fast einfache Stengel, die unbehaart, gefurcht und

an 3 Fufs hoch werden. Die etwas steifen Blätter endigen sich

in eine scharfe Spitze und sind sehr fein t'agezähnig. Die wei-
Isen Blüthen bilden an den Spitzen der Zweige kurze, aber
dichte Aehreri. Bei dieser und den folgenden beiden findet sich
ein kahles Rudiment eines 5ten Staubfadens zwischen den ober¬

sten Staubgefäfsen. In Yirginien, Canada.

2. Cli. ob Ii qua L. foliis peliolalis lanceolatis ser-

ralis oppositis. ( Mill , ic. t. g3. Sciik. t. 172. Bot. Reg.
175.)
Schiefe Sch. 7\. 8 u- fllg. Sie unterscheidet sich von der

vorigen: durch eine weniger kriechende Wurzel; durch brei¬

tere Blätter mit tieferen Sägezähnen; und durch purpurfarbige
Blüthen. Die Stengel sind rund und von einem Knoten zum an¬

dern röhrig. Die Zähne und Adern der Blätter sind mit geglie¬
derten Haaren besetzt. Die fast ungestielten Bliitlien haben un¬

ter dem Kelche 3 ungleiche Deckblätter. Die Unterlippe der
Krone ist bartig. Die Antheren sind zottig. Daselbst.

3. Ch. barbata L. foliis oppositis eonriatis linea-

ri-aculis iiitegerriinis, corollis barbatis. ( Cav . ic. 3. f.

242. B. Reg. 116. Ch. Ruelloides Andh . t. 34.)

Bärtige Sch. 2f.. 6— 9. Die Wurzelblätter sind spathel-
lanzetlörmig und verschmälern sich in Stiele. Die schönen

scharlachrothen Blüthen hängen über und bilden eine Endrispe.

Die besondern Stiele sind verlängert und 2- 4blütliig. Die
Kelchblättchen sind kahl und stumpf. Die Uberlippe ist gerade

und ausgerandet; die Unterlippe 3theilig, mit spitzigen, zurück¬

gebogenen Abschnitten und inwendig am Schlünde mit dichter,
gelber Wolle bedeckt. In Mexiko.
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Die ersten beiden dauern im Freien ans und kommen in je¬

dem Boden fort, doch stehen sie am liebsten in feuchtem, fri¬
schem Boden und etwas beschattet. Man vermehrt sie durch

"Wurzeltheilung. Die letztere zeichnet sich ganz vorzüglich
durch ihre Schönheit aus; sie gehört zum Treiben ins Glashaus.

Man vermehrt sie durch Wurzeltheilung, Stecklinge und Saa-
men im Mistbeete.

Achimelles, Achimenes.

Ach. coccinea Pers. ( Cyrilla pulchella L'IJerit.

stirp. llOV. l. t. 71. Gesneria pulchella SWARTZ. Co-lumnea erecta Lam. Buclinera coccinea Scop , insubr. Tre-
viraiiia cocc, WlLLD.)

Scharlachrothe Ach. 2J.. 7 9. Die "Wurzel besteht aus

kleinen, dichtstehenden Schuppen. Der Stengel ist aufrecht und

an der Basis ästig. Aus den Winkeln der Aeste und unter¬
sten Blätter kommen kätzchenförmige Schöfslinge hervor, die

auch mit Schuppen dachziegelartig belegt sind. Die gestielten
Blätter sind eirund, gezähnt, behaart und stehen zu 3; sie sind
oft auf der Rückseite röthiich. Die überaus schönen, scharlach-
rothen Blüthen linden sich in den Blattwinkeln. Auf Jamaika's

Bergen.
Nach der Blüthe setzt man dieses schöne Gewächs an einen

mäfsig warmen Ort ins Treibhaus oder ins Zimmer und läfst es

trocken stehen. Im März oder April füllt man mäfsig grolse
Töpfe mit frischer, leichter Erde. Dann nimmt man die schup¬

pigen Wurzeln, legt sie am Bande des Topfes herum 2 Zoll

von einander. So setzt man die Gelaise an einen mäfsig war¬

men Ort, bis sich die jungen Triebe über die Erde erheben.

Dann bringt man sie in die Nähe des Fenslers und begiefit sie
nach Eriordernifs reichlich. Wird diese Pflanze nach ihrer

Bliithe begossen und warm gehalten, so bilden sich in den Blatt¬

winkeln schuppige, den Wurzeln ähnliche Schöfslinge, wodurch
sie sich auch vermehren läfst.

Gloxinia, Gloxinie.

1. Gl. maculata. L'HeRIT. stirp. nov. Martynia
perennis I.INN. Hort, cliff. t. 18. Ehret, pict. t. 91. f. 2.

Gefleckte Gl. 2J.. 8. Die fleischige, schuppige Wurzel treibt

einen runden, röthlichen, kahlen Stengel, der fufshoch und hö¬

her wird. Die gestielten, entgegengesetzten Blätter sind ziem-
68*
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lieh grofs , rundlich - eiförmig, auf der Unterfläche schön rotli
und auf der obern glänzend grün. Die gestielten, winkelstätidi-
eeu Blülhen erscheinen an der Spitze , sind blafsblau und äu-

Iserlich behaart. Sie haben einen angenehmen Geruch wie Pfef-

fermi'inze. Bei Karthagena in Amerika,

2. Gl. speciosa Ker . acaulis, foliis ellipticis ca-

uo-lrirsutis crenalis, peduncalis ereclis flore longioribus,

segmentis calycinis acumiaatis pubcscenlibus. ( Ker , bot.

Reg. 2i3.)

Prächtige Gl. 21. 5 — 10. Blumen grofs, wie bei Digitalis
purpurea, lila. Brasilien.

Sie gehören ins warme Treibhauls, in eine fruchtbare, bün¬

dige Erde. Man läl'st die Wurzeln den Winter über trocken

liegen und legt sie frühzeitig im Frühjahr. Während der Ve¬

getation verlangt sie oft Feuchtigkeit. Man zieht sie aus Saa-

luen im Frühjahr im Misbeete auch aus Wurzelsjjrossen und so¬
gar aus blofsen Blättern, welche sehr bald eine Art Knollen bilden.

4o4°. Antirrhinum, Löwenmaul.

1. A. maj'us L. floribus spicatis, calycibus ro-

tundatis glanduloso-pilosis, foliis lanceolalis opposilis;

(Engl. b. 129. Oroutium majus PeRS.)

Grofs es L. 2$., 6—8. I'er aufrechte, gewöhnlich einfache

Stengel wird 1 —2 Fufs hoch, er ist rund, nach unten kahl,
nach oben behaart schmierig. Die stumpfen, kahlen Blätter ver¬

laufen sich in kurze Stiele und sind ganzrandig: nur die unter-
sien stehen meist entgegen. Die abwechselnden, aufrechten Blü-

then bilden eine sehr schöne dichte, vielblüthige Endtraube:

die weichbehaarten Stiele sind etwas schmierig und haben et¬

was grof'se, blattartige Deckblätter. Die sehr grofse röthliche

oder weifsliche Krone hat einen ganz kurzen Kelch und tin¬

veränderlich einen gelben Gaum. Die längern Staubfäden sind

an der Basi3, wie der Griffel und Fruchtknoten, mit gestielten
Drüsen besetzt. Es findet sich noch ein fünfter kleinerer Staub¬

faden, Auf alten Mauern iin südlichen und mittlem Deutschland.

2. A. Oroutium L. floribus subspicalis, cafyci-

bus digitatis corolla longioribus. ( Curt . Lond. 4. t.

45. Sturm i. 27. Gaeutn . t. 53. Oroutium arvense

Pers.)
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"Wilde L, ©.7 — 9. Der aufrechte, runde Stengel ist behaart
und wird selten fufshoch. Die fast ungestielten, linienföririigen
Blätter sind ganzrandig und weichbehaart: nur die untersten
stehen gegenüber. Die ganz kurz gestielten oder ungestielten
Blütlien, stellen einzeln in den Blattwinkeln von einander ent¬
fernt in Aeliren. Die ungleichen Kelchabschnitte sind linien-
lanzetförmig und behaart. Die Krone ist weifslich, selten rotli
und an der Basis sackförmig. Es ist betäubend und giftig. Die
reife Kapsel, umgekehrt betrachtet, zeigt Aehnlichkeit mit dem
Schädel eines Affen. Auf Aeckern, Ruinen.

4o4 4. Ali arrhinum, Lochschlund,

Cal. 5fidus. Cor. basi gibba, fauce pcrvia. Caps, val-

vis 4 inaequalibus deliiscens.

A. b ellidif olium L. foliis radicalibusligulatisden-

talis lineatis: caulinis partiüs integerrirais. ( A. hellidi-

folium L in, Liuaria bellidis folio C. Baub. pin, t, iü6.

Anarrhinum bellidifolium willd.)
Maslieblälteriger L. $. 6 — 8. Der aufrechte Stengel ist
steif; an seiner Spitze finden sich mehrere einfache Aeste. Ue- •
berdiefs kommen noch andere, aber kürzere Stengel aus der
Wurzel. Die stumpfen Wurzelblätter sind kahl: die des Sten¬
gels 3 — 7theilig und linienförmig. Die Endähren sind gerade.
Jedes Deckblatt stützt eine Blüthe und ist auch linienförmig.
Die kleinen, öspaltigen Blüthen sind überhängend: zwei Ab¬
schnitte stehen aufrecht, 3 hängen über. Der Gaumen verschliefst
den Schlund nicht. Der kleine Sporn ist rückwärts gebo¬
gen; die eben so gebogenen Antheren sind dunkelblau, Süd¬
europa.

4o5. Liuaria, Leinkraut. # )

i. L. Cymbalaria Dill , foliis cordatis quinque-

lobis alternis glabris, caulibus procumbentibus. (/lutir-

*) Persoon halte zwar in der Synopsis diese Gattung als An-tirrhinum aufgeführt, und die wahren Antirrhina fälsch¬
lich Orontium genannt, allein in den Corrigendis hat er bei¬
des berichtigt, und nimmt ebenfalls Tournhforts Liuaria
an, Uebrigens gilt im Allgemeinen. dals Linne « alle ihm
bekannte Arten dieser Gattung unter Antirrhinum hatte. Heut
zu Tage trennen alle gründliche Botaniker diese sehr na¬
türlichen Guttungen, und keiu Anfänger wird sie verkennen.
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rhinum Cymlalaria Li NN. Engl. b. 5o2. Cymlalaria mu-

ralis Fl. Wett.)

Cymbelkraut, 2J.. 5 — 10. Die wurzelnden Stengel überzie¬
hen alte Mauern 5 sie sind rund und kahl. Die gestielten Blat¬
ter sind auf der Unterdäche rötlilich. Die einzelnen winkel¬

ständigen Blüthen sind gestielt; die Kelche kahl. Die violete

Krone hat einen 2spalfigen Helm 5 die Unterlippe ist 3spaltig

und der Sporn kurz und gerade. Die Kapsel ist an der Spitze
an beiden Seiten eingerissen und enthält sehr runzelige Saamen.
Auf alten Mauern; Friaul, Litorale, Krain, Baiern, Pfalz, Schwa¬

ben, Wetterau, Frankfurt a. M. Göttingen, Wörlitz, Wittenberg,
Leipzig, Dresden.

2. L. Elatine Desf . foliisbastalis iutegerrimis al-

ternis, caule procumbeule. (Fl.D. 4a6. Cymbalaria Ela¬

tine Fl. Wett.)

Liegendes L. ©, 7 — 9. Die langen, schwachen Stengel sind
behaart, ästig und etwas ekig. Die gestielten, behaarten Blätter
sind gewirapert: die untersten stehen gegenüber und sind fast

rund, die obersten wechseln ab. Die einzelnen, winkelständigen

Stiele sind einblüthig, gekrümmt und weit länger als das Blatt;

die lanzetförmigen Kelchabschnitte behaart. Die kleinen, gelbli¬

chen Kronen haben meist violete Helme und verlängerte, spi¬
tzige, abwärtsgebogene Nektarien, die blasser und kürzer als die

Krone sind. Die Saamen iind sehr runzelig. Auf Aeckern.

3» L. spui'ia W. foliis ovato -subrolundis alternis,

caule procumbeule. (/lntirrhinum spurium Luv. Fl. D.

yi3. Cymbalaria spuria Fl. Wett.)

Bastard-L. ©.7 — 9» Die eirunden, ästigen Stengel sind be¬
haart. Die ganzrandigen Blätter endigen sich in einen kleinen

Stachel und sind auf beiden Flächen behaart. Die einzelnen,
einblüthigen Stiele stehen in den Blattwinkeln, sind behaart

und länger als die Blätter. Die gelben Blüthen haben violete

Helme und verlängerte spitzige Nektarien. Die eirunden, spi¬
tzigen Kelchabschnitte sind steifhaarig. An diesem und - dem

vorigen sind regelmäfsige Kronen beobachtet worden. Auf Aeck¬

ern, in Weinbergen; Oestr. Baiern, Schwab. Pfalz, Wett. Frankf.
a. M. Herb. Gott, Halle, Barby, Schlesien,

4. L. triphylla YV. foliis ternis ovatis obtusis

trinerviis margine scabris, spica terminali, floribus pe-

duuculatis. ( Cav . ie. 2. t. 179.)
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Dreiblätteriges L. ©. 6 — 9. Der einfache, aufrechte Sten¬

gel ist unbehaart und wird 8 — 10 Zoll» Die kahlen Jilätter

sind etwas fleischig; nur die untersten stehen zu 3, die ober¬
sten abwechselnd und zerstreut. Die wei/slichen JBlüthen haben

orangefarbige Gaumen; sie sind gro/s und bilden Endiihren. Auf
Istriens Bergen.

a. L. purpurea Mill . foliis quaternis lauceolato-

linearibus, caule florifero erecto spicato. ( Sciik . t. 1 70.)

1'iirpurfarbiges L, 14.. 6 — 9. Der runde, glatte Stengel wird
an 2 Fuls hoch. Die blühenden Aeste erscheinen später in den

obersten Winkeln und sind kleiner. Die glatten Blätter sind

auf der Unterfläche 3nervig, abstehend und abwechselnd: die

untersten stehen in Quirleu. Die einfachen, langen Endtrauben
stehen aufrecht; ihre Stielchen sind länger als die Krone.
Der Reich ist klein. Die ganz violete Krone ist äuTserlich blas¬
ser und der Rand des Gaumens weichbehaart. Das ISectariuin

ist von der Länge der Rrone und auswärts gekrümmt. An der
Basis des Fruchtknotens steht eine Drüse. Am Fuls des Vesuvs.

I). Li. Versicolor Law. caule erecto, foliis lancco-

latis caruosis, calycibus piloso-viscidis capsulam .supe-

raiJ tibus. ( Jacq. i. r. I. t. 116.)

B u n t es L. 0. 7 — 9. Der runde, kahle Stengel ist einfach und

ästig, er wird 1 — 2 Fufs hoch. Yon den kahlen Blättern wech¬
seln die obersten ab. Reiche und Blüthenstiele sind mit drü¬

sigen Haaren besetzt. Die Maisgelbe Krone hat einen dunklern
Gaumen. Das gerade, pfriemenförmige Iloniggefäfs ist violet und

langer als der Blüthenstiel. Im südlichen Frankreich.

5. L; arvensis D esf . foliis linearibus: inferiori-

bus quaternis, calycibus piloso-viscosis, floribus,race-

mosis, calcari rccurro, caule erecto. ( Schk . t. 172.)

Icker-L, ©. 6 — 9. Der Stengel ist ziemlich scharf, fufshocli
tiiid höher; seine vielen Aeste stehen unten zu 4 — 5 iu Quir¬
len, an den Aesten wechseln sie ab. Die etwas fleischigen, kah¬

len Blätter sind ganzrandig und graugrün. Die verlängerte End¬
traube ist selten ährenförmig. Das kleine einzelne Deckblatt un¬

ter jeder Bliithe ist linienlanzetförmig tird behaart. Die Kelche

sind schmierig behaart. Die hellrothen, oder violetblauen Kro¬

nen haben einen weifslichen, aufgeschwollenen Schlund. Das

Nectarium ist so lang als dia Krone, Es rariirt noch mit gel-
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ber Blüthe. Auf Aeckern in Weinbergen 5 Franken, Pfalz, Frank¬

furt a. M. Nassau, Hannov. Herb, Barby, Leipz, Dresd, u. s, w.

6. L. alpina D eC . foliis quaternis lineari-lanceo-
latis glaucis, caule difliiso, Acribus racemosis, calcarire-

cto. ( J acq . a. t. 58.)

Alpen-L. <J. 7 —11. Der ästige, weitschweifige Steneel ist
dünn, fast liegend und wird 6 — 8 Zoll hoch. Die lanzetförmi-

gen Blätter bilden sehr entfernte Quirl. Die purpurblauen Blü-
then sind am Gaumen orangefarbig, gestreift und bilden End-

trauben. Auf felsigen Atrien; Oestr, Salzb. Tyr. Kärntl». Steyer-
mark, Krain, liaiern, Schlesien.

7. L. minor D ec . foliis plerisque alternis Janceo-

latis obtusis pubescenlibus, caule ramosissimo patulo,

calycibus calcari longioribus. (Fl. D. 5o2.)

Kleines L. ©. 6—8. Der aufrechte, runde Stengelist zot¬

tig-schmierig, finger-, zuweilen handhoch und höher; seine
vielen Aeste sind weitschweifig. Die ungestielten Blätter sind

Verkehrt-lanzetförmig, ganzraudig und auch zuweilen zottig-
schmierig: die untersten stehen einander gegenüber. Die ein¬
zelne^, einbliithigen Stiele stehen in den Blattwinkeln aufrecht:

sie sind weichbehaart und so lang wie die Blätter. Die unter¬

sten Abschnitte der zottig-schmierigen Kelche sind kürzer. Dia
kleinen, blafsrothen Kronen treten kaum aus dem Kelche her¬

vor; ihr zottiger Schlund ist gelb: das kurze gerade IVectarium

jst röthlich. Auf sandigen Aeckern, gebautem Boden überhaupt.

8. L. juncea D ec . perennis, adscendens, patenli-

virgaia, foliis lineari-semiteretibus, Capsula globosa, se-

minibus' reniformi- circumalatis. ( R chb. pl, crit. V. 612.

6i3. L. maritima B uxb. L oes . Bor. t. 3g.. Autirrh. jun-
ceum llnn. odoratissimum gtjeldenst. odorum M, 13.

L,in. Loeselii iScflWEIGG.)

Bi n sen artige s L. 2f.. 7. 8. Dünnrutlienartig verzweigt, Aeste

aufsteigend - abstehend, Blätter etwas dicklich, halbrund, blau¬

grünlich , Blumen klein , gelb, langgestielt. Am Seestrande in
Ost-Preufsenj der Klimm, Frankreich.

9. L. italica T rev . perennis, erecta, foliis subli-

ueaxibus sparsis, cölcare reclo florem aequanle, Capsula
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subglobosa, seminibus discoideo - circumalatis. r. ( R chb.
pl. crit. V. 608.)

Italienisches L. 2£, 7. 8. In den gewöhnlichen Floren mag

diese Art wohl mit L. genistaefolia zusammengeworfen werden,
der sie ein aufmerksamer Beobachter nicht einmal ähnlich lin¬

den -wird. Schon die ältesten Schriftsteller kannten sie, und

fanden sie der L, vulgaris näher verwandt. Ihre Blumen sind
Kleiner und dunkler, ihre Verzweigung mehr gipfelartig, Litorale

Italien, X'yrol.

10. l. vulgaris b auh . foliis lanceolato-linearibus
confertisglabris, caule erecto spicato, calycibus glabris cal-
cari brevioribus. ( Antirrh. Linaria L in . Engl. b.-'658. Fl.
d. 982. S turm i. i 8. G aertn.t. 53. H ayne Arzng. vi. 33.)
Gemeines L. 1\.. 6 — 9. Aus der kriechenden Wurzel erhe¬

ben sich mehrere 1 —2 Fuls hohe, rundö, kahle Stengel, die

nach oben ästig und dicht mit Blättern besetzt sind. Die unge¬
stielten, zerstreuten, spitzigen Blätter sind ganzrandig. Die auf¬

rechten Endtrauben sind dicht und vielbliithig. Die 5spaltigen
Kelche sind 3—4 mal kürzer als die Ivrone, welche grofs,

schön und gelh ist; ihr orangefarbiger Gaumen ist zottig. Iis
linden sich von ihr zwei sehr merkwürdige Varietäten: beide

haben eine regelmäßige Krone, mit öspaltigem Ilande und 5

Staubgefafsen, mit einander gemein; allein <iie eine hat 3 — 5

entgegengesetzte an der Basis der Kronröhre befindliche Nek-
tarien, welche der zweiten fehlen. Die erstere ist die bekannte

Peloria Lin. Amoen. 1. t. 3-j <he zweite ist die Peloria anecta-

ria Gmelini Fl. Bad. s. 2- t. 4. Auf Aeckern, Mauern, aufge¬
worfenen Gräben, an Zäunen.

11. l. genistaefolia M ill . foliis lanceolalis acu-
rni n alis, panicula virgata flexuosa. ( j acq . a. t. 244. R chb.
pl. crit. V. 626.)

Ginsterblätteriges L. 6 — 9- Der aufrechte Stengel

liegt gewöhnlich mit der Basis, er ist rund, kahl, ästig und wird

an 2 Fufs hoch. Die abwechselnden Blätter sind ungestielt,

kalil und ganzrandig. Die schöne, lange Endtraube ist gewöhn¬

lich vor der Blütlie übergeneigt. Die grofsen, gelben ßliithen

wechseln ab) sie haben lange Nektarien; ihre lanzetförmigen

Deckblätter umfassen den Stengel halb. Ungarn, Oestreich. —
Hiermit muf's man die nächstverwandten Arten vergleichen, näm¬

lich: L. chloraefolia Kche . pl. crit. V. 627. L- siUnifolia Kenn,
daselbst 62S. L. dalmatica Mill . daselbst 629.
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Die sämmtlichen Arten dieser Gattung sind bitter, zusam¬
menziehend und mit Grund verdächtig; in den Apotheken führte

man: Cymbalariae folia von dem ersten; Elatines herba von

dem 2ten; Elalines folio subrutundo herba von dem 3ten; und
Linariae herba von dem lOlen. Sie scheinen alle guten Farbe-

Stoff zu enthalten. Die ausländischen Arten und auch einige
der inländischen sind wahre Gartenzierden. Man zieht sie

sämmtlich aus Saameii und sie bedürfen keiner besondern

Pflege.

■'io6. S er op Im] ar i a , Brawiwurz.

l. Sc. nodosa L. foliis cordatis serratis glabris

subtrinerviis, caule acutaugulo. (FL D. 1167. S türm. VI.

20. H ayne Arzngw. Vi 35.)

Gemeine Br. 2|. 6 — 8. Die knotige Wurzel treibt einen

aufrechten, kahlen Stengel von 2— 3 Fufs Höhe; nach unten

ist er weniger scharfeckig. Die gestielten Blätter sind spitzig,
doppelt -sägezähnig, auf der Unterfläche blasser und netzförmig

geädert. Die kleinen Deckblätter sind linien -lanzetförmig und
stehen an gabelästigen, entgegengesetzten Stielen. Die K«Ichab¬

schnitte sind zugerundet und zeigen, für blofse Augen, kaum

sichtbare Zähne. Die grüngelbliche Krone ist am Rücken und
inwendig braunroth» die Kapsel eirund und spitzig. Sie va-
riit: mit zu 3 stehenden Blättern. Im Gesträuch, an Zäunen.

q . Sc. aquatica L. foliis cordatis serratis decur-

reiitibus, caule alato. (Engl. b. 854. FL D. 507. S chk.

t. 173. S turm VI. 23. G aertn. 1. t. 53. f. 8. H ayne

Arzngw. V. 36.)

Wasser-Br. 2J.. 6 — 9. Sie unterscheidet sich von der vor¬

hergehenden: durch die faserige Wurzel; durch den dickern,

mit häutigen, durchscheinenden Ecken versehenen Stengel; durch
grölsere Blätter, welche breitere, herablaufende Stiele haben.

Die Blüthen sind dunkelroth ; die fast runden Kapseln zuge¬

spitzt. Auf feuchten Waldplätzen, in nassen Gräben.

a. Sc. auriculata L. foliis oblongis cordatis sub-

lus ltirsulis duplicato - dentatis, basi appeudiculatis, pe-

tiolis aequalibus, racemis terniinalibus. (S ciik. t. 173.

Blume und Saame.)

Geöhrte Br. 2|. 8. Sie hat das Ansehe« der gemoinen Br.
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Der kahle, -viereckige Stengel liat armförmige Aeste. Die stum¬

pfen Blätter haben auch stumpfe '/.ahne und an ihrer Basis 2
runile Blättchen; sie sind fast 3zälilig und nur an den kleineren
Aesten einfach. Die purpurrothen Kronen haben ein trauriges
Ansehen und eine umgerollte, schmutzig grüne Lippe.] In

Spanien.

3. Sc. glandulosa W. K it« foliis inferioribus
ternatis cordatis crenato - dentatis: superioribus inte-
gtis, floribus racemoso-paniculatis, bracteis ovato-lan-
ceolatis apice integerrimis. ( W aldst, K it. 2i4. Sc, Sco-
polii H oppe Cent. Sc. auriculata S cop, 2. t. 32.)

Scopoli's Br. 7. 8- Die ganze Pflanze, -vorzüglich die Un¬
terfläche der Blätter, ist zottig. Die scharfeckigen Stengel sind

gewöhnlich etwas hin- und hergebogen. Die entgegengesetzten,

gestielten Blätter sind herzförmig, länglich: der eine und andere
rundliche Zahn ist wieder gezähnt: die obersten Blätter sind lan-.

zetförmig und scharf sägezähnig. Die winkelständigen Blüthen-
stiele sind ästig und jedes Stielchen hat ein linienförmiges Deck¬
blatt. Der Stengel, die Bliithen und ihre Stiele sind, aufser den

Zotten, noch mit drüsentragenden Haaren besetzt. Nur einige
der untersten Blätter sind geöhrt; an beiden linden sich Rudi¬

mente kleiner Aeste. Der ältere Stengel verliert die Haarbe¬

kleidung, die Blätter nicht. An Abhängen der Alpen; Krain.

4. Sc. vernalis L. foliis cordatis pubescenlibus
duplicalo-serralis, paniculis axillaribus dichotomis. (Engl,
b. 567. Fl. D. 4t 1. S chk. t. 173. BL. 11, Fr, S turm. VI. 23.)

Frühlings-Br. 4. 5. Der aufrechte, behaarte, scharfe Sten¬

gel ist 4eckig und an 2 Fufs hoch. Die langgestielten Blätter

sind ungleich eingeschnitten - »ägezähnig und auf der Unteriläche
deutlicher behaart: sie finden sich zuweilen zu 3. Die einzel¬

nen Bliithenstiele sind von der Länge der Blätter, in deren

Winkeln sie stehen, gabelästig mit mehreren Bliithen. Die lan-

zetförmigen Deckblätter sind gezähnelt. Der Kelch ist tief öthei-

lig, fast von der Länge der Krone und hat 3spaltige Abschnitte,

Die bauchige, gelbe Krone hat eine zusammengezogene Mün-

lung. Die eirunde Kapsel ist spitzig. Auf nassen Plätzen, an
Zäunen; Oestreich, Baiern, Nassau, Schwab. Heimst,,Dresden,
Eolstein.

5. Sc. caliina L. foliis pinnatis, racemo ter-
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ininali liudo, 'peduiiculis bifidis, calj-cibus scario-
sis.

Hunds-Br, 2f. 6 — 9. Die kriechende, gegliederte Wurzel
treibt mehrere 2 — 3 Fufs hohe und höhere, aufrechte, braune

Stengel, deren zahlreiche Aeste einander gegenüber stehen. Lie

entgegengesetzten Blätter bestehen aus gegenüberstehenden uid

abwechselnden Blättchen, die lanzetförmig, eingeschnitten-sägj-
zähnig, und wovon das Endblättchen gröfser und herablauferd

ist: die obersten und Astblätter sind iiederspaltig mit linien-lai-
zetförmigen Abschnitten. Uie zusammengesetzten Trauben ste¬

hen aufrecht und sind vielblütbig. Die Blüthenstiele sind 3spal-
tig; die Stielchen haben kurze, borstenlörjnige Deckblätter. Die
kleine Krone ist braunroth mit weifsliehem Bande. Die fast

runde Kapsel ist stumpf und braun. An felsigen Abhängen j Ty-

rol, Kärnth. Krain , Litorale, Friaul; in der iNähe des Rheins;
Kehl, Breisach, Freiburg.

b. Sc. sambucifolia L. foliis interrupte pimta-

lis cordalis inaequalibus, racemo terminali, peduiiculis

axillaribus geminis dichotomis. ( M ili,. t. q 3 i .)

H o 11 u n d er b lä tt erige B r. 2£. 6. Der eckige, aufrechte

Stengel wird 4 — 5 Fufs hoch, er ist behaart und von den her¬
ablaufenden Blattstielen 4eckig. Die Blätter bestehen aus 5 — 7

Blättchen, aufser den dazwischen stehenden, kleineren Paaren;
sie sind runzelig, auf der Unterfläche kahl, sägezälinig; das End¬

blättchen ist am gröfsten. Die Taube besteht aus sehr kurzen,

etwas gabelästigen Stielen mit grofsen, röthlichen, an der Unter¬

lippe grünlichen Blüthen. In Spanien, Portugal, im Morgen-
lande.

Sämmtliche Braunwurz - Arten haben einen mehr oder we¬

niger widrigen Geruch und bittern Geschmack. Scrophula-

riae foetidae radix, folia der gemeinen lir. wurde sonst in
skrophulösen Krankheiten gerühmt. Daher der Name. "Vor¬

züglich wird die Wurzel gegen die Kröpfe mit Erfolg (?) ge¬
braucht. Die Wasser- Br. hat die Kräfte der vorhergehenden

und man führt: Scrophulariae aquaticaa kerbet, als Verbesserungs¬
mittel der Sennesblätter'} Sie kommen alle in jedem Boden fort,

*) Gute, treue Abbildungen dieser und mehrerer mit ihr nah
verwandter Arten wollen wir in den Plaut, crit. Cent. VU
zusammenstellen.
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doch liehen sie eine feuchte, schattige Lage. Indessen stehen
tlie ausländischen Arten lieber warin und trocken. Diese wer¬

den ans Saamen im Mistbeet gezogen.

Celsia, Celsie,

C. Ar et ur us V ahl. foliis radicalibus lyratis, su-

perioribus oblongis, pedicellis braeteis longioribus, fo-

liolis calycinis Jinearibus integerrimis. ( Verbascum syl*

vestre creticum A l V. exot. t, 122. SciIK. t. l y3.)

Gestielte C. 6 — 8. Sie wird in Deutschland über 2 Eufs

hoch. Die stumpf-eirunden Wurzelblätter sind stumpf und un¬

gleichgekerbt und haben am Stiel noch 2— 3 Baar kleine Blätt-
cheu j sie stehen an Stengel und Zweigen einander entgegen

und sind gestielt; die obersten wechseln ab i\nd sind unge¬

stielt; die in d§r TSähe der Bliithen sind fast kreisrund und
kaum «was herzförmig. Die ganze Manie ist mit gestielten

Driisen besetzt. Die lange Endtraube besteht au3 einzelnen,

einbliithigen Stielen mit gelben Bliithen» Oft findet sich ein

5tes, kleineres StaubgelaJs. Die Staubfaden haben einen purpur¬
farbigen Bart. Auf C'andia.

Sie gehört ins Glashaus. Man säet sie in Töpfe oder ins
Mistbeet.

Hemimeris, Halbblume.

1. H. urlicaefolia W. foliis ovatis dentatis op-

positis, floralibus alternis , caulc frutescente. ( Celsia ur-

ticaefolia CuRT. Mag. t. 417, Alonsoa iurisifolia Ilz.

P av.)

■Nesselblätterige H, 1?. 6— 8. Die gestielten , eirund - lan-
zetförmigen Blätter sind dicht gezähnt. Die prächtigen schar-
lachrothen Bliithen bilden eine lockere Endtraube. Die Blii-

thenstiele sind lang und stehen wechselweise. In Südamerika.

2. H. coccinea W. foliis ternis linearibus remo-

te denticulatis, caule frutescente. (//. linearis P ers. Cel¬

sia j^iearis J acq. ic. r. 3. t. 4o 7.)
S cl »a rla c h farbig e H. T>. Sie blüht im Frühling und Som¬

mer. Der ästige, strauchartige Stengel wird 1—2 Ful's hoch.

Die kahlen, nieist liniten-lanzetformigen Blätter stehen gewöhn¬

lich zu 3 um die Zweige. Die langen, fadenförmigen Bliithen-
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stiele stehen in den Blattwinkeln auch zu 3. Die schönen, schar-
laelirotlien Bliithen sind inwendig an der Basis n anz dunkel,
Sie variirt: mit. entgegengesetzten Blättern und Bliithen. Im
südlichen Amerika,

Diese schönen Gewächse können im Glashause in der INähe

des Fensters durchwintert werden, Sie lassen sich durch Steck¬

linge vermehren.

407. Digitalis, Fingerhut.

A, gejiuinae.
a. cor. tubulosa.

1, D. micranllia Rth . glabra, stricta, foliis lan-

eeolatis remote serratis, racemo deuse sparso, corollis

tubulosis obtuse quiiupefidis, labio iuferiori rotundato

porrecto. ( Rchb . pl. crit. II. 282. 283. -D. parviflora Audi
confus. 11011 Jacq.)

Kleinbliithiger F. 2J.. 6- 7. Vom "Wuchs der 23, lutea, auch

eben so hoch und stark, Blüthen aber nicht in einseitiger, son¬

dern in allseitswendiger Traube, nur halb so grofs, blasser,

Kapsel kürzer fast kuglig. Ich bildete R oth's echte Pflanz 3

im Jahre 1824 ab, und stellte ein Schweizer Exemplar, von
Herrn Seringe mit „Vallais" bezeichnet, daneben, inachte aber

schon damals darauf aufmerksam, dafs dies eine eiförmige, kurzbe¬

haarte Kapsel hatte, alle cuhivirte zeigen aber kurze, fast kuglige,

Kapseln. Jacquin's D. parvißora Hort, vindob. t, 17. Ker . Bot.
lieg. 257. sieht uns doch nicht recht aus, wie eine deutsche

Pflanze, daher lassen wir sie lieber noch weg, bis wir sie aus
den Kärnthner Alpen erhalten haben,

1. D. lutea L. glabra,foliis lauceolatis remote-ser-

ratis, racemo secundo, corollis tubulosis acute 5fidis,

labio rellexo, filamentis teretibus, Capsula bisulca. (J acq.

h. vind. 106. Bot. Reg. 25 i . Lindl , t. 23. 24. RciiB .pl.
crit. II. 280.)

Kleinbliithiger F. 6. 7. Stengel ist 2—3 Fufs hoch,

steif, eckig und ziemlich kahl; die Blätter entfernt gezähnelr,

auf der Oberfläche ganz kahl und auf der untern, wenigstens
an den Kippen, etwas zottig; die Trauben haben zahlreiche,

fast dachziegelartig sich deckende Blüthen. Die Blumen blais-

gelb, stets äspaltig, inwendig an der Unterlippe dicht behaart
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und nickt gelleckt. Im Gesträuch; an Felsen, in Frankreich,
der Schweiz,

3. D. media Rth . glabriuscula, foliis lanceolatis
remote serratis ciliatis, racemo secundo, corollis tubu-
loso-subventricosis acute quinquefidis, labio inferiori
ovato reilexo, filamentia complanatis, Capsula quadrisut-
ca. (Rciib . pl, crit. II. 281. TD. intermedia Peiis.)

Mittels chlag-F. 2J.. 6. 7. Vom Wuchs der D. lutea, fast stär¬
ker, seltner ebenso hoch, Blumen von derselben Form, aber

meist noch einmal so grofs und blatser. Besonders die flach¬

gedrückten Staubfaden und die vierfurchige Kapsel fand ich als
wichtige Unterschiede auf. In den llheingegenden,

4. T). purpurascens Rth . glabriuscula, foliis
lanceolalis, deuse serratis, racemo secuudo, corollis tu-
buloso-subventricosis rotundato - quadrilklis. (Rciib . pl.
crit. II. 284. Lindl , t. 20. forma minor.)

Purpurröthlicher F. cf. 6. 7. im Wüchse der J). lutea

ähnlich, doch weniger schlank. In der Blüthe hält sie das Mit¬

tel zwischen denen mit röhriger lind bauchiger Blume, unter je¬

nem ist sie die einzige mit vierspaltigem Saum. Der Stengel
ist zwei Fu(s hoch, die Blüthentraube einseitig, nicht selten et¬

was hin - und hergebogen; die Blätter dichter gesägt, als bei den
verwandten, unten an den Adern und an der Basis, so wie die

ganze Blüthentraube, mehr oder weniger feinbehaart, Kelche
ziemlich grofs, Kelchblättchen lanzetförmig, Blumen so grols

als an D. media, oder grölser, röthlich, am Bauch inwendig ge¬

sprenkelt, In den Kheingegenden.

b. cor. globulosa,

5. D. ferruginea L. calycinis foliolis oblongis
obtusissimis glabris, corollae labio utroque integro, flo-
ribus densis, bracteis lauceolatis glabris calycis loiigitu-
dine. ( Lindl , mon. t, i3. Rciib . pl. crit. II. 286.)

Kostfarbiger F. <J, 5. 6. Der glatte, steife Stengel ist von
verschiedener Gröfse, von 3 — 6 Fuls. Die lanzetförmigen Blät¬

ter sind etwas gezähnt, glänzend und endigen sich in einen

kleinen Stachel. Die rostfarbige Krone ist doppelt länger als

der Kelch, während der Blüthe ist sie ganz gelblich und braun-
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roth geädert und gestrichelt, Auf felsigem Boden im Gesträuche,
aiu Lit orale.

c. cor. campamilata.

6. D. fulva L indl -. pubescens, foliis lanceolalis

ciliatis, raceino secundo , corollis ventricosis pubescenti-

bus reticnlati», lahio iuferiori porrec/to Iriangulato, su-

periori angulato, staminibus tubo subaequalibus. ( R giib .

pl. crit. II. 287. L indl , mon. t. y.)

Rothgelber F. ^. 6. 7. Yom Wuchs der D. grandißora,
■weit schlanker, dünner, Stengel zwei Fufis hoch, fast schwarz,

Blätter lanzetlich, dunkelgrün, lilüthentrauben einseitig-, kurzbe¬

haart, schlaff. Blumen nur halb So grofs als an D. grandißora,
schmutzig bräunlichgelb, an der yVeite röthlich, rothgelb, netz¬
adrig. Vielleicht ein Mittelschlag, Schon L indleys Ilecensent

in der Hall. lit. Zeit, berichtet, dafs er ein übereinstimmendes,
im Sommer 1814 bei Eilze im Bückeburgischen mit noch einem

andern, zwischen D, purpurea und V. ambigua (grandißora?)
gefundenes Exemplar besitze,

7. D, f u s c e s c e 11 s W. K it. pubescens, foliis lan-

ceolatis ovato-lanceolatisque, racemo secundo, corollis

veulricosis pubescenlibus reticulatis, labio superiori 10-

tundato, inferiori ovato rellexo. (R chb. pl, crit, II, 288.
W alost. K it, t. 274.)

B r ä nli c h r o t h e r F. 6. 7. Vom Wuchs der V. grandi-
jlora, schnurgerade, weichbebaart wie D. ochroleuca , fast deren

Blüthen, aber bräunlichroth, kleiner, mit abgerundeter Oberlippe,
eirunder, zurückgeschlagener Unterlippe. Ungarn, am Litorale.

8. D. ochroleuca J acq. subviscoso - pubescens,

foliis ovato-ellipticis, raceino secundo, corollis ventri¬

cosis, labiis laciniisque lateralibus brevissimis obtusis,
Capsula oblonga quadrisulca. (R ciib, pl. crit. 280. J acq.

Aust. t. 5j. — L indl, mon. t, 8. — JJ, ambigua S ciik .

t. 174. et Auct. qucrundain,)

Ochergelber F. (J. 6. 7, Er ist niedriger, aber stärker ron

Wuchs als der folgende, fast schmierig, fein behaart; die brei¬

ten Blätter sind länglich, die Stengelblätter eirund - elliptisch

spitz oder zugespitzt; die Blüthentnjube mittelmälsig, mehr
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überhängend, als an voriger und nicht so vielblüthig. Die Blu-,
men sind meist kleiner und kürzer, ochergelb oder schmutzig»
gelb, inwendig braun netzadrig, Der stumpfe Saum ist kurz
5zähnig. Die längliche Kapsel ist fast stumpf 4kantig und 4fur-
chig, Blüht später als voriger. In Deutschland hier und da,
an Felsen, Die ganze Pflanze ist weicher und schlaffer, fasl
alles an ihr klebrig, ihre Blätter stets weit breiter, ihre Blumen¬
kronen von einer weit dickern Consistenz, deshalb auch im
trockenen Zustande undurchsichtig, während die der D. gran-

dißora durchscheinend und blasser trocknen. Auch der grofse
Kenner dieser Gattung, Lindley , unterscheidet sie.

9. D, grandifLora Lam. pubescens, foliis lancco-

latis, racemo secundo, corollis ventricosis, labio inferiori

laciuiisque lateralibus acuiis reüexis, stiperiori emargi-

nato, Capsula ovoidea,bisulca. (Rchb. pl. crit, II. 289, D.
ambigua Murr. Linn. Lindl, monogr. n. 4. l. 7. Sturm

Fl. 3. 2.)
G r of sblü t liiger F. 6. 7- Er ist schlank, fast schnurge¬
rade, feinbehaart und hat lange, lanzetförmige Blätter. Die lan¬
gen Blüthentrauben sind vielblüthig. Die Kelchblättchen schnial-
lanzetfonnigj die Blüthen erweitern sich späterhin sehr, sind
bla/sgelblich und inwendig rostgelb besprengt. Der Saum an
den Einschnittswinkeln ist braun und gefleckt; die zurückge¬
schlagenen Abschnitte sind spitzig und gebartet, die eiförmige
Kapsel hat 2 Furchen. Findet sich in Frankreich, der Schweiz
und in Deutschland an Felsen, so auch in der Gegend von
Dresden.

10. D. Tba p si L. foliis tomentosis decurrenLibus.
(D. verbasci folio Barr . ic. 1185.)

Wollkrautblätteriger F. 2|, 6. 7- Er ist ästig, wird 1
bis 2 Fufs hoch und hat die Traube und Blüthen von dem

purpurrothen F., tinterscheidet sich aber von ihm: durch die
herablaufenden Blätter; durch einen weit niedrigeren hin- und
hergebogenen Stengel; und vorzüglich durch die Blätter, die mit
drüsigen Haaren besetzt und sehr klebrig sind. Die Blüthen sind
schön roth, sie isind aber kürzer als ihre Stiele.In Spanien,

11. D. purpurea L. calycinis foliolis ovatis acu¬

iis, corollis obtusis: labio superiori inlegro. (Fl. D. 74,

Sturm 1. 11. Hayne Arzngw. 1.1. 45. Gaertn. i . t. 53*
f. 6.)

Möjsler'i Handb. d. Gewächih. ]>/e Abth.] 69



L090
CLASSIS XIV. SrECIES.

Purpurrother F. (J, 6 — 8- Der einfache, aufrechte Stengel
ist rund und behaart, er wird 2 — 3 Fufs hoch. Die abwech¬
selnden Blätter verlaufen sich in Stiele; sie sind eirund-lanzet-
förmig, runzelig, gekerbt und vorzüglich auf der Unterlläche
weichbehaart: die obern sind fast ungestielt, halbumfassend und
lanzetförmig, Die lange Endtraube steht aufrecht; sie ist viel-
blüthig, einseitswendig, mit etwas überhängender Spitze; die
überhängenden Blüthen stehen einzeln und sind gestielt. Die
grofsen, purpurrothen Kronen sind länglich-glockenförmig und
inwendig weifslich und mit rothen, augenartigen Flecken schön
bezeichnet. Er variirt mit weifsen Kronen. Auf waldigen
Bergen, an Zäunen; Baiern, Franken, Pfalz, Schwaben, Wett,
Hessen, "Westphalen, Hannover, Harz, Sachsen z. B. im seifersdor-
ler Thale und bei Grillenburg.

B. Isoplexis.

12. D. Sceplrum L. ealycinis foliolis subulaLis,

bracteis linearibus floribus lotigioribus, corollis obtusis,

foliis elliplicis serx-alis, caule frulicoso. ( Lindl . t. 23.)

Schopftragender F, 1j. 6. 7» Dieses herrliche Gewächs hat
steifbehaarte Aeste und Stengel, Die fast fufslangen ungestiel¬
ten Blätter sind einander genähert; ihre Oberfläche ist kahl,
die untere steifhaarig und weifsglänzend, Die aufrechte, ein¬
zelne Endähre ist eirund und enthält herabhängende bräunlich¬
gelbe Blüthen. Die Deckblätter bilden vor der Entwicklung der
Blüthen an der Spitze der Aehre einen Schopf. Der Kelch ist
behaart. Die Krone ist fast so grofs als die des rostfarbigen
F. und ist unten höckerig; ihr Rand 4spaltig. Auf Madeira.

Die Fingerhut - Arten gehören zu den scharfen, sehr star¬
ken Giftgewächsen; ganz vorzüglich die D. purpurea ; sie bringen
fast dieselben Wirkungen hervor als der gefleckte Schierling
und der Eisenhut ; sie werden auch eben so benutzt. Bei Vergif¬
tungen sind die besten Mittel; Brechmittel und häufiger Genufs
des Essigs. Die Saamen sind den Yögeln tödtlich. Man führt
yon dem purpurrotlien F,: Digitalis radix, folia, flores. — Sie
zieren alle unsere Gärten, doch keine mehr als D. Thapsi und
D. Sceptrum ; und kommen alle im Freien fort, die letzte aus¬
genommen , welche ins Glashaus nahe ans Fenster gehört.
Sie lieben einen sonnigen, milden und tief-guten Boden. Man
pflanzt sie durch Saamen und "VYurzeltheilung fort.
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Eignonia, Trompetenblume.

a. Catalpa: stamiria tria sterilia, bina antherijera.

x. B. Catalpa L. foliis simplicibvs cordatis terms,

caule erecto, floribus diandris, (W angii . Beitr. t» 20. f.

45. Du H am . et n. fasc. 1 5. t. 5, S chk . t,iy5. seinen —• Ca¬

talpa syringaefolia S ims . B, Mag. 1094. B. Cab. 1285.

Cat. cordifolia duham.)

Gemeine Tr. Tj. 6— 8- Her sehr schnell wachsende Stamm
■wird 15 — 20 Fufs hoch und bildet mit seinen Aesten eine sehr

breite Krone, Die grofsen, einen Fufs langen und eben so brei¬

ten, gestielten Blätter sind ganzrandig, auf der Oberfläche kahl,
auf der untern behaart und schön grün. Es finden sich keine

Ranken. Die unrein weifsen Blüthen sind inwendig roth-

gelleckt und gelbgestreift; sie riechen angenehm und haben ei¬
nen kupferfarbigen Kelch; sie bilden Endrispen. Nur 2 Staub¬
fäden haben Antlieren. Die Schoten sind fingerdick und fufs-

lang, Variirt mit eirunden Blättern. In Japan, Carolina.

I). Gelsem iura: starnen quintum subfertile, caps. ovate-

compressa, marginibus septautibus.

2. B. sempervirens L. foliis siraplicibus lanceo-

latis,pedunculis unifioris axillaribus, eaule volubili. (Gel-

seminurn tsempervireru P ers. Syringa volubilis virginiana

P luck . alm. t. 112. f. 5.)

Immergrüne Tr. 6. 7- Dieser ganz kahle, kletternde

Strauch hat "viele biegsame Zweige. Die gestielten Blätter ste¬

hen einander gegenüber und sind ganzrandig. In den Blattwin¬

keln finden sich 2 — 4 gestielte, gelbe, wohlriechende Blüthen.

Die trichterförmige Krone hat 5 abstehende, fast gleiche Lap¬

pen. Die flachzusammengedrückte, herzförmige Kapsel ist 2thei-
lig und 2fächerig, Die flachen Saamen stehen an den Rändern

der Klappen. In "Virginien.

c. Bignonia.

3. B. Unguis L. foliis conjugatis cirrliosis: folio-

Iis ovatis acuminatis, pedunculis •'axillaribus unifioris,

(Clematis quadrifolia P luck . amer. t. g4.)

Gelbliche Tr. 1). 7. Der rankende Stengel windet sich em-
69 *
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por und hält sich mit hakenförmigen Gabeln fest. An den Ge¬
lenken der Zweige stehen je 2 Blätter gegenüber, deren jedes
aus einem Paar Blättchen besteht. Der gemeinschaftliche Blatt¬
stiel endigt sich in eine Ranke mit 3 Haken. Daher der Name.
Die gelben Blüthen hinterlassen lange Schoten, Auf Barbados,
Domingo.

d. T e c o m a Iuss.: dissep, valvulis contrarium,

4. B, radicans L. foliis pinnatis: foliolis ovatis

acuminatis dentutis, corymbo terminali, tubo corolTae

calyce triplo longiore.l ( W angh. ü. t, 26. f. 53. S chk,
t. 175.)
Scharlachrothe Tr. 1j. 9- Dieser rankende Strauch hat
lange, schlanke Zweige, die in gewissen Zwischenräumen Wur¬
zel schlagen. Die gegenüberstehenden Blätter bestehen aus 7 —15
ungestielten Blättchen; diese sind stark und weitläufig gezähnt
und auf beiden Flächen ganz kahl; nur an den Kippen haben
sie gegliederte Haare. Die Blüthen erscheinen an den Spitzen
der Zweige. Der Szähnige, lederartige Kelch ist dreiviertel
Zoll und die Krone fast 3 Zoll lang, trichterförmig, äulserlich
blafs und inwendig dunkelroth, Es giebt eine Abart , die in
allen Theilen kleiner ist. In Carolina, Florida, Yirginien.

Die Blätter der gemeinen Tr., besonders aber die Wurzel
sind giftig, sie haben einen sehr unangenehmen Geruch, Die jun¬
gen aus Saamen gezogenen Bäumchen sind sehr zärtlich, doch
in der Folge werden sie härter und an einem schicklichen Stand¬
orte dauern sie die gewöhnliche Kälte aus. Man vermehrt sie
auch durch Wurzilbrut. — Die immergrüne Tr , gehört ins
Glashaus, Hat sie die gehörige Stärke, so setzt man sie ins
Land, bindet aber, bei eintretender Kälte, die Stengel in Stroh
und bedeckt die Wurzeln mit Mist. — Die gelbliche Tr. gehört
ins Lohbeet des warmen Treibhauses und fordert sehr sorgläitige
I'ilege, wenn sie blühen soll. — Die scharlachrothe Tr. setzt
man an die Südseite einer Mauer, wo sie nicht leicht von der
Kälte leidet. Die ersten 3 — 4 Jahre pflegt man sie in Stroh
zu binden. Man vermehrt sie durch Ableger und Wurzelspros¬
sen ; doch vorzüglich leicht durch Stecklinge.

4o8. Li 11 derma, Lindernie,

L. p^xidaria L.. foliis oblongo-ovatis integerri-
mis trinerviis sessilibus, pedunculis axiilaribus unifloris,
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caule procnmbente. ( S ciik . t. 175. Capraria gratioloides
Lin . Auagalloides jjrocumbejis KUOCK.)

Europäische L. ©. 7 — 10. Mehrere 4 — 7 Zoll hohe

Stengel kommen aus der faserigen Wurzel; sie sind eckig, kahl

und ausgebreitet. Die entgegengesezten Blätter sind an der Ba¬
sis etwas verwachsen. Die aufrechten, runden Bliithenstiele sind

länger als die Blätter. Die genervten und gefärbten Kelchab¬

schnitte sind linienformig, g'ewimpert und länger als die Krone.
Diese ist klein und hat eine blafsröthliche, auSjgerandete Ober¬

lippe; ihre Unterlippe ist länger, dreispaltig und blafsgelb. Die

eirunde Kapsel ist 2Uappig: die häutigen, durchscheinenden

Klappen sind dreinervig; sie enthält ganz kleine, längliche, gelbe
Saainen. Auf überschwemmten und sandigen Plätzen5 "Wittenb.

Ilegensb. Schles. zwischen Karlsruhe und Rinthlieim, bei Dachs¬
land an der Federbach.

4og. Erinus, Leberlalsam,

E. alpinus L. caespitosus, foliis spatliulatis pro¬
funde serratis glabriusculis, peduueulis terminalibus sub-
coi-ymbosis. (Sc hk . t. 1 76.)

Alpen-L, 2f, Die faserige Wurzel treibt,'mehrere, runde

weichbehaarte Stengel, die handhoch und höher werden ; die sei-

lensländigen sind liegend und tragen keine Blüthen. Die zahlrei¬
chen Wurzelblätter verlaufen sich in lange, keillörmige Stiele;

die des Stengels wechseln ab, sind ungestielt, linien -spathelför-

niig, stumpf, ganz und bis unter die Mitte mit 5 — 7 kleinen

Sägezähnen versehen, dabei zottig weichbehaart. Die abwechseln¬
den, aufrechten Bliithenstiele sind weichbehaart, einblütliig und

haben an der Basis ein Blatt. Die zottig -schmierigen Kelche

sind fast so lang als die Kronröhre. Die schöne Krone ist vio-

letblau. Die zottigen Haare erscheinen unter dem Vergröfserungs-

glase gegliedert. Auf Gebirgen; Oestr. Schwaben.

4 10. Linnaea, Linnea.

L. borealis G ron . (Engl.b. 433. Fl.D.t .3. S ciik.
i. 176. H ayne Arzngvv. IV. i3.)

Nordische L. 5 — S. Die liegenden, immergrünen Sten¬

gel werden fufslang und länger, sie sind rund, die jiingern be¬
haart und wurzeln selten} nur die Blüthen tragenden stehen

aufrecht. Die entgegengesetzten, kurzgestielten Blätter sind fast

rund, geädert und an beiden Seiten» mit einem und dem andern
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kerbartigen Zahn versehen; die Unterfläche ist blasser; die obere

ist glänzend grün; sie sind wie die Stiele gewimpert. Die fin¬
gerlangen Blüthenstiele stehen an der Spitze; sie sind behaart
und gleich. Die entgegengesetzten Deckblätter sind lanzetför-

inig. Die regelmäßigen Kronen sind überhängend, äulserlich

vveil's, inwendig fleischfarbig, roth punktirt und leicht behaart;

sie geben vorzüglich des Nachts einen starken Wohlgeruch von
sich, wie Spiraca Ulmaria. Kelcli und Fruchtknoten sind be¬

haart. Sie variirt mit Bliithenstielen, die zu 3 stehen. Diese

Pflanze ist wegen ihres Namens, den ihr I. F. Gronov beilegte,

besonders merkwürdig. In schattigen, feuchten und moosigen

Fichtenwäldern; im Norden, dann in Schlesien, bei Berlin, Lie¬
benwalde, Soldin in der Neumark, bei Eldenau und Neukirchen

in Pommern, bei Bützow im Mecklenburgischen und im Süden
auf Alpen.

Bei dem Verpflanzen dieses niedlichen Gewächses muf« man

einen dem natürlichen Standorte sehr ähnlichen Platz aussuchen,
dem es nicht an Fichten und einer Moosdecke fehlt, und es mit
einem Ballen Erde ausheben und dahin setzen.

4n. Limosella, Limoselle,

L. aquatica L. foliis lanceolato - spathulatis ear-
nosis integris. (Engl. b. 357. Fl.D. 69. SciiK.t. 176. Var.
tenuifolia.)

Sumpf-L. ©. 7. 8. Aus der Sprossen treibenden Wurzel tre¬

ten viele dicht vereinigte, langgestielte Blätter hervor, die kahl
sind. Die zahlreichen, kaum zollhohen Schäfte sind weit kürzer

als die Blätter; dabei rund, kahl, nackt, aufrecht und endlich

herabgebogen. Der Kelch ist spitzig und kahl, der der Frucht
hat 2 kleinere Zähne. Die kleine röthliche Krone hat eine

bauchige, weifse Röhre. Die Staubfäden sind sehr kurz, zuwei¬
len linden sich nur 2. Die Narbe ist kugelrund. Sie variirt mit

linienlormigen Blättern und init so langen Schäften als die Blät¬
ter sind.

Sesamum, Sesam.

S. Orientale L, foliis ovato-oblongis integris. ( Di¬
gitalis orieutalis Sesamum dicta BuRM. zeyl. t. 38. f» 1.
Gaertn. 2. t. 110. f. 2.)

Orientalischer S. 0. 7. Der aufrechte, runde Stengel ist
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behaart und wird 2 Fufs liocli; die wenigen Aeäte befinden sich
unten. Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind geädert
und mit kleinen Haaren besetzt. Die einzelnen Blüthen stehen
in den Blattwinkeln. An der Basis des ganz kurzen Bliitlien-
stiels linden sich zwei linienförmige Deckblätter und zwischen
jedem eine gelbe Drüse. Die Kelchtheile sind fast gleich. Die
weifse Krone ist dem Fingerhut ähnlich. Auf Zeylon, Malabar.

Man baut ihn häufig im Orient, um aus seinem Saamen
Speise- und Brennöl zu gewinnen. In den Apotheken führt
man noch hier und da: S esami semina. Er gehört ins Treib¬
haus. Man säet ihn in Töpfe, die man in ein warmes Mistbeet
stellt,

l

M i ra u 1 u s, Gaiiklerhlume.

X. M. rin gens L. foliis lanceolatis acumlnatis gla-

bris sessilibus, pedunculis flore longioribus. (Holl, ups,

1.Bot. Mag. 283.)

llachenförmige G, 2^.7.8. Der aufrechte, etwas ästige Sten¬
gel ist 4eckig, kahl und wird 1—2 Fufs hoch. Die entgegen¬
gesetzten Blätter sind halbumfassend, länglich, stumpf und ge¬
zähnt. Die winkelständigen Blüthen stehen einzeln, einander
gegenüber und sind blafsblau. In Virginien, Canada.

2. M. glutinosus W eüdl. foliis oblongls obtu-

siusculis viscosis sessilibus, pedunculis flore brevioribus,

(M. aurantiacus Curt. Mag. 354.)
Klebrige G. Tj. 7. 8- Die ganze Pflanze ist schmierig. Der
aufrechte, holzige Stengel ist rund und an 3 Fufs hoch; seine
Aeste stehen gegenüber. Die entgegengesetzten Blätter sind ver¬
bunden, gezähnt und glänzend grün. Die winkelständigen Stiele
an der Spitze sind einblüthig; ihre schönen orangegelben Blü¬
then sind noch ein mal so grofs, als die der vorhergehenden.
Die Narbe ist dick. Ihr Vaterland ist Californien.

3. M. luteus L. glaber, foliis ovalis nervosis: in-

ferioribus peliolalis, caule repente, labio producta.(Fuuill. peruv. 2. t. 34.)
Gelbe G. ©.6 — 8- Sie unterscheidet sich von der vorherge¬
henden: durch den niedrigem, kriechenden Stengel, von dem
nur der blühende Ast aufrecht steht; durch die Gestalt der Blät¬
ter , wovon die untersten kurz gestielt sind. Die Krone ist gröfser



ist aber reingelb. In Peru, Rjo

4. M. g uttatus F iscii , glaber, foliis ovatis rtervosis,
inferioribus peliolatis, caule repente, labio dilatato gutta
obcordala notato. (31. lutens 3. rivularit L indl . B. Reg.)
Tropfen-G. 24.. 6 — 8- Schöne Pflanze, mit langen Blüthen-
stielen, breiter Lippe mit einem grofsen herzförmigen, blutrothen
Tropfen auf dem hocligelben Grunde. Brasilien.

5. M. punctatus Renn. superne pubescens, fo-
liis inf. lcmge petiolaiis ovato-oblongis obtnsis nervosis
inaequaliter denticulalis basi subauriculatisj glabriu'scu-
lis, caulinis subrotuudis sessilibus, pedunculis Hove bre-
vioribus. (31. luteus B. M. i5oi. M. guttatus Dec. jioii
F isch.)
Tröpfchen-G. 2f.. Gröfser und Jetter als vorige, Blätter brei¬
ter, Stengel nach oben und Blüthenstiele etwas feinhaarig, Blü-
thenstiele weit kürzer, Blumen grol's, hochgelb, mit vielen klei¬
nen runden, rothen Fleckchen im Schlund, welche auch voriger
Art über dein grofsen Tropfen nieht fehlen, Kord- und Süd¬
amerika. ,

Die erste kömmt im Freien fort und wird durch Wurzel¬
theilung im Herbst und Frühjahr vermehrt. Die zweite gehört
ins Glashaus und wird durch Stecklinge fortgepflanzt, die übri¬
gen in Töpfe und im Sommer ins Freie.

Ruellia, liuellie.

u. Ruellia,

1. R. strepens L. foliis petiolaiis ovatis integer-
rimis, pedunculis trifloris brevissiuris, caule ereclo. ( D ill.
Elth t. 24g. f. 3oi. S ciik. 177.)
Rauschende R. 2J., 7• 8. Der 4eckige Stengel hat grüne
Ecken, 2 Furchen und wird i Fufs hoch. Die lanzet-eiförmi¬
gen Blätter sind zuweilen wie ausgefressen am Rande und ste¬
hen einander gegenüber* sie werden bald dürr und rauschend
und sind auf der Oberfläche am Rande und an den Adern be¬
haart. Von den 3 beisammenstehenden Blüthen hat die mittelste
gewöhnlich keine Deckblätter. Diese stehen einander gegen¬
über. An den Seitenzweigen stehen die Blüthen oft einzeln
und haben auch 2 Deckblätter. Die Krone ist am Fiande bläu¬
lich. In Virginien, Süd - Carolina.
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ß. Eranthemum: st am. bina sterilia.

2. R, varians VENT. foliis ovatis acuminatis sub-

repandis glabris, peduncuüs terminalibus, bracteis im-

bricatis. ( V ent. Ji . Cels. t. 46. Eranthemum pulchellum

II oxb. A ndr. t. 88. S preng. Garten-Zeit.)
Veränderliche R. 1 — 4 u. 11—12. Diese strauch¬
artige Pflanze hat starkgerippte, entgegengesetzte Blätter; die
obersten sind lanzetförmig. Die schön himmelblauen Blüthen
bilden an der Spitze längliche Aehren» Die Deckblätter sind
weifslich, netzförmig geädert, sie liegen dachziegelartig überein¬
ander und sind ausdauernd. Auf Coromandel.

Sie gehören beide ins Treibhaus; doch kann man sie auch
im geheitzten Zimmer halten. Die erstere zieht man aus Saa-
men; die letztere läfst sich leicht durch Stecklinge vermehren;
beide -verlangen einen kräftigen Boden, Die letztere will auch
im 'Winter begossen seyn.

Volkamera, Volkamere.

V. fragrans V ejjt. foliis subcordato - ovatis re-

pando-denlatis utrinque viJIosis basi subtus biglaudulosis,

cyma terjiiifcaJi bemispliaerica compacta. ( V ent. malm,

t. 70. V. japonica J acq, Sclioenb. t. 338. Clerodendron

fragrans Hortui. Rhododendron 'villosum R oth. Bot.

Bern.)
"VV ohlriechende V. tj. Sie blüht zu verschiedenen Zeiten.
Dieses aufrechte Bäumchen hat einen runden Stamm, eine weich¬
behaarte, aschgraue llinde und vertiefte Karben von abgefalle¬
nen Blättern, Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind an
der Basis 3rippig; ihre Stiele haben eine ■röthliche Furche. Der
gabelästige Afterschirni hat an der Basis länglich-lanzetförmige
Blättchen, die ganzrandig, röthlich, nervig und auf der Mitte der
Unterfläche mit 2, selten 3 niedergedrückten Drüsen versehen
sind. Die schönen weifsen, auf der Rückseite blafsrothen Blü¬
then sind halbgefüllt und wohlriechend; ihre Stiele ziemlich
dick und roth. Der rothe, trichterförmige Kelch ist äulserlich
behaart, gelb punktirt und hat an der Basis gelbe üache Drüsen.'
Die trichterförmige Krone hat eine röthliche, glänzende, kahle
Röhre, und der 5theilige Rand verkehrt-eirunde, zugerundete
Lappen. Es linden sich 5, 6, auch 7 vollkommene Staubgefäfse;
die übrigen sind in Kronblätter übergegangen, an denen noch
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die Antlicren hängen. Diese sind pfeilförmig. Die angezeigten
Drüsen geben bei gehörigem Wärmegrade eine groi'se Menge
Ilonigsaft, der auf den Blättern zunächst unter der Blüthe reich¬
lich zu bemerken ist. In China, Japan.

Er gedeihet am besten im Treibhause, und befindet sich auch
in einem geheitzten Zimmer wohl, dessen Fenster eine südliche
Lage haben, 1.r läl'st sich leicht durch Stecklinge vermehren.

4ia. Vitex, Müllen.

V. .Agnus castusL. foJiis digitalis septenatis qui-
natisve! lauceolalis subiulcgerriiuis, spicis vcrticillalis.
(Schk. t. 177. Gaeutn» 1.1 56. f. 7.)
Gemeine M. 1>. 8. 9. Dieser Strauch zeigt »ich oft btischar-
artig, 10 — 12 Fufs hoch, mit vielen a\ifrechten Zweigen, die
4seitig, graulich sind und einander gegenüber stehen. Die ent¬
gegengesetzten Blätter sind ganz, ungleich, weichbehaart und
graugrün. Die violeten, röthlichen, oder weiften Bliithen bilden
lange, nackte Endähren und haben einen angenehmen, kampfer¬
artigen Geruch, Er variirt mit breitern Blättern, Am Meer;
Litorale.

Im nördlichen Deutschland gehört er ins Glashaus) er läfst
sich durch Saamen fortpflanzen. In den Apotheken führte man
sonst: sJgni casti semina•
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